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Eine  Protesttafel:  Nein,  nein,  niemals! 


Es  6tad  schon  viele 
Mahnmale  in  Form  von 
Kreuzen  in  Westdeutsch¬ 
land  aufgestellt  worden. 

Diese  Kreuze  sind  zur 
Erinnerung  an  unsere 
Toten  errichtet  und  sol¬ 
len  an  unsere  Heimat 
mahnen.  Gewiß,  wir  wer¬ 
den  unsere  Toten  und 
die  Heimat  ne  verges¬ 
sen.  Aber  man  sollte  sich 
nicht  zu  sehr  in  der 
Erinnerung  verlieren. 

Das  macht  müde  und 
mutlos.  Die  Erinneruno 
bringt  uns  die  Heimat 
nicht  wieder.  Der  ivimpl 
um  unser  Heimatrecht 
muß  aktiviert  we'den. 
und  zwar  muß  das  ganze 
deutsche  Volk  zu  allen 
nur  zur  Verfügung  ste¬ 
henden  Waffen  greifen- 
es  darf  diesen  Kamp! 
nicht  nur  den  Heimat¬ 
vertriebenen  überlassen  I 

Neben  den  Kreuzen  sollte  man  an  allen 
öffentlichen  Plätzen  der  Länder  und  Städte 
die  hier  gezeigte  Karte  aufstellen.  Jedem 
Deutschen  muß  täglich  vor  Augen  geführt 
werden,  wie  Deutschland  aussieht,  wenn  die 
Oder-Neiße-Linie  wirklich  Deutschlands 
Grenze  nach  dem  Osten  werden  sollte.  An¬ 
gesichts  dieser  Darstellung  ist  ein  Kommen¬ 
tar  wohl  überflüss.g.  Es  sei  nur  darauf  hin- 
gewiesen,  daß  dort  unsere  Emährungsbass 
und  das  Industriegebiet  Obetsdilesien  lie¬ 
gen.  ohne  die  Deutschland  nicht  lebensfähig 
ist.  Diese  Karte  müßte  in  entsprechender 
Grüße  im  Bundestag  übor  den  Regierungssit¬ 


zen,  in  allen  Landtagen  und  in  allen  Arbeits¬ 
zimmern  unserer  zahlreichen  M'nster  an  her¬ 
vorragender  Stelle  hängen,  so  daß  alle  Ver¬ 
handlungen  und  Beschlüsse  im  Hinblick  auf 
das  zerrissene  Deutschland  abgeschlossen 
werden.  Auch  die  Massen  und  jeder  Deutsche 
müssen  sieb  an  diesem  Kampf  beteiligen. 
Dazu  sollen  alle  diese  Kajten,  de  an  allen 
öf (entliehen  Plätzen  errichtet  werden  müßten, 
auffordem. 

Es  war  eine  Selbstverständlichkeit,  daß  die 
Bundesregierung  gegen  den  Wanschauer  Ver¬ 
trag  protestierte  und  Stellung  nahm,  aber 
hierbei  darl  es  nicht  sein  Bewenden  haben. 


Täglich  und  stündlich  muß  der  Kampf  um  die¬ 
ses  Gebiet  geführt  werden,  und  daran  6oll 
diese  Karte  stets  und  ständig  mahnen. 

Es  ist  auch  denkbar,  daß  die  Minister  des 
Westens  oft  die  Belange  des  Wes!  aas  m 
Auge  haben  und  die  des  Ostens  zurücks.ehoa 
müssen.  Gerade  umgekehrt  müßte  es  se.n, 
denn  wenn  aus  dem  zerrissenen  Deutsch',  id 
wieder  ein  einiges  Deutschland  .vird,  lösen 
sich  die  großen  Probleme,  die  e.nia  h  auf  d  e- 
sem  engen  Raum  auch  bei  bestem  Willen 
nicht  zur  Zufriedenheit  aller  gelost  werden 
können,  von  selbst. 

Die  Atlantik-Charta  bestimmt,  es  sollen 
keine  territorialen  Veränderungen  erfolg  n, 
die  nicht  mit  den  frei  zum  Ausdruck  geb.a  ia- 
ten  Wünschen  der  betreffenden  Völker  uber- 
einsMmmen.  (Auch  die  Sowjetunion  ist  dieser 
Charta  beigetreten.)  Diese  feierliche  Charta 
hat  auch  für  Deutschland  Gültigkeit,  es  ist  ia 
nicht  von  ihr  ausgenommen. 

Es  sollte  auch  in  Zukunft  nicht  Vorkommen, 
daß  der  Tag  der  Heimat  fast  ausschließlich 
nur  als  Sache  der  Heimatvertrlebenen  betrach¬ 
tet  wird.  Es  darf  nicht  wieder  Vorkommen, 
daß  Einheimische,  die  aus  dem  Hause  treten 
und  erstaunt  den  Marsch  der  Helmatvertrie- 
benen  zur  Kranzniederlegung  am  Ehrenmal 
sehen,  sich  zurufem  .Was  ict  denn  heute  los? 
Idi  denke,  wir  feiern  heute  doch  unser  Schüt¬ 
zenfest!*  Nein,  das  gan-e  deutsche  Volk  mit 
Bonn  an  der  Spitze  muß  diesen  Tag  in  feier¬ 
licher  Form  begehen.  Der  Tag  der  Ile  mal 
muß  zum  nationalen  Feiertag  erklärt  werclon. 

ln  Sulingen  (Niedersachsen)  hat  die  Rn’s- 
herrensitzung  vor  kurzem  dem  Antrag  der 
Landsmannschalt  Ostpreußen,  Ortfit  «ne 
Sulingen,  auf  Aufstellung  der  hier  gezt  -fen 
Karte  an  einem  öffentlichen  Platz  stattgege¬ 
ben.  Sulingen  ist  also  die  erste  Stadt,  die 
diese  Protesttafcd  zeigt. 

F.  Schmidt,  jetzt  Sulingen. 


„Weil  sie  nicht  wußten,  wohin  . . 

Zahlreiche  Ostpreußen  bei  der  GCLO  —  Eine  Leistungsschau  friedlicher  Arbeit 


fn  diesen  Wochen  wird  ip  Städten  der 
Bundesrepublik  —  so  in  Hamburg,  Lübeck, 
Kiel,  Noumiinster,  Hannover,  Düsseldorf, 
Essen  und  Bonn  —  eine  Leistungs¬ 
schau  gezeigt  werden,  an  der  ostpreu¬ 
ßische  M.inner  in  besonderem  Maß  beteiligt 
sind:  die  der  GCLO.  Jedem,  der  mit  diesen 
Buchstaben  nichts  anzufanyen  weiß,  sei  zu¬ 
nächst  gesagt,  daß  es  sich  dabei  um  Diensl- 
gruppen  der  britischen  Besatzungsmacht  !>..u. 
delt,  die  nach  der  Kapitulation  1945  in  Oer 
Gefangenenlagern  gebild.it  und  1947  Ir.»  zi¬ 
vile  Arbeitsverhültnis  überführt  wniuen. 
Ueber  ihre  besondere  Lage  führte  landes- 
bischof  D.  Dr.  Liljc  u.  a.  aus: 

.Jedes  GCLO-Lager  bietet  einen  V.ßerat 
aufschlußreichen  Querschnitt  durch  unser 
heutiges  Volksschicksal  Denn  Tausende  von 
Männern,  die  hier  in  diesen  Lagern  leben. 


Unser  Tlte'blld: 

Dies  Land  bleibt  deutsehl 

Aul  einer  I-els'ungsschatt  der  GCLO-Grnp- 
pen  in  Hamburg  wurde  auch  dieser  von  dem 
Königsberger  F.  G.  Bieleleld  stammende 
eind.  ucl<  volle  F.nlwurl  eines  Ostpreu¬ 
ßen -  Wandteppichs  gezeigt.  Er  wird 
demnächst  von  einer  Gruppe  gewebt  werden. 

lieber  die  GCLO-Gruppe.  in  der  Ost¬ 
preußen  besonders  zahlreich  sind,  unter¬ 
richtet  die  nebenstehende  Darstellung  .Weil 
tic  nicht  wußten,  wohin  .  .  .* 


zur  Heimatlosigkeit  verurteilt, 
an  den  Rand  der  bürgerlichen  Existenz  ge¬ 
drängt,  kommen  aus  allen  möglichen  Beru¬ 
fen,  die  es  in  unserem  Volke  gibt-  vom 
Kohlenträger  bis  zum  Staatsanwalt  hatten 
wir  alles  hier  und  haben  in  dem  Durchein¬ 
ander  dieser  Bocutssch-ichten  ein  Symhol  für 
d:e  DurcheinanderwürJelung  der-  verschiede¬ 
nen  Volksgruppen,  die  unser  heutiges  Schick¬ 
sal  kennzeichnen.  Und  dann  noch  viel  mehr. 
Wir  haben  hier  Schlesier,  Königsberger, 
Wastpreußen,  also  lauter. Leute,  die  in  großer 
Heimatlosigkeit  leben  und  unsere  Hei¬ 
matlosigkeit  symbolisieren  Jnd 
zwar  halle  ich  das  lüi  besondere  wichtig:  sie 
sind  an  dieser  Heimatlosigkeit,  genau  wie 
der  DurrhscbniltsfJücblling,  völlig  ohne  per¬ 
sönliche  S  huld. 

Was  haben  sie  hier  getan?  Sie  haben  vor 
allem  d  e  Luftbrücke  bedient.  Sie  balzen 
S' reißen  gebaut.  Se  haben  latrter  Arbeiten 
verrichtet,  zu  denen  nach  dem  geltenden 
Redit  der  Haager  Landkriegsordnung  die  Be¬ 
satzungsmacht  auch  andere  Zivilisten  hätte 
einberufen  können. 

Und  als  sie  zuerst  sm  Ueberqang  von  der 
Krieesgefangeeschaft  im  Dienst  der  Besät- 
zunqsmacht  geblieben  sind,  hat  eich  dann  der 
Augenblick  ergeben,  wo  s.e  auch  freiwillig 
blieben,  und  zwar  am  einem  ganz  einfachen 
Grund,  nämlich  wei.  sie  nicht  wuß¬ 
ten,  wohin.  Ich  will  das  w-ederholen, 
w"  I  es  so  wi-ht'g  ist:  sie  sind  geblieben, 
weil  sie  nidit  wußten,  wohin  sonst. 


Hier  eind  Jungen,  die  gern  etwas  gelernt 
hätten.  Hier  sind  Männer,  die  s  üieriidt  v.ol 
lieber  in  ihrem  eigenen  Betrieb  sii.n  i  n.  uls 
im  Dienst  der  Besatzungsmacht  zu  arbu.  en 
und  in  Baracken  zu  leben.  Aber  wohin  soll¬ 
ten  sie?  Und  ich  finde,  daß  wir  eine  Pf I teilt 
ihnen  gegenüber  haben:  wir  sollten  also  eine 
Sache  nicht  sagen,  de  man  vielfach  hoien 
kann.  Wir  sollten  „ie  nicht  Kollaborateure 
nennen;  denn  dieses  Wort  ist  ein  schlechtes 
Wort  und  meint  etwas  Schimpfliches.  Es 
meint  einen  Menschen,  der  m  t  1er  Be- 
salzungsmatht  gegen  sein  eigenes  Volk  z.u- 
sammenarbeitet.  Es  ist  aber  die  einfachste 
Wahrheit,  daß  diese  Männer  lür  ihr  Volk  ge¬ 
arbeitet  haben.  Am  allereinta  buten  kann 
man  das  deutlich  machen  an  ihrer  Arbeit 
während  der  Zeit,  in  der  die  Lutlbrücke  n 
Betrieb  war.  Da  haben  diese  Männer  die 
Kohlen  geschleppt,  die  Lasten  verla  len,  een 
Treibstoff  herbeigeführt,  mit  d-m  die  Ma¬ 
schinen  qespeist  wurden.  Und  es  ist  blirt» 
stäblich  auf  der  Arbeit  dieser  Männer  ne 
Luftbrücke  aufgebaut  gewosen.  Da  haben  s  e 
also  in  einer  6ehr  erkennbaren  Woise  n  cht 
gegen,  sondern  für  Deutschland  gearbeitet. 
Und  das  ist  so  einfach,  daß  es  jeder  ver¬ 
stehen  kann. 

Und  hn  übrigen  haben  6ie,  wie  ich  schon 
erwähnte,  lauter  Arbeiten  getan,  zu  denen 
die  Besatzungsmacht  wahllos  andere  7ivi- 
listen  hätte  heranholen  können.  S'e  haben 
also  auch  in  diesem  S  nne  für  uns  gearbeitet. 
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Unseren  Toten 


Das  Kreuz  der  Namenlosen 

Das  Kreuz  der  Namenlosen 

Als  ob  ihm  tausend  Schmerzen 

Schaut  stumm  hinein  Ins  Land. 

Zu  tragen  aulerlegt. 

Das  Abendrot  malt  Rosen 

Gebrochne  Mutierherzen 

Ums  Wörtlein  Unbekannt. 

Als  Last  er  schweigend  trägt. 

Wie  Wundenmale  glühen 

Er  spricht  mit  steinerm  Munde 

Die  Lettern  blutigrot. 

Bin  vieler  Mütter  Kind. 

Vorbei  die  Winde  ziehen, 

Da  sang  in  weiter  Runde 

Flüstern  von  Menschennot. 

Sein  Abendlied  der  Wind. 

Das  Ist,  als  will  erheben 

Er  singt,  wie  Mütter  lallen 

Der  tote  graue  Stein. 

Ein  Wiegenlied  so  fein. 

Als  trüg  er  In  sich  Leben, 

Und  Regentropien  lallen 

Ult  um  Verlornes  Peil l 

Wie  Tränen  aut  den  Stein. 

Toni  Sdtawaller. 

Der  Todesüberwinder 

Jesu»  Christus  hat  dem  Tode  die  Macht 
genommen  und  dos  lieben  und  ein  un ver- 

,  gitngltch  Wesen  ans  Lieht  gebracht, 

2.  Tim.  1,  1«. 

Zu  den  eindrucksvollsten  Bildern  unserer 
oslpreußlschen  Heimat  gehörte  die  Jägerhöhe 
hei  Angerburg.  Weithin  ging  der  Blick  über 
die  Hügel  der  masurischen  Landschalt  mit 
ihren  Roggenfeldern  und  Karlolleläckcrn, 
weithin  auch  über  die  spiegelnde  Fläche  des 
buchtenreichen  Sees.  Das  war  ein  Land- 
sihaitsbild,  wie  man  es  ähnlich  an  vielen 
Stellen  unserer  Heimat  haben  konnte.  Das 
Eigenartige  der  Jägerhöhe  aber  war  der  mit 
einem  leinen  Emplinden  angelegte  Friedhof 
und  dem  alles  überragenden  hohen  schlichten 
Kreuz.  Gerade  diese  Verbindung  von  Land • 
schalt,  Soldatenlriedhol,  Kreuz,  war  die  Ei¬ 
genart  dieses  Fleckchens  Erde,  das  mit  seiner 
Schönheit  lockte,  mit  seinen  Kriegserinnerun¬ 
gen  zur  stillen  Besinnung  autlorderte,  mit  sei¬ 
nem  Kreuz  zum  Glauben  riel  und  tröstete. 
Dieses  Bild  Ist  vielen  Ostpreußen  bekannt 
und  in  der  Erinnerung  ganz  besonders  lieb 
geworden.  Und  wenn  wir  an  die  Gräber  den¬ 
ken  —  und  das  müssen  wir  doch  immer  wie¬ 
der  —  dann  wird  auch  uns  In  jedem  einzel¬ 
nen  Falle  dasselbe  deutlich,  was  jener  Fried¬ 
hot  bei  Angerburg  so  klar  zum  Ausdruck 
bringt. 

Zu  deiner  Heimat  gehören  deine  Gräber. 
Vielleicht  gehört  es  zu  unser  aller  Kind- 
heitserinnerungen,  daß  wir  auf  den  Friedhol 
mitgenommen  wurden,  wenn  es  da  galt,  die 
Gräber  der  Familie  zu  säubern,  Blumen  dar¬ 
auf  zu  ptlanzen  und  zu  begießen.  Aber  was 
Ist  aus  solcher  wehmütig  lieblichen  Erinne¬ 
rung  geworden ?  Hat  sich  nicht  das  Land  ver¬ 
wandelt  in  einen  großen  Friedhol?  Wo  sind 
sie  geblieben,  nicht  nur  die  Soldaten,  die  In 
dem  Kampf  um  die  Heimat  ihr  junges  oder 
vielleicht  auch  ihr  altes  Leben  hingaben? 
Männer,  die  schon  Großväter  waren,  taten 
noch  Wallendienst  zur  Verteidigung  der 
geliebten  Heimat.  Wo  aber  sind  die  Gräber 
geblieben,  die  in  den  furchtbaren  Zeiten  der 
Flucht  in  aller  Eile  gegraben  werden  mußten ? 
War  es  nicht  oll  genug  nur  der  Schnee,  der 
die  Toten  deckte,  oder  das  Eis  aul  dem  Fri¬ 
schen  Hall I  Ja,  die. Landschall  ist  ein  Fried¬ 
hol  geworden,  und  viele  wissen  nicht,  wo  sie 
etwa  Kreuze  errichten  und  Blumen  pllanzen 
sollten,  wenn  sie  sich  aufmachen  könnten,  um 
Ihre  Toten  zu  grüßen.  Aber  dieser  schmerz- 
lid\e  Verzicht  ist  nicht  das  Schwerste,  sondern 
die  Massenhaltigkeit  und  grausige  Wildheit 
des  Todes.  Das  macht  uns  das  Herz  so  schwer, 
wenn  der  Tag  heranrückt,  der  dem  Gedächt¬ 
nis  der  Toten  In  besonderer  Weise  gewidmet 
ist.  Wir  spüren  die  Macht  des  Todes,  und  ich 
sage:  wir  wollen  sie  spüren,  damit  wir  uns 
nicht  zu  fest  einnisten  in  den  neuen  Lebens¬ 
verhältnissen,  damit  wir  nicht  unbekümmert 
den  Tanz  der  Sorglosigkeit  im  Genuß  der 
vielen  Dinge  mitmachen,  die  nun  wieder  zu 
haben  sind,  daß  wir  uns  aber  auch  nicht  von 
der  Sorge  verführen  lassen,  die  um  die  Win¬ 
zigkeiten  des  Daseins  bangt,  wo  so  Ungeheu¬ 
res  uns  schon  in  unserem  Leben  begegnet  Ist. 
Nur  eins  dürfen  wir  nicht  vergessen:  das  ist 
das  Kreuz.  Du  weißt  vlelleidit  noch:  Bevor 
die  Jägerhöhe  Ehrenlriedhol  wurde,  waren 
dort  Felder.  Da  stand  also  auch  kein  Kreuz. 
Das  war  ja  auch  nicht  nötig,  weil  unser  himm¬ 
lischer  Vater  dieses  Stück  Erde  mit  seiner 
milden  Hand  alle  Male  gesegnet  hat,  wenn  er 
dort  das  Korn  hat  reifen  lassen.  Aber  als  aus 
den  Feldern  ein  Friedhof  wurde,  mußte  ein 
Kreuz  dort  stehen.  Das  soll  ja  das  Zeichen 
dafür  sein,  daß  Gott  auch  das,  was  mit  dem 
Friedhol  zusammenhängt,  segnen  kann  und 
will.  Gott  hat  einmal  dem  Sterben  eine  wun¬ 
derbare  Kraft  und  einen  ganz  starken  Segen 
verliehen.  Das  war  damals  aul  einem  Hügel, 
von  dem  man  auch  weithin  die  Landschalt 
sehen  konnte :  Golgatha.  Aber  wer  gesehen 
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^^a^asttoh 

Vom  vTodesglauben  ln  unserer  oslpreußiscben 


.Da  hewt  seck  de  ohl  Packruhn  jistre  wed- 
der  dal  S.roh  von  na  G.enz  geklaull"  Als 
kb  diese  Worte  vor  langen  Jahren  hörte, 
fragte  ich  die  Frauen,  zu  denen  idi  unver¬ 
mutet  hinzugetreten  war,  was  es  denn  mit 
dem  S.roh,  an  dem  sich  de  ohl  Padcruhn  ver¬ 
griffen  hatte,  (ür  eine  Bewandtnis  habe.  Um 
,dat  Dodcstroh"  handele  es  sich,  wurde  ich 
belehrt,  und  als  ich  verständnislos  um  Auf¬ 
klärung  über  die  Bedeutung  des  Toten- 
«trnhes  bat.  wurde  mir  auseinandergesetzt, 
dall  dies  das  Bündel  SiToh  wäre,  das  man 
bei  einer  Beerdigung  an  die  Kreuzwege 
lege,  wo  der  Leichenzug  vorbei  käme,  damit 
der  Geist  des  Verstorbenen  sich  auJ  seinem 
schweren  Weg  zur  letzten  Ruhestätte  aus- 
nihen  könne.  Noch  immer  aber  begriff  ich 
»feilt,  warum  es  denn  ein  großes  Vergehen 
gewesen  sei,  daß  de  ohl  Packruhn  dieses 
Totenstroh  aufgesammelt  habe.  Meine 
Pictätlosgkeit  stieß  auf  tiefste  Entrüstung; 
denn  .wat  dem  Doden  sien  es,  an  dem 
vagreppt  man  seck  doch  nlrh1*  Ich  ließ  mich 
gerne  weiter  aufklären,  und  durch  uner- 
m  dliches  Fragen  bekam  Ich  trotz  der 
Schwerfälligkeit  der  Gegenpartei  bald  einen 
reiht  klaren  Einblick  ln  den  Totenglauben, 
wie  er  in  unseren  ostpreußischen  Dörfern 
tan  mar  noch  lobendig  war. 

Nach  diesem  Volksglauben  wurde  der  Tod 
oft  .abgeträumt*  --  der  Traum  von  den 
vertrockneten  drei  Bäumen  war  der  unheil¬ 
vollste  —  oder  von  Leuten  .mit  dem  zwei¬ 
ten  Gesicht"  vorausgesagt. 

Auch  der  Soezialfall  fand  seine  Lösung; 
dafür,  .ob  ein  kranker  Mon6ch  gesund  wird 
werden  oder  sterben  wird",  hatte  Ich  m 


hat,  was  dort  geschah  der  sieht  auch  nach 
einer  ganz  anderen  Richtung,  der  sieht  in  das 
ewige  Reich  unseres  Gottes,  ja,  der  sieht  ihm 
selber  Ins  Herz.  Gott  selber  hat  es  so  gelugt, 
daß  dem  mächtigsten  und  bittersten  Feinde 
der  Menschheit  die  Macht  genommen  wurde, 
ali  er  seinen  größten  Triumph  erlebte:  als 
Christus  starb,  siegte  Gott.  Als  der  Heiland 
sein  Leben  der  Menschheit  zum  Opler 
brachte,  ist  der  Weg  frei  geworden  aus  der 
Landschalt  in  das  Rach  Gottes.  Wir  könnten 
auch  sagen:  aus  der  Welt.  Aber  deine  und 
meine  Well  Ist  ja  nun  einmal  dieses  kleine 
Stück  Erde,  das  da  Ostpreußen  hieß,  oder  jetzt 
der  kleine  Umkreis  deines  Lebens  In  Ham¬ 
burg,  Holstein,  Niedersachsen  oder  Württem¬ 
berg,  oder  wo  es  sonst  sein  mag.  Und  dar¬ 
an I  kommt  es  an,  daß  wir  nicht  nur  Augen 
haben  lür  diese  Landschalt:  denn  Augen  ha¬ 
ben  ist  ebensoviel  wie  ein  Herz  dalür  haben. 
Wir  alle  aber  sollen  aul  das  sehen,  was  die 
Landschall  überragt:  das  Kreuz.  Dann  wis¬ 
sen  wir:  dort  ist  der  Friede  lür  die,  denen 
Christus  der  Heiland  ist  Dort  auch  ist  die 
Krall  lür  uns.  die  wir  vom  Tode  und  seiner 
Macht  einen  so  ungeheuren  Eindruck  bekom¬ 
men  haben,  wie  es  selten  dem  Menschen¬ 
geschlecht  geschieht  Daß  Jesus  Christus  dem 
Tode  die  Macht  genommen  hat.  Ist  der  Glaube 
der  Väter,  zu  deren  Gräbern  wir  einst  gingen. 
Er  dort  uns  tröstende  und  stärkende  Gewiß¬ 
heit  sein,  wenn  wir  an  unser  eigenes  Sterben 
denken.  Wir  alle  aber  werden  gelragt,  wem 
wir  ein  größeres  Recht  in  unserem  Herzen 
einräumen  wollen:  den  schmerzlichen  Tones- 
trinnetungen  oder  unserem  Herrn,  dem  To- 
desbezwinger  Dankbar  wollen  wir  sein, 
wenn  auch  über  unserm  Grab  gesungen  wer¬ 
den  darl: 

Jesus,  er  mein  Heiland,  lebt. 

Ich  werd'  auch  das  Leben  schauen. 

Amen. 

Hugo  Linck 


einem  paar  hundert  Jahren  alten,  in  rohes 
Leder  gebundenen  Buch  zwei  Rezepte  ge¬ 
funden.  Sie  lauteten  wörtlich  so:  .Nimm  ein 
wenig  Speck,  reibe  des  Kranken  Fußsohlen 
damit  ein  und  wirf  den  Speck  eirem  Hunde 
für,  frißt  ihn  der  Hund,  so  ist  ein  Zeichen,  daß 
er  wieder  gesunden  wird,  wo  nicht,  so  stirbet 
er.*  Oder  .Nimm  ein  Bißlein  B-odts  und 
streiche  es  dem  Kranken  an  der  Stirn,  gieb 
cs  einem  Hunde  zu  fressen,  frlßts  der  Hund, 
so  bleibt  der  Patient  beym  Leben,  so  nicht, 
so  stirbet  er.* 

Das  war  in  jenen  Jahrhunderten,  da  der 
Aberglaube  noch  mächtig  in  unserem  ost¬ 
preußischen  Land  spukte:  aber  auch  noch  zu 
unserer  Zeit  kam  der  Tod  selten  unange¬ 
meldet,  er  .waTf  seine  Schatten  wett  vor¬ 
aus*!  Der  dreizehnte  Gast  war  wie  der  Tod 
selbst  gefürchtet;  Hunde  heulten  in  den 
Nächten,  Käuzchen  schrieen  ihr  schauerliches 
Komm-mit,  Komm-mit!  Die  Pferde  im  Stal-1 
waren  nächtelang  unruhig  und  scharrten; 
die  Reifen  an  der  Wassertonne  sprangen  ab; 
die  Uh-en  blieben  stehen,  ohne  daß  sie  abge¬ 
laufen  waren  oder  die  Gewichte  fielen  zur 
Erde;  Bilder  fielen  dumpf  aufschlagend  von 
der  Wand;  die  Lampen  erloschen  zu  der 
Stunde,  in  der  das  Lebenslicht  eines  Men¬ 
schen  erlosch;  die  Schlüssel  fielen  aus  dem 
Schlüsselloch;  Fenster  sprangen  entzwei, 
und  allgemein  bekannt  und  gefürchtet  war 
das  Klopfen  von  unsichtbarer  Hand  an  der 
Zimmertür  oder  am  Fenster.  Und  wenn  dee 
Nachts  die  Stifle  der  alten  Bauemstuber 
durch  des  Holzwurmes  Klopfen  noch  mph- 
betont  wurde,  wußte  dann  wohl,  daß  es  des 
Holzbohrers  heimlich -süße«  Minnewerber 
war,  das  die  Ersehnte  des  kleinen  Bohrer¬ 
herzens  auf  den  schmalen,  aber  selben  Pfad 
der  Liebe  locken  sollte.  Der  Volksglauben 
fand  für  diese  harmlose  Liebeswerbune  eine 
düstere  Deutung:  die  Totenuhr  klopftel 

Hatten  sich  ein  Paar  Augen  tatsächlich 
für  immer  geschlossen,  so  mußte  alles  laute 
Klagen  und  Weinen  unterbleiben,  weil  sonst 
die  Ruhe  des  Toten  gestört  wurde.  (Das 
liebliche  Märchen  vom  .Tränenkrüglein* 
verdankt  seine  Entstehung  diesem  Toten¬ 
glauben  )  Die  Fenster  des  Zimmers,  in  dem 
der  Tote  noch  ruhte,  mußten  sofort  geöffnet 
werden,  damit  die  Seele  den  Weg  ins  Freie 
fände;  die  Uhren  wurden  angehalten:  die 
Soiegel  wurden  verhängt;  das  Wasser,  mit 
dem  man  den  Toten  gewaschen  hatte,  wurde 
mitsamt  der  Schüssel  und  dem  Handtuch  bei¬ 
seite  oestellt,  damit  es,  wenn  der  Tote  aus 
dem  Hause  getragen  wurde,  unter  dem  Sarg 
ausschütten  konnte.  Damit  sollte  dem  Geist 
d-e  Möolichkeit  genommen  werden,  flber 
dieses  q-oße  Wasser  hinweg  noch  einmal  in 
das  Haus  zuriiek-rukommen.  Die  Wasch- 
s'hcV’Sel  das  Trinkgefäß  und  das  Eßoeschirr, 
d'e  der  Tote  zuletzt  hl  Benutzung  hatte,  wur¬ 
den  an  einem  Kreuzweg  zerschlagen  oder 
begraben:  che  Furcht  vor  einem  Wiederkom¬ 
men  des  Toten  war  auch  bei  dieser  Sitte 
bestimmend. 

Am  .Wachabend*  versammelten  sich  die 
Leidtranenden  um  den  aufoebahrten.  Toten 
und  sangen  ihm  die  Kirchenlieder,  die  er  am 
liebsten  gehabt  hatte.  Das  Mitgoben  von 
Gegenständen  in  den  Sarg  erinnerte  an  älte¬ 
sten  Totenkult.  Denn  gerade  diese  Sitte  hat 
uns  Kunde  ältester  Kulturen  vermittelt.  Bei 
uns  in  Ostpreußen  gab  man  dem  Toten  ein 
Geldstück  mit  oder  man  schob  dem  Verstor¬ 
benen  sein  Gesangbuch  unter  das  Sargkissen. 
Mütter  legten  ihren  verstorbenen  Kindern 
das  Lieblingsspielzeug  mit  in  den  kleinen 
Särq,  damit  das  Kind  sich  auch  im  Himmel 
weiter  damit  vergniiqen  konnte.  Sofern  der 
Sarg  aufgehoben  und  herausgetragen  wurde, 
mußten  die  Bänke,  auf  denen  er  stand,  um- 
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geworfen  oder  sofort  herausgetragen  wer¬ 
den,  damit  der  Tote  im  Hause  keinen  Ruhe¬ 
platz  fände,  falls  es  ihn  doch  noch  einmal  ins 
Haus  triebe. 

Auf  dem  Wege  zum  Friedhof  war  auch 
noch  mancherlei  zu  beachten.  Die  Pferde 
durften  nicht  stehen  bleiben  und  sich  wo¬ 
möglich  umsehen,  damit  nicht  eine  andere 
Leiche  bald  denselben  Weg  gefahren  werden 
mußte.  Der  Seele  des  Verstorbenen  galt  die 
besondere  Fürsorge;  denn  diese  Seele  folgte 
dem  Leichenzug  nach,  und  damit  sie  sich  auf 
dem  langen  Weg  öfters  ausruhen  konnte, 
legte  eine  sorgende  Hand  an  den  Grenzweg 
sowie  an  jeden  Kreuzweg  ein  Bündel  Stroh, 
eben  das  anfangs  erwähnte  Totenstroh.  Auf 
dem  Friedhof  angelangt,  mußte  der  erste, 
der  in  das  noch  offene  Grab  hineinsah,  eine 
Handvoll  Erde  hineinwerfen,  damit  er  nicht 
in  diie  schwarze  leere  Gruft  hineingezogen 
wurde 

Obwohl  vorher  alles  getan  war,  um  dom 
Verstorbenen  den  Wiedereintritt  in  das  I  laus 
zu  erschweren,  wurde  bei  dem  .Zarem“,  dem 
ostpreußischen  Totenmahl,  an  der  Tafel  ein 
Platz  freigelassen,  vor  den  leeren  Stuhl 
wurde  eine  gefüllte  Tasse  gestellt,  weil  doch 
der  Geist  des  Verstorbenen  an  dieser  Tafel 
unsichtbar  teilnahm,  und  damit  er  nach  been¬ 
detem  Essen  den  Weg  nach  dem  Friedhof 
nicht  allein  zurücklegen  brauchte,  mußte 
jemand  der  Leidtragenden  ihn  ein  Stück  We¬ 
ges  begleiten  und  durfte  nicht  eher  umk-'h- 
ren,  bevor  er  nicht  das  Kreuz  hinter  dem 
Toten  goschlagen  hatte. 

Einmal  im  Jahr  durfte  man  den  To‘en  die 
Wiederkehr  in  das  Haus,  in  dem  6ie  gelobt 
hatten  und  gestorben  waren,  nicht  wehrenr 
die  Siilvesternacht  war  bei  uns  in  Ostpreu¬ 
ßen  die  Stunde,  da  man  bereit  6ein  mußte, 
die  Verstorbenen  zu  empfangen,  ln  der  Sil¬ 
vesternacht  kamen  die  frierenden  Seelen 
nach  Hause  und  wollten  sich  wärmen.  Da- 
lyer  mußte  es  entweder  ein  an  den  Ofen  ge¬ 
rückter  Stuhl  oder  eine  Ofenbank  sein,  auf 
die  man  eine  Schüssel  mit  Wasser  und  ein 
Handtuch  bereit  stellte,  weil  sich  der  Tote 
im  Hause  auch  waschen  wollte.  Die  Lampe 
ließ  man  ganz  matt  brennen,  und  wer  zweif¬ 
lerischen  Gemütes  war,  streute  Asche  oder 
Sand  auf  die  Ofenbank,  um  am  anderen  Mor¬ 
gen  feststellen  zu  können,  ob  sich  der  Tote 
tatsächlich  auf  diesem  Platz  ausgeruht  hatte. 

Daß  den  Toten  übersinnliche  Kräfte  inne¬ 
wohnten,  entnahm  ich  unserem  vorhin  er¬ 
wähnten  alten  Hausbuch.  .Vor  bezauberte 
Liebe  yider  seinen  Willen*  empfahl  der 
Schreiber  dies  Verfahren:  .Mußt  du  wider 
deinen  Willen  Liebe  haben  und  nachla.ifen 
und  brennet  sie  dich  wie  Feuer  im  gan'/en 
Körper,  so  nim  von  einem  todten  Mens.hen 
einen  Zahn,  beräuchere  dich  damit,  so  wird 
dir  geholfen.“  Und  daß  der  Tote  sich  auch 
in  KrimmaUällen  bewähren  mußte,  bekunde¬ 
ten  diese  Eintragungen:  ..So  einem  Haus 
Wirthe  etwas  gestohlen,  den  Dieb  wirxler- 
zuholen.  So  dir  ein  Dieb  in  dein  Hans  ge¬ 
brochen  und  du  draußen  seine  Fußspur 
merkst,  so  nimm  eine  Nadel  und  6tich  damit 
durch  die  Fersen  eines  todten  Menschen,  nur 
durch  die  Haut,  und  wenn  man  nachher  d  ese 
Nadel  in  die  Fußspur  stichet,  so  muß  der 
Dieb  wioderkommen  und  kann  nicht  mehr 
entlaufen.*  Und  .Daß  ein  Todischläger  nicht 
entlaufen  kann.  So  nimm  des  Entleibten 
Bludt,  welches  noch  warm  ist,  wirf  es  ins 
Feuer  und  laß  es  verbrennen,  und  alsdann 
wirst  du  in  der  Tath  erfahren,  daß  der  rät  her 
nicht  wegkommen  kann,  ob  er  schon  etzliche 
Meilen  davon  ist,  kehret  er  doch  wieder  um. 
Probatum  est.‘ 

Probateren  est?  Grete  Gtaap. 
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Schäffers  Husarenritt  mißlungen 

Der  Gesetzentwurf  des  Bundesfinanzministers  Uber  den  Lastenausgleich  wiederum  den  Fraktionen  der 

Regierungskoalition  zur  Beratung  überwiesen 

Von  unserem  Bonner  Korrespondenten 


Monatelang  hat  Bumleshnanrmsnister 
Schalter  »eine  Politik  der  Vernebelung,  der 
Ueberrasctiung,  der  halben  Wahrheiten  ge¬ 
gen  die  Vertriebenen  und  den  von  ihnen  ver¬ 
langten  gereihten  Lastenausgleicti  durchge- 
iührt.  Wenn  einmal  ein  junger  Akademiker 
»ich  die  Geschichte  des  Lastenausgleichs  zum 
Doktorlhema  aussuchen  sollte,  wird  er  fest¬ 
stellen,  daß  der  Bundesfinanzmimster  ein 
nicht  unerhebliches  taktisches  Geschick  bei 
dieser  Politik  gezeigt  hat.  Oft  genug  ist  es 
ihm  gelungen.  6cine  Ansicht  so  oder  anders 
durch/ usclzen,  wenngleich  ihm  sogar  anders¬ 
lautende  Vorschriften  erteilt  worden  waren. 
Wir  erinnern  hier  nur  an  das  Schicksal  der 
Unkeler  Beschlüsse,  die  in  beachtlichem 
Maile  den  Pordei ungen  der  Vertriebenen  eril- 
gegenkimen,  aber  schlieDbih  unter  der 
skrupellosen  Hand  des  Bundeshnanzm.nl- 
stets  einer  nach  dem  anderen  aus  den  schon 
unendlich  vielen  Umarbeitungen  des  Mini¬ 
steriums  verschwanden,  bis  zuletzt  von  den 
Unkeler  Beschlüssen  so  gut  wie  gar  nichts 
mehr  übrig  blieb. 

ln  diesem  Kampf  um  .seinen  Lastenaus¬ 
gleich"  hat  der  B  im  des!  i  nanzminister  alle 
Mittel  angewandt,  die  einem  erlanrenen  po¬ 
litischen  Routinier  zur  Vertilgung  sieben. 
Fast  jeder  Sonntag  wurde  benutzt,  um  gegen 
den  Lastenausgleich  Sturm  zu  laufen,  mag  es 
in  einer  Rede  in  Bayern,  in  Nordrhein-Wcst- 
falen  oder  sonstwo  gewesen  sein.  Nur  die 
Reise  ln  das  kalte  Sclüeswiy-Holstein  hat  der 
Herr  dumlxcfinanzminister  sorglich  vermie¬ 
den!  Und  wenn  öffentliches  Reden  allem 
nicht  zu  hellen  seinen,  dann  veranstaltete 
man  eine  private  Pressekonferenz,  lod  t.nen 
Kreis  von  Journal  sten  ein,  die  man  wohl 
bewirtete,  und  nachher  konnte  man  sicher 
sein,  daß  wieder  einige  Giltpfutle  aus  dem 
Köcher  des  Fmanzm.n.sters  gegen  die  Ver¬ 
triebenen  und  deren  Forderungen  abge- 
«ch cxv.cn  werden  wurden. 

'lachdem  der  Bund  »sfinanzminister  das  po¬ 
litische  Terra  n  sondiert  hatte  und  glaubte 
eich  vergewisscnt  zu  haben,  wie  6tdrk  die 
■Widerstände  ihm  gegenüber  seien,  lioite  er 
zum  großen  Schlage  aus:  er  versuchte  es,  in 
der  Bundesregierung  .»einen  Lastemuis- 
gleich"  durchzupcilsdian  und  zu  erreichen, 
daß  hinter  seinen  Entwurl  die  gan-e  Autori¬ 
tät  der  Bundesiegierung  und  des  dinuias- 
kanzlens  vereinigt  wurde.  Herrn  Schalte  ist 
es  hierbei  gegangen  wie  einem  Mann,  der 
alles  aul  eine  Karte  setzt  und  hotlt.  damit 
sein  Spiel  zu  gewinnen.  Aber  diesmal  hat 
sich  der  Bundeaflnan  in  nister  geirrt.  Seine 
Methode  war  allzu  bekannt  geworden.  Die 
Kräfte  der  Gegenwehr  waren  zu  sta  k,  um 
seine  Plane  gelingen  zu  lassen  Wohl  wurde 
der  Entwurf  zum  Las'enauisijleich.  wie  er  im 
Finanzministerium  ausgearbeitet  worden  war, 
—  und  zwar  in  einer  Form,  die  sehr  ähnlich 


der  ursprünglichen,  für  uns  unannehmbare 
Gestalt  der  Schällci  seiten  t  une  war  nach 
einer  ganze  vierzg  (!)  M.  nuten  dauernden 
Aussprache  der  Bundesregierung  verüb ictne- 
det  und  den  parlamentarischen  Instanzen  zur 
Beschlußfassung  weiter  zugeleltet.  Wohl  ge¬ 
lang  cs  dieses  Mal  Minister  Sdiatler  noch,  die 
MitgHeder  der  Bundesteg  eru  ng,  ins  i  «  m'fere 
Bundesminister  Lukascliek,  zu  .überfahren", 
wobei  insbesondere  beachtet  werden  muß,  daß 
Lu’taschek  der  einzige  M  nister  war,  welcher 
gegen  Schällcr  oppon  orte.  Dr.  Szebohm,  der 
stellvertretende  Sprecher  .der  Sudetendeut¬ 
schen  Landsmannschaft,  hat  sich  auf  cf  eser 
Kabinoltssitzung  nicht  gegen  den  Schüfier- 
schen  Plan  gewandt  oder  gegen  ihn  gestimmt, 
ein  Umstand,  der  in  weiten  Kreisen  der  llei- 
malvertnebenen,  insbesondere  innerhalb  der 
Landsmannschaften,  aulgefalien  und  beachtet 
worden  ist 

Als  nun  aber  dieser  Beschluß  der  Bundes¬ 
regierung  vorlag,  wuchs  in  wenigen  Tagen 
eine  so  starke  und  feste  Opposition  gegen  di« 
Haltung  der  Bundesregierung,  daß  der  Bun¬ 
deskanzler  ihr  Rechnung  tragen  mußte  und 
der  Husarenritt  Schäffers  mit  einem  kläglichen 
Mißerfolg  für  diesen  endete,  indem  feslgelegt 
wurde,  daß  der  Vorschlag  «zum  Lastenaus¬ 
gleich  noch  einmal  den  Fraktionen  der  Koali¬ 
tion  zur  Beratung  überwiesen  werden  wird 
und  daß  eiet  nach  Abschluß  dieser  Verhand¬ 
lungen  die  Bundesregierung  erneut  Stellung 
nehmen  wird. 

Wie  kam  es  zu  diesem  Beschluß?  Es  muß 
der  Wahrheit  die  Ehre  gegeben  werden,  in¬ 
dem  mit  Genugtuung  darauf  hingewiesen 
werden  kann,  daß  auch  erhebliche  parlamen¬ 
tarische  Kräfte  aus  dem  einheimischen  Lager 
sich  gegen  Schätfer  wandten.  Aber  auch  d  e 
einhellige  und  geschlossene  Stellungnahme 
der  Vertriebenen  gegen  den  Schätfer  sehen 
Plan  hat  viel  dazu  beigetragen,  die  Tür  oflen 
zu  halten.  Sowohl  BHE,  wie  ZvD  und  Lands¬ 
mannschaften  haben  in  unmißverständlicher 
Form  erklärt,  daß  der  oben  erwähnte  Be¬ 
schluß  der  Bundesregierung  von  schweisten 
Folgen  begleitet  sein  konnte. 

Der  Bundeskanzler  konnte  den  Aufmarsch 
der  gegen  Schäfler  gerichteten  Kräfte  r.  cht 
übersehen,  und  so  kam  es  durch  Vermittlung 
von  Minislei  Dr.  Lukaschek  zu  einer  erneu¬ 
ten  Verhandlung  im  Beisein  des  Bundes¬ 
kanzlers,  die  dann  zu  dem  E  gebnis  führte, 
welches  wir  schon  oben  dargelegt  hat)  >n  d.h. 
zu  einer  neuen  Verhandlung  über  den  La¬ 
stenausgleich  im  Rahmten  der  Regierungspar¬ 
teien.  Ala  der  Bun  tesfinan  minister  sich  zu 
dieser  Besprechung  begab,  mußte  er  von  Kö- 
n.ghein  bei  Bad  liombu  g  durch  d-m  Wester¬ 
wald  und  das  Siebengebirge  nach  Bonn  eilen. 
In  Königstein  fanj  eine  Besprechung  dar  Fi¬ 
nanzminister  der  Linder  mit  dem  Bun-ies- 
fmanzminister  statt,  an  der  u.  a.  auch  Minister 


Krall  aus  Schleswig-Holstein  teilnahm.  Herr 
Saldi. ei  mußte  sh.i  oai.n  uurcu  S.iiiiee  und 
Sulack  —  denn  in  den  Bc.gen  lag  damals 
•>  aan  e.ne  bca  Jillicht  Schneedecke  —  nach 
Bo.in  begeben.  Und  wenn  der  Weg  auch  sehr 
schlecht  gewesen  6ein  mag,  —  er  t.aJ  Iruh 
genug  in  Bonn  ein,  um  se.ne  nach  außen  hm 
erste  merkbare  Niederlage  in  der  Frage  de* 
Ldstenausgleiciis  in  d.e  Tasciie  stecken  zu 
können. 

Das  letzte  Wort  im  Lastena ungleich  ist  na¬ 
türlich  noch  nicht  gesproßten.  Was  erreicht 
worden  ist,  ist,  daß  ein  Angriff  des  Bunde»- 
finanzminuters  in  aller  Oelfentlichkeit  abge- 
schiagen  werden  konnte,  und  daß  vor  Verab¬ 
schiedung  des  Lastenausgleichs  durch  die  Re- 
glerung  noch  einmal  eine  grundlegende  Be¬ 
ratung  vollzogen  werden  wird. 

Man  könnte  also  sagen,  daß  nur  ein  tak¬ 
tischer  Erfolg  errungen  worden  ist.  Das  mag 
stimmen,  aber  es  ist  doch  ein  erheblicher  Er¬ 
folg,  den  wir  verzeichnen  können.  Erbablich 
deshalb,  weil  deutlich  gezeigt  worden  ist  — 
auch  der  Bundesfinanzminister  muß  »ich  mH 
dieser  Erkenntnis  abfinden  — .  daß  bei  rich¬ 
tigem  Handeln  auch  der  allmächtige  Heer 
Sdtäffer  Achillesfersen  hat,  an  denen  man  ihn 
packen  kann. 

Für  uns  Vertriebene  heißt  es  jetzt,  einig 
und  geschlossen  unsere  Forderungen  zu  ver¬ 
treten,  wobei  versucht  werden  muß,  die  Par¬ 
tei  des  Vertriebenenministeriums  mit  unse¬ 
ren  Maßnahmen  auch  taktisch  zu  koordinie¬ 
ren.  Wenn  bisher  der  Bundesfinanzminister 
in  der  Frage  des  Lastenausgleichs  die  Initia¬ 
tive  fraglos  ln  seiner  Hand  gehabt  hat,  so 
sollte  jetzt  der  Spieß  umgedreht  wurden. 
Getrennt  marschieren  und  vereint  schlugen 
—  das  soll  unsere  Parole  im  Hinblick  auf  all« 
Kräfte  sein,  die  sich  in  der  Frage  des  Lasten¬ 
ausgleichs  gegen  Schäffer  ausgesprochen  ha¬ 
ben,  mag  es  sich  um  Vertriebene  oder  um 
Einheimische  handeln. 

Das  ganze  Projekt  des  Bundesfinanzmini* 
sters  gelangt  fetzt  von  neuem  in  die  Fraktio¬ 
nen  des  Bundestages.  Man  sollte  6ich  dort 
überlegen,  ob  nicht  jetzt  e  n  Plan  durchge- 
führt  werden  soll,  der  vor  Ausarbeitung 
eines  Entwurfes  zum  Lastcnausgleich  du  uh 
das  Finanzministerium  bestanden  hat.  Man 
plante  nämlich  schon  vorher,  eine  endgültige 
Beschlußfassung  über  die  wichtigsten  Grund¬ 
sätze  und  Einzelheiten  des  Lastenausyleich» 
innerhalb  der  Koalil.onspartelen  herbeizu- 
fuhren  und  erst  nadt  einer  solchen  das  Fi¬ 
nanzministerium  mit  der  techn  sehen  Ausar¬ 
beitung  des  Projekts  zu  beauftrag  e.  Wa» 
wäre  alles  gewonnen  worden,  wenn  man  die¬ 
sen  Weg  gegangen  wäre!  Alles  das.  wa» 
durch  die  unve  anlwmtliche  Behandlung  de» 
Lastenausgleichs  durch  den  Finan-m  n  ster 
an  Konlikten,  an  Spanmiigen  und  Mißver¬ 
ständnissen  entstanden  ist,  hätte  vermieden 
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Der  Lastenausgleich  als 


Von  Dr.  Hans  Hülster,  Buchholz  bei  Burg 

Da«  Unglaubliche  Ist  nun  Wirklichkeit  ge¬ 
worden:  Der  unmögliche  Lastenausgleich- 
entwurl  des  Bundesllndnzmniisteriuins  hat 
du1  Billigung  des  Bündeskabinelts  gefunden 
—  gegen  den  Einspruch  des  Ministers  Dr. 
Lukaschek  und  In  flagrantem  Widerspruch 
mit  allen  früheren  Versprechungen  der  Bun¬ 
desregierung.  Die  Wunsche  der  Regierungs¬ 
parteien  und  die  Unkelcr  Vorschläge  sind 
nur  ln  unwesentlichen  Punkten  berücksich¬ 
tigt,  ln  den  grundlegenden  Fragen  ist  der 
Entwurf  unverändert  geblieben.  Das  Randes- 
kahinett  hat  den  umfangreichen  und  über¬ 
aus  srhwierigen  Gesetzentwurf  von  274 
Paragraphen  mit  unverantwortlicher  Obet- 
Qäctuichkcit  behandelt,  das  wichtigste  Ge¬ 
setzgebungswerk  der  Gegenwart,  das  lür  die 
politische  und  wirtschaftliche  Entwicklung 
des  nächsten  Vierteljahrhunderts  von  ent¬ 
scheidender  Bedeutung  Ist,  wurde  vom  Ka¬ 
binett  ln  einem  halben  Tag  verabschiedet, 
(lieber  die  letzten  Vorgänge  unterrichtet 
der  Bericht  unseres  Bonner  Korresponden¬ 
ten.  Die  Schrifütg.) 

Auch  In  seiner  gegenwärtigen  Gestalt 
(ordert  der  Entwurl  den  schärfsten  Protest 
der  Kriegsgeschädigten  heraus.  Sowohl  die 
Bestimmungen  über  die  Ausgleichs  a  b  ga  - 
ben  wie  die  Vorschriften  über  die  Aus¬ 
gleichsleistungen  sind  unannehmbar, 
im  folgenden  scieu  nur  die  wichtigsten 
Bedenken  kurz  erörtert. 

Die  absolute  Unzulänglichkeit  des  Ent¬ 
wurfs  wird  von  vornherein  klar,  wenn  man 
die  Höhe  der  Gesamtbelastung 
betrachtet.  Die  Begründung  des  Entwurfs 
stellt  den  Grundsatz  auf,  daß  .der  Abgabe- 
satz  auf  das  Höchste  dessen  bemessen  wer¬ 
den  muß,  was  ohne  Erschütterung  der  Wirt¬ 
schaft  vom  Vermögen  jährlich  getragen  wer¬ 
den  kann."  Wie  sieht  es  damit  aber  in  Wirk¬ 
lichkeit  aus?  Die  Begründung  des  Entwurfs 
schätzt  das  Gesamtaufkommen  aus  der  ein¬ 
maligen  Vermögensabgabe  auf  34  Mrd.  Da 
die  Zahlungen  sich  auf  einen  Zeitraum  von 
23  Jahren  erstrecken,  beträgt  der  gegenwär¬ 
tige  Wort  (Zeitwert)  nur  die  Hälfte,  also 
rund  17  Mrd  Das  Volksvermögen  der  Bun¬ 
desrepublik  ist  auf  300 — 400  Mrd.  zu  veran¬ 
schlagen.  Die  einmalige  .große“  Vermögens¬ 
abgabe  erfaßt  also  nur  etwa  ein  Zwanzigstel 
*■  5*/«  des  Volksvermögens,  nicht  die  (fällte. 
Wie  der  Abgabesatz  von  50  •/•  vortäuscht. 
Der  amerikanische  Colm-Dodge-Plan,  der 
uns  seinerzeit  noch  als  völlig  unzulänglich 
erschien,  sah  noch  eine  Vermögensabgabe 


werden  können.  Man  gehe  doch  heute  in 
eine  Versammlung  der  Vertriebenen  und 
nenne  den  Namen  Schäfferl  Das  Echo,  das 
einem  dann  entgegenschallt,  ist  der  beste  Be¬ 
weis  dafür,  wie  viel  politisches  Porzellan 
durch  diesen  Mann  zerschlagen  worden  ist. 
Das  wäre  alles  nicht  nötig  gewesen.  Soll 
man  jetzt  nicht  die  Gelegenheit  ergreifen,  um 
kn  letzter  Stunde  das  Finanzministerium  al6 
politisch  gestaltende  Kraft  zum  Lastenaus¬ 
gleich  auszuschalten  und  ihm  nunmehr  nur 
noch  die  technische  Rolle  einer  Sachbearboi- 
tung  zuzu  weisen?  Das  wäre  ein  Weg,  der  sehr 
viel  dazu  beitragen  könnte,  die  Leidenschaf¬ 
ten  zu  dampfen  und  die  Auseinandersetzung 
aut  das  Gebiet  sachlicher  Erwägungen  zu  lei¬ 
ten.  Vor  allem  könnte  aber  dadurch  endlich 
Schluß  gemacht  worden  mit  der  unheilvollen 
Rolle,  die  der  Herr  Bundcetinanzminister  bis¬ 
her  im  Lastcnausgleich  gespielt  hat. 


von  30*/*,  also  einen  sechsmal  höheren  Be¬ 
trag  vor.  Wie  besdtoiden  müssen  doch  die 
Veitrlebenen  und  Entrechteten  durch  die 
raffinierte  Hinauszögerung  des  Lastenaus¬ 
gleichs  geworden  sein,  wenn  man  jetzt 
wagen  kann,  sie  mit  einem  Almosen  von 
5*/t  abzuspeisent 

Die  völlige  Unzulänglichkeit  dieser  Ge¬ 
samtleistung  wird  deutlich,  wenn  man  sich 
vergegenwärtigt,  welche  Summen  erforder¬ 
lich  sind,  um  die  eigentliche  Aufgabe  des 
Laslenausgleidis  zu  erfüllen:  den  Ausgleich 
der  kriegsbedingten  Vermögensverluste,  die 
Schaffung  neuer  Existenzen  für  die  Kriegs¬ 
geschädigten.  Nach  Feststellung  de*  Mini¬ 
stem  Lukaschek  auf  der  CDU-Tagung  m 
Goslar  sind  schon  27,5  Mrd.  erforderlich,  um 
die  Helmatvertriebenen  in  Westdeutschland 
einzugliedern  und  an  den  sozialen  Standard 
der  westlichen  Bevölkerung  anzugieichen. 
Dazu  kommt  noch  die  Entschädigung  der  Flie- 
gorgeschödigten  und  Währungsgeschädigten 
und  vieles  andere.  Es  ist  also  ohne  weiteres 
sich  ein  Gesamtertrag  von  etwa  175  Mrd.  er- 
nicht  entfernt  ausreicht,  um  eine  angemes¬ 
sene  Entschädigung  der  Kriegsverluste  zu 
ermöglichen. 

Würde  man  Emst  machen  mit  der  Gleich¬ 
stellung  der  Geschädigten  und  Nichtgeschä¬ 
digten,  mit  einef  wirklich  gleichmäßigen 
Verteilung  aller  Kriegslasten,  würde  man 


also  den  theoretischen  Abgabesatz  des  Ent¬ 
wurfs  von  50*/«  von  dem  tatsäch¬ 
lichen  Werl  des  Volksvermö¬ 
gens  (300—400  Mrd.)  erheben,  so  wurde 
6ich  ein  Gesamtbelrag  von  etwa  175  Mrd.  er¬ 
geben.  Diese  Zider  klingt  zunächst  phan¬ 
tastisch.  Bei  genauerer  Betrachtung  erkennt 
man  jedoch,  daß  diese  Zahl  keineswegs  so 
utopisch  ist,  wie  es  auf  den  ersten  Blick 
scheint.  Bei  einer  4”  oigen  Verzinsung  würde 
sich  eine  jährliche  Belastung  von  7  Mrd.  er¬ 
geben.  Das  ist  noch  nicht  einmal  so  viel, 
wie  die  Bundesrepublik  nach  den  Wünschen 
der  Alliierten  für  die  Wiederaufrüstung  auf¬ 
bringen  soll  (10*/«  des  Sozialprodukts  von 
80  Mrd.  =  8  Mrd.).  Die  Jahresleistung  von 
7  Mrd.  bleibt  auch  erheblich  unter  dem  Be¬ 
trag,  den  das  deutsche  Volk  alljährlich  für 
gesundheitsschädliche  Genußgitte  (Alkohol, 
Tabak  usw.)  ausgibt  (10  MrcL).  Wenn  es 
möglidr  ist,  8  Mrd.  für  die  Vorbereitung 
neuer  Kriege  und  Wertzerstörungen  aufzu¬ 
bringen,  so  ist  es  auch  möglich,  7  Mrd.  lür 
die  Wiedergutmachung  der  Schäden  und 
Verluste  des  früheren  Krieges  bereitzustel¬ 
len.  Es  ist  überflüssig  zu  sagen,  daß  eine  Be¬ 
lastung  in  Höhe  von  175  Mrd.  keineswegs 
erforderlidj  ist,  um  die  Kriegsschäden  in  an¬ 
gemessenem  Umfang  auszugleichen,  und 
daß  die  Kriegsgesdiädlgten  nicht  entfernt 
Forderungen  in  dieser  Höhe  erheben. 


Ein  Geschenk  an  die  Landwirtschaft 


Ebenso  unzulänglich  wie  der  Gesamtertrag 
des  vorgeschlagenen  Lastenausglcichs  ist 
natürlich  audt  der  jährliche  Abgabe¬ 
betrag.  Das  jährliche  Aufkommen  wird 
von  der  Begründung  des  Entwurfs  auf  1,5 
Mrd.  geschätzt.  Das  ist  noch  nicht  2*/«  des 
Volkseinkommens  (rund  80  Mrd.).  Bei  der 
Soforthilfe  war  dos  Jahresaufkommen  noch 
auf  2,7  Mrd.  veranschlagt.  Ein  .Lastenaus¬ 
gleich*  mit  einem  Jahresaufkommen  von  1,5 


Bundesfinanzminister  Dr.  Schäffer 

Foto:  PBD 


Mrd.  kann  also  nichts  weiter  6ein  als  eine 
verschlechterte  Soforthilfe,  also  ein  Almo¬ 
sen  mit  noch  geringeren  Sätzen. 

Die  Begründung  des  Gesetzes  behauptet, 
der  Entwurf  sei  mit  der  Belastung  der  Ver¬ 
mögen  an  die  äuße>steGrenze  gegan¬ 
gen.  Prüfen  wir  die  Richtigkeit  dieser  Be¬ 
hauptung  einmal  an  den  Verhältnissen  der 
besonders  .notleidenden*  Landwirtschaft. 
Die  Begründung  berechnet  zu  sagen,  daß  eine 
Belastung  in  Höhe  von  175  Med.  die  jährliche 
Belastung  der  Landwirtschaft  durch  den  La- 
6lenausglefeh  auf  135  Mill.  Ist  das  wirklich 
die  äußerste  Grenze  des  Tragbaren?  Die 
deutsche  Landwirtschaft  hatte  im  Wirtschalts- 
jahr  1931/32  trotz  der  weitgehendem  Ent¬ 
schuldung  durch  die  Inflation  noch  100.5  MdL, 
im  Jahre  1937  immerhin  noch  570  Mill.  RM. 
an  Schuldzinsen  zu  bezahlen  (Statistisches 
Jahrbuch,  1938,  S.  567).' Davon  entfallen  rund 
*/»,  also  700  bzw.  400  Mill.  auf  die  Bundes¬ 
republik.  Die  Landwirtschaft  ist  heute  so 
gut  wie  schuldenfrei.  Sie  hat  also  früher 
fünfmal  bzw  dreimal  mehr  an  Zinsen  be¬ 
zahlt,  als  sie  jetzt  lür  den  Lastenausgleich 
aufbringen  sollt  Berücksichtigt  man  die  in¬ 
zwischen  eingetretenen  Preissteigerungen 
der  Agrarprodukte  und  den  auf  die  Hälfte 
gesunkenen  Geldwert,  so  macht  der  Beitrag 
der  Landwirtschaft  zum  Lastenausgleich  nur 
ein  Zehntel  der  früheren  Zinslcisumg  aus! 
Die  .Belastung*  durch  den  Sdiäffersdten 
Lastenausgleich  wird  schon  durch  die  jüng¬ 
sten,  völlig  unmotivierten  Preiserhöhungen 
für  landwirtschaftliche  Erzeugnisse  ausge¬ 
glichen.  Der  .Lastenausgleich*  Schäfferschen 
Prägung  ist  überhaupt  noch  keine  Bela¬ 
stung  der  Landwirtschaft,  sondern  e.n 
Geschenk  an  die  Landwirtschaft,  ein  Ge¬ 
schenk  auf  Kosten  dei  Aermsten  der  Armen! 
Welcher  Berufsstand  kann  verlangen,  nach 
zwei  verlorenen  Kriegen  in  dem  verwüste¬ 
ten,  ausgeplünderten  verarmten  und  ver¬ 
elendeten  Deutschland  um  60  viel  besser  zu 
stehen  als  vorher?  Der  wirkliche  Lastonaus- 
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verschlechterte  Soforthilfe 


Wtrd. 

Sinn  des  Lastenausgleichs  Ist  die  Entschä¬ 
digung  kriegsbedingter  Vermögraisverluate. 
Dieser  Zweck  wird  am  einfachsten  und  besten 
erreicht  durch  die  Abschöpfung  der  Kriegs¬ 
gewinne  und  ihr«  Uebertragung  auf  di«  Ge¬ 
schädigten.  Umso  unverständlicher  «I  daß 
der  Regierungsentwuri  die  V  srmögens- 
zuwachsabgabe  ablehnt.  Die  Ableh¬ 
nung  wird  mit  den  angeblichen  Schwierig¬ 
keiten  eines  Vennögensvergleidis  zwischen 
dem  Vorkriegsvorraögen  und  dem  Vermö- 
gensstand  am  Währungsstichtag  begründet. 
Allein  diese  Schwierigkeiten  können  nicht 
unüberwindlich  sein.  Ein  Vermögensver¬ 
gleich  ist  auch  bei  jeder  Saldierung  von 
Kriegsgewinnen  und  Kriegsverlusten  sowie 
bei  der  vom  Regierungsentwuri  vorg^sdila- 
genen  Obligationcngewinnabgabe  notwen¬ 
dig.  Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  hat  das 
Deutsche  Reich  wiederholt  Krlegsgewlnn- 
steuem  erhoben.  Die  angeblichen  Vernnla- 
gungsschwierigkeiten  sind  damals  ohne 
weiteres  gemeistert  worden.  Warum  sollte 
das  jetzt  nicht  möglich  sein.  Der  Entwurf 
schlagt  anstelle  der  allgemeinen  Kri-gsge- 
winnateuer  drei  besondere  Wahrungsge- 
wmnabgaben  vor:  di«  Hypotheken,  Obliga¬ 
tionen-  und  Kreditgewinnabgabe.  Allein 
diese  Sonderabgaben  erlassen  nur  die  durch 
di«  Geldreform  erzielten  Proiite,  also 
nur  einen  geringen  Teil  der  Kriegsgow-innei 
die  allgemeine  Vennögcnszuwachssteuur 
erlaßt  dagegen  ddn  gesamten  durch  den 
Krieg  und  seine  Folgeerscheinungen  ent¬ 
standenen  Gewinn.  Der  jährliche  Ertrag  der 
drei  Sondergewinnabgaben  wird  vom  Bun- 
deehnanzministerium  aul  305  MU1.  DM  ver 
enschlagt.  Das  ist  nur  ein  winziger  Brudtteil 
der  Summen,  die  durch  eine  allgemeine 
Kriegsgewinnstcuer  aufgebracht  werden 
können.  Das  Aufkommen  aus  einer  allgemei¬ 
nen  Vermögenszuwadisabgabe  ist  auf  min¬ 
destens  30—40  Mrd.  DM  zu  schätzen  (Mat¬ 
tes.  Vermögenszuwadisabgabe  für  den 
Lastenausgleich.  1950,  S.  6,  19).  Die  restlose 
Erfassung  des  krieg6 bedingten  Vermögens- 
Zuwachses  ist  daher  eine  unabdingbare 
Grundforderung  aller  Kriegsgeschädiglen. 
Es  wäre  empörend,  wenn  die  unglücklichen 
Opfer  des  Krieges  um  ihre  gerechten  Ent¬ 
schädigungsansprüche  betrogen  würden, 
während  die  Nutznießer  des  Krieges  im  un¬ 
geschmälerten  Besitz  Ihrer  blutbefleckten 
Profite  verbleiben  würden. 

Der  Regierungsentwurf  läßt  das  Haus¬ 
ratvermögen  abgabenfrei.  Das  Ist 
offenbar  unbillig.  Die  Kriegsgeschädigten 
fordern  mit  Rocht,  daß  der  erhalten  geblie¬ 
bene  Hausrat  in  die  Abgabepflicht  einbezo¬ 
gen  wird.  Es  Ist  ein  Gebot  der  Gerechtigkeit, 
daß  diejenigen  Volksgenossen,  die  ihren 
Hausrat  ganz  oder  last  ganz  durch  den  Krieg 
hindurchretten  konnten,  einen  Teil  davon  an 
die  Mitbürger  abgeben,  die  ihren  Hausrat 
verloren  haben  Gerade  auf  diesem  Gebiet 
eröffnen  sich  besonders  weitreichende  Mög¬ 
lichkeiten  für  einen  Naturalausgleich.  Der 
überzählige  Hausrat  vieler  Einheimischen, 
der  auf  den  Böden  verstaubt,  wartet  nur  dar¬ 
auf.  an  bedürftige  Vertriebene  und  Flieger¬ 
geschädigte  abgegeben  zu  werden.  Das 
Hausratvermögen  verkörpert  einen  sehr 
erheblichen  Wert  Die  Schätzungen  der  Sach¬ 
verständigen  schwanken  zwischen  30  und  60 
Mrd  Der  Beitrag  des  Hausrats  kann  ohne 
erheblichen  Aufwand  an  Arbeit  und  Kosten 
pauschal  iostgcsleUt  werden,  z.  B.  nach  der 


Zahl  der  Zimmor.  der  Höhe  des  Einkommens 
usw.  Ein  Eindringen  in  die  private  Sphäre 
läßt  sich  dabei  durchaus  vermeiden. 

Auch  in  dem  Regicrungsentwurf  des  La¬ 
stenausgleichs  ist  als  Bewertungs¬ 
grundlage  für  das  Sachvermögen  nicht 
der  tatsächliche  Wert  (der  Verkaufs-  oder 
Verkehrswert),  sondern  der  steuerliche 
Einheitswert  vorgesehen.  Es  ist  oft 
genug  erörtert  und  allgemein  anerkannt, 
daß  die  Einheitswerte  weit  unter  den  wirk¬ 
lichen  Werten  Legen  und  daß  ihre  Anwen¬ 
dung  daher  auf  einen  groben  Betrug  an  den 
Kriogsgeschädigten  hinausläuft.  Die  Ver¬ 
kehrswerte  betragen  regelmäßig  das  zwet- 


bis  vierfache  des  Stcuerwcrts  (abgesehen 
von  den  Wohnhäusern).  Vielfach  ist  der 
Wertunterschied  noch  weit  größer.  Abnorm 
niedrig  (oft  noch  nicht  mit  ein  Zehntel  des 
Werts)  6ind  namentlich  Schiffe  bewertet.  Um 
eine  angemessene  Bewertung  des  Sachver¬ 
mögens  herbeizuführen  und  eine  gerecht« 
Schedensfcststellung  zu  ermöglichen,  ist  es 
daher  nötig,  die  Einheitswerte  mit  einem 
pauschalen  Multiplikator  zu  vervielfachen 
und  sie  dadurch  aul  einen  Stand  zu  onngen, 
der  sie  dem  tatsächlichen  Wert  annähert. 
Der  von  Minister  Lukaschck  vorgeschlagene 
Multiplikator  von  1,4  erscheint  allerdings 
als  ungenügend. 


Laufende  Vermögenssteuer 
mit  lächerlich  geringen  Sätzen 


Das  Fundament  dos  Lastenausglc.chs  ist 
die  .einmalige  Vermögensab¬ 
gabe*.  Die  Abgabe6ätze  sind  für  die  ein¬ 
zelnen  Vermögensarten  verschieden  bemes¬ 
sen.  Sie  betragen  beim  gewerblichen  Vermö¬ 
gen  50  */»,  beim  Grundvermögen  37,5  •/»,  bei 
fand-  und  forstwirtschaftlichem  Vermögen 
über  30  000  DM.  Einheitswert  31,25  •/»,  dar¬ 
unter  (also  bei  der  großen  Mehrheit  der 
Bauern)  25  •/».  Diese  Abgabesätze  erhalten 
ihre  eigentliche  Bedeutung  jedoch  erst  in 
Verbindung  mit  dem  Bewertungsmaßstab  der 
Elnhoitswert«.  Da  die  Einheitswerte  der  ge¬ 
werblichen  und  landwirtschaftlichen  Be¬ 
triebe  durchgängig  nur  '/>  des  tatsächlichen 
Wertes  ausmachen,  wird  das  gewerbliche 
Vermögen  in  Wirklichkeit  nur  mit  ein 
Sechstel,  der  weitaus  größte  Teil  des  land¬ 
wirtschaftlichen  Vermögens  nur  mit  ein 
Zwölftel  des  tatsächlichen  Werts  belastet. 
Ein  Bauernhof  von  20  ha  z.  B.,  der  einen  Ein¬ 
heitswert  von  20  000  DM  und  einen  Ver¬ 
kaufswert  von  60  000  DM  hat,  wird  nur  mit 
25  V»  des  Einheits Werts,  also  mit  5000  DM 
(ein  Zwölftel  des  wirklichen  Werts)  heran- 
gezogen.  Schließlich  ist  noch  zu  beachten,  daß 
der  gegenwärtige  Wert  (Zeitwert)  der  Ab¬ 
gabe  infolge  der  Erstreckung  über  23  Jahre 
nur  halb  60  hoch  ist  wie  der  nominelle  Ab¬ 
gabebetrag.  Unter  Berücksichtigung  des  Zeit¬ 
moments  beträgt  die  wirkliche  Belastung 
des  gewerblichen  Vermögens  also  nur  ein 
Zwölftel,  che  der  meisten  landwirtschaft¬ 
lichen  Vermögen  sogar  nur  ein  Vieruud- 
zwanzigstel  des  wirklichen  oder  Ver¬ 
kehrswerts. 

Die  .große  einmalige  Vermögensabgabe* 
trägt  ihren  Namen  zu  Unrecht.  Die  Abgabe 
wird  nicht  auf  einmal  gezahlt,  sondern  Ist 
vom  t.  4.  1951  bis  31.  3.  1974  in  92  gleichen 
Vierteljahreboträgen  zu  entrichten.  Die  ein¬ 
malige  große  Vermögensabgabe  ist  also 


ln  Wirklichkeit  eine  laufende  Vermö¬ 
genssteuer  mit  lächerlich  geringen  Sätzen. 
Der  obenerwähnte  Besitzer  eines  Bauern¬ 
hofs  von  20  ha  tm  Wert  von  60  000  DM 
braucht  also  die  Gesamtabgabe  nicht  auf  ein¬ 
mal  zu  bezahlen,  sondern  nur  in  23  Jahres¬ 
beträgen  von  217  DM.  Das  ist  der  Preis  von 
50  Ztr.  Kartoffeln,  die  auf  ein  Zehntel  ha, 
also  auf  dem  200.  Teil  der  Betriebsfläche  er¬ 
zeugt  werden. 

Der  LastenausgleRh  des  Regierunguent- 
wurfe  erlaßt  aur  den  Ertrag,  nicht  die 
Substanz  des  Vermögens.  Ein  wirklicher, 
produktiver  Lastenausgleich  kann  aber  nicht 
allein  aus  dem  Ertrage  finanziert  werden. 
Hierzu  ist  die  Heranziehung  der  Substanz  un¬ 
erläßlich.  Nur  dadurch  können  die  wesent¬ 
lichen  Zwecke  des  Lastenausgleichs  erreicht 
werden:  eine  wirkliche  Entschädigung  der 
kriegsbedingten  Vermögensverluste  und  die 
Schaliung  neuer  Lebensmöglichkeiten  für 
die  Kriegsgeschädigten.  Wenn  man  den 
Millionen  von  Vertriebenen,  Enteigneten  und 
Entrechteten  zu  einer  neuen  Existenzgrund¬ 
lage  verhelfen  will,  wenn  man  ausreichen¬ 
den  Hausrat  beschaffen,  neue  Wohnhäuser 
bauen,  hunderttausende  landloser  Ostbauem 
ansiedeln,  neue  industrielle  und  gewerb¬ 
liche  Betriebe  für  Handwerker  und  Fabrikan¬ 
ten  errichten  witt,  ist  ein  scharfer  Eingriff  in 
die  Vermögenssubstanz  geboten.  Die  Heran¬ 
ziehung  der  Vermögenssubstanz  ist  ohne 
Schwierigkeit  durchführbar.  Man  braucht  6ich 
nur  zu  vergegenwärtigen,  daß  die  Vermö¬ 
gensanlagen  aller  Wirtschaftszweige  (Land¬ 
wirtschaft,  Gewerbe,  Hausibesitz)  vor  dem 
Kriege  mit  enormen  Schulden  belastet 
waren.  Man  braucht  also  nur  den  Sachvermö¬ 
gen  che  früheren  Lasten  wieder  aufzuerle¬ 
gen,  um  eine  angemessene  Entschädigung 
der  Kriegsverluste  zu  ermöglichen. 


Raub  an  den  Ärmsten  der  Armen 


Bei  der  großen  Vermögensabgabe  sind  er¬ 
hebliche  Freibeträge  vorgesehen.  Sie 
sind  gegenüber  der  Soforthilfeabgabe  sogar 
noch  erhöht.  Beträge  bis  zu  3000  DM  sind 
ganz  frei:  bei  Vermögen  bis  zu  15  000  DM  ist 
ein  Freibetrag  von  5000  DM  abzuziehen.  Die 
halbe  Landwirtschaft  bleibt  danach  völUg 
frei  Alle  Freibeträge  beim  Lastenausgleich 
6ind  grundsätzlich  abzulehnen.  Der  Lasten¬ 
ausgleich  ist  keine  Steuer,  sondern  Ausgleich 
kriegsbedingter  Vermögensverluste.  Hierzu 
sind  alle,  auch  die  kleinsten  Vermögen 
heranzuziehen.  Alle  Deutschen  haben  den 
Krieg  verloren;  alle  müssen  auch  zu  den 


Kriegslasten  beitragen.  Warum  sollen  Ein¬ 
zelne  von  der  Auegleichspflicht  befreit  blei¬ 
ben?  Man  rechtfertigt  die  Freibeträge  unter 
sozialen  Gesichtspunkten.  In  Wirklichkeit 
wirken  eie  durchaus  antisozial.  Die  Schonung 
der  kleinen  und  mittleren  Vermögen  ist  ein 
Raub  an  den  Aermsten  der  Armen.  Was  man 
den  weniger  Begüterten  beläßt,  nimmt  man 
den  ganz  Mittellosen.  Man  darf  nicht  ver¬ 
gessen,  daß  auch  die  Freibeträge  auf  der 
Basis  der  Einheitswerte  berechnet  sind,  daher 
durchschnittlich  verdreifacht  werden  müssen. 
Einem  Betrag  von  15  000  DM  entspricht  also 
regelmäßig  ein  Vermögen  von  45  000  DM. 
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Vermögen  ln  dieser  Höhe  können  gewiß 
keinen  Anspruch  aul  Belve.ung  erheben,  so¬ 
lange  die  Vertriebenen  und  Ausgebombten 
ke.ne  mcnsrhenwurdine  Wohnung  und  kei¬ 
nen  ausreichenden  Haus.at  besitzen  und 
mit  fürstlichen  Kriegs»,  uadenrcnten  von 
10  DM  monatlich  abgespe'st  werden. 

Voitig  unbefriedigend  ist  die  Anrech¬ 
nung  eigener  K r i e q ss c h ä d e n 
auf  die  Vermögensabgabe.  Erlittene  Kriegs- 
sadischirden  werden  nur  bei  Vermögen  bis 
xu  80  000  DM  berücks  ch  !gt  und  nur  durch 
einen  geringfügigen  prozentualen  Abschlag 
von  der  Abgabe,  der  eich  nach  der  Höhe 
de.s  erlittenen  Schadens  und  (bei  Vermögen 
über  40  000  DM)  nach  der  Höhe  des  Ver¬ 
mögens  richten  6oM.  Die  Schadensquote  wird 
eirechnet  durch  Veiglc.di  des  Schadens  mit 
dem  Stichtagvermögen.  Bei  einem  Stichtag¬ 
vermögen  von  5100  bis  40  000  DM  und 
einer  Schadensquote  von  30*/t  z.  B.  beträgt 
die  prozentuale  Ermäßigung  der  Vermö¬ 
gensabgabe  ganze  3°/ot  Es  ist  offenbar  un¬ 
billig,  daß  Personen,  die  schon  riesige 


Kriegsverluste  erlil.en  haben,  die  vielleicht 
nahezu  totalgeschadigt  sind,  in  erheblichem 
Umfang  zur  Vermögensabgabe  heranqe- 
zogen  werden,  so  lange  die  Kriegsnutz- 
nießei  ihre  phantastischen  Profite  behalten 
können.  Es  widerspricht  dem  elementarsten 
Rechtsempfinden,  schwer  betroffene  Heimat¬ 
vertriebene  und  Fliegergeschädigte  noch 
euszuplündern.  statt  sie  zu  entschädigen. 
Jeder  Kriegsgeschädigte,  der  mehr  verloren 
hat  ais  die  durchschnittliche  Schadensquote, 
muß  ein  Anrecht  auf  Entschädigung  haben. 

Im  Entwurf  ist  grundsätzlich  nur  ein 
Lastenausgleich  in  Geld  vorgesehen.  Ein 
naturaier  Ausgleich  durch  Ueber- 
t ragung  von  Sachwerten  (z.  B.  Abgabe  von 
Land,  landwirtschaftlichem  Inventar.  Ma¬ 
schinen  und  Werkzeugen,  Uebernahme  von 
Leistungen  und  Diensten,  Ausgabe  neuer 
Aktien,  Aufnahme  eines  Geschädigten  als 
Teilhaber)  ist  der  freien  Vereinbarung  über¬ 
lassen.  Er  kann  allerdings  durch  Ausgabe 
von  Zertifikaten  erleichtert  werden,  die  der 


Geschädigte  auf  Antrag  erhält  und  gegen 
Gewährung  von  Sachwerten  an  einen  Ab¬ 
gabepflichtigen  weltergeben  kann,  der  sie 
dann  zur  Tilgung  seiner  Abgabeschuld  ver¬ 
wendet.  Die  Abwicklung  des  Lastend, us- 
gleichs  könnte  durch  die  verschiedenen 
Möglichkeiten  eines  Naturalausgleichs  we¬ 
sentlich  erleichtert  und  beschleurfigt  weiden. 
Der  Naturalausgleich  müßte  daher  von  der 
Gesetzgebung  durch  Festsetzung  von  Stra¬ 
fen  bei  verzögerter  Zahlung  und  durch 
Gewährung  besonderer  Vorteile  (Ermäßi¬ 
gung  der  Abgabe,  Gewährung  eines  Bonus) 
viel  stärker  gefördert  werden.  Der  Lasten- 
ausgleidisplan  des  Bundestagsabqcordneten 
Oskar  Wackerzapp  und  die  Vorschläge 
de6  Ministers  Kraft  zu  direkten  Verhand¬ 
lungen  zwischen  Abgabepflichtigen  und  Ent- 
schädigungsberechliglen  geben  hier  höchst 
wertvolle  Anregungen. 

(Ein  zweiter  Artikel,  der  die  Unzulänglich¬ 
keit  der  Ausgleichs  1  e  1  s  t  u  n  g  e  n  behan¬ 
delt,  folgt.) 


Heimat  vertriebene  als  Kriegsopfer 

Gesundheitliche  Schädigungen  bei  Austreibung,  Verschleppung  oder  Internierung  begründen  Anspruch  auf 

Versorgung  als  Kriegsopfer! 


Das  vor  kurzem  vom  Bundestag  und  vom 
Bundesrat  verabschiedete  Kriegsopfer¬ 
versorgungsgesetz  ist  auch  für  die 
Hcimatverlriebencn  von  großer  Bedeutung. 

Wesentlich  Ist  für  sie  vor  allem,  dafl  ein 
Anspruch  auf  Versorgung  auch  dann  ge¬ 
geben  ist,  wenn  die  gesundheitliche  Schädi¬ 
gung  durch  unmittelbare  Kriegseinwirkung 
(also  nicht  nur  durch  Militärdienst),  vor 
allem  auch  durch  schädigende  Vorgänge  bei 
der  Austreibung  und  Verschleppung,  ferner 
durch  Kriegsgefangenschaft  oder  Internie¬ 
rung  wegen  deutscher  Staatsangehörigkeit 
oder  deutscher  Volkszugehörigkeit  herbef- 
geftthrt  worden  ist.  Dadurch  wird  eine  Reihe 
von  llelmatvertrlebcnen,  die,  ohne  Wehr- 
machtsangehörlgc  zu  sein,  von  den  oben  ge¬ 
nannten  Kriegseinwirkungen  betroffen  wur¬ 
den,  in  den  Genuß  der  Leistungen  dieses 
Gesetzes  kommen  können. 

Wichtig  Ist  ferner,  daß  deutschen  Staats¬ 
angehörigen  oder  Volkszugehörigen,  die 
umgesiedelt,  ausgewiesen  oder  geflüchlet 
sind,  die  Erfüllung  der  gesetzlichen  Wehr¬ 
pflicht  nach  den  Vorschriften  ihres  Her¬ 
kunftslandes  ebenso  anerkannt  wird,  wie 
der  Dienst  ln  der  deutschen  Wehrmacht. 

Beachtlich  ist,  daß  das  Gesetz  sich  auch 
auf  Westberlin  erstreckt,  freilich  unter  der 
Voraussetzung  einer  gleichartigen  gesetz¬ 
lichen  Regelung  durch  den  Berliner  Magi¬ 


strat  .  .  .  Die  einzelnen  Leistungen  des  Ge¬ 
setzes  sehen  vor: 

1.  Heilbehandlung,  Krankengeld  und 
Hausgeld  bei  behebbaren  Gesundheits¬ 
störungen, 

2.  Soziale  Fürsorge,  Arbcits-  und  Berufs¬ 
förderung, 

3.  Beschädigtenrente  und  Pflegezulage, 

4.  Bestattungsgeld  und  Bezüge  für  das 
Slerbevierteljahr, 

5.  Hinterbliebenenrente, 

6.  Bestattungsgeld  beim  Tode  von  Hinter¬ 
bliebenen. 

Die  wichtigste  Leistung,  das  ist  die  Be¬ 
schädigtenrente,  gliedert  sich  in  eine  Grund¬ 
rente,  die  von  15  bis  75  DM  monatlich  ge¬ 
staffelt  ist  und  in  eine  Ausgleichsrente,  die 
bei  einer  Erwerbsunfähigkeit  von  50°/»  und 
darüber  gewährt  wird  und  von  40  auf  90  DM 
monatlich  steigt.  Die  Ausgleichsrente  ist  nur 
insoweit  zu  gewähren,  als  nicht  sonstiges 
Einkommen  von  über  40  DM  im  Monat  be¬ 
zogen  wird.  Für  die  Ehefrau  und  jedes  Kind 
bis  zur  Vollendung  des  18.  Lebensjahres  er¬ 
halten  Kriegsbeschädigte  mit  50  und  60*/«iger 
Erwerbsunfähigkeit  monatlich  10  DM,  solche 
mit  70“/»iger  Erwerbsbeschränkung  und  dar¬ 
über  15  DM.  Die  Grundrente  einer  Witwe 
beträgt  40  DM.  Wenn  sie  weder  erwerbs¬ 
unfähig  ist  noch  für  Kinder  zu  sorgen  hat 
und  das  40.  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet 
hat,  erhält  sie  20  DM.  Darüber  hinaus 


werden  für  erwerbsunfähige  Witwen  und 
solche,  die  über  50  Jahre  alt  sind  oder  für 
mindestens  ein  Kind  zu  sorgen  haben.  Aus¬ 
gleichsrenten  bis  zu  höchstens  50  DM  monat¬ 
lich  gezahlt. 

Die  auf  Grund  der  bisherigen  Vorschriften 
zu  zahlenden  Versorgungsbezüge  werden 
solange  weitergezahlt,  bis  die  Bezüge  nach 
dem  neuen  Gesetz  festgesetzt  sind.  Die 
Feststellungen  erfolgt  rückwirkend  vom  In¬ 
krafttreten  des  Gesetzes  an. 


Erlassung  der  Vertrlebenen-Induslrlebetriebe 

Das  Institut  für  Raumforschung  Bonn  Vor¬ 
sitzender  Vizekanzler  und  ERP-Minister  Blücher, 
bearbeitet  zur  Zeit  im  Einvernehmen  mit  dein 
Zenlralverband  der  vertriebenen  Deutschen  und 
der  Vertretung  der  heimatvertriebenen  Wirt¬ 
schaft  eine  Uebersidil  über  die  standorimeitige 
Verteilung  der  aus  der  Heimat  vertriebenen 
Industriebetriebe,  die  im  Bundesgebiet  ansässig 
geworden  sind.  Dazu  sollen  alle  betroffenen 
Firmen  veranlaßt  werden,  ein  eln'aches  Form¬ 
blatt  auszufüllen  und  dem  Institut  für  Raum- 
fcn.'chung  in  Barl  Godesberg  einzusenden.  Den 
Mitgliedern  der  Vertretung  der  heimatvertriebo- 
nen  Wirtschaft  wird  das  Formblatt  aut  dem 
üblichen  Wege  durch  die  Landesstclle  der  VHW 
zügelten.  Diejenigen  heimalvertriebenen  In¬ 
dustriebetriebe,  die  nicht  in  dem  obigen  Verband 
organisiert  sind,  können  das  Formblatt  durch 
Postkarte  beim  Institut  für  Raumforschung  m 
Bad  Godesberg  bestellen. 


Z um  ersten,  zum  zweiten,  zum  dritten  . .  .1 

Eine  verhängnisvolle  Auktion  —  Wahrscheinlich  werden  nur  die  Roßschlächter  bieten  —  Mühevolle 
züchterische  Arbeit  an  unserem  Trakehner  Pferd  wird  zunichte  gemacht 


D  e  große  Gefahr,  die  den  bisher  mühsam 
geretteten  Beständen  der  Trakehner  Pferde¬ 
zucht  droht  und  die  in  der  letzten  Nummer 
des  .Ostpreußenblattes*  auf  Seile  490  und 
491  geschildert  wurde,  ist  zum  Te  l  Wirki  tV 
keit  geworden.  Das  Schicksal  der  in  Mans¬ 
bach,  Kr.  Hünfeld  (Hessen)  stehenden  53 
Trakehner  Fohlen  konnte  nur  für  rund 
dre:ßig  so  abgewendet  werden,  daß  ihre 
weitere  geordnete  Aufzucht  als  gesichert 
angesehen  werden  kann.  Dem  Trakehner 
Vciband  in  Wiemerskamp  ist  es  gelungen, 
mit  dem  Kurhessischen  Pferdestammbuch, 
übe*  bis  zum  t.  September  1950  Pächter  von 
Altefeld  war,  eine  Vereinbarung  zu  tieften, 


nach  welcher  dreißig  Fohlen  in  Beber- 
b  e  c  k  ,  Kr.  Hofgeismar,  Bez.  Kassel,  weiter 
aufgezogen  werden.  Beberbeck  i6t  eine 
hessische  Domäne,  auf  der  sich  früher  das 
berühmte  Gestüt  befand,  daß  außerhalb  von 
Ostpreußen  eine  edle  Pferdezucht  auf  Tra¬ 
kehner  Blutbasis  betrieb.  Die  anderen  drei¬ 
undzwanzig  Fohlen  konnten  in  Beberbeck 
kein«  Aufnahme  finden.  So  hat  sich  das 
Kvrhessische  Pferdestammbmh  dazu  ent¬ 
schließen  müssen,  diese  Fohlen  auf  einer 
Versteigerung,  die  für  den  15.  November  in 
Kassel  ango«etzt  ist.  zum  Verkauf  zu  stel'en. 

Diese  Maßnahme  **t  höchst  bedauerlich, 
denn  sie  zerstört  die  Absichten,  die  der 


Kurhessische-  und  der  Trakehner  Verband 
hatten,  als  sie  übereinkamen,  in  Mans¬ 
bach  jedes  Jahr  zwanzig  bis  dreißig  Tra¬ 
kehner  Fohlen  zur  Aufzucht  auizustellcn. 
Dadurch  wären  geschlossene  Jahre)  t  ige, 
d  e  auf  qeeigne'em  Boden  eine  sachgemäße 
At'izt  cht  erfahren  haben,  als  Nachwuchs  für 
ri.'s  ältere  Zuchtmaterial  oder  zum  Verkauf 
herangewachsen.  Da  es  dem  Trakehner 
Verlad  wegen  des  Fehlens  eines  Botraqes 
von  etwa  150  000  DM  nicht  möglich  war, 
Mansbach  selbst  zu  pachten,  wird  nun 
die  bisher  geleistete  Arbeit  an  dieser  Stätte 
für  einen  großen  Teil  der  Fohlen  zun'chte 
gemacht.  Denn  bei  der  bevorstehenden  Vei« 
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Steigerung  lullt  e«  eich  qarnidit  übersehen, 
ln  welche  Hände  die  bisher  sorgsam  ge¬ 
hüteten  Fohlen  kommen  und  noch  wenlqer, 
erfahren  werden.  Darüber  hinaus  ist  aller- 
d.Jiqs  anzunehmen,  daß  sich  für  die«e  Fohlen 
Obeihaupt  keine  Käufer  finden.  Auch  die 
Voliblutjährlinge  bei  der  Auktion  am 
27.  Oktober  1950  in  Düsse'dort  blieben  fast 
durchweg  ohne  Gebot.  Die  westdeutsche 
Landwirtschaft  kann  als  Abnehmer  für  die 
Fohlen  kaum  ln  Betracht  kommen,  denn  die 
Ställe  der  Pferdezüchier  sind  übervoll,  und 


jeder  hat  die  Absicht,  etwas  abzustoßen, 
nicht  aber  etwas  zu  kaufen.  Für  die  anderen 
Käufer  von  Pferden  aber,  insbesondere  die 
Reiter,  kommen  die  ln  Kassel  anqebotenen 
Fohlen  auch  nicht  in  Betracht,  weil  säe  mit 
l'/t  bezw.  2'/t  Jahren  für  eine  Ingebrauch¬ 
nahme  mindestens  ein  bis  zwei  Jahre  zu 
Jung  sind.  Es  kommt  hinzu,  daß  der  Zeit¬ 
punkt  des  Verkaufes  auch  deswegen  beson¬ 
ders  ungünstig  ist,  weil  wohl  in  allen 
Kreisen  die  FutterdispoGitionen  für  den 
Winter  getroffen  6ind  und  kaum  jemand 


bereit  sein  wird,  sich  einen  zusätzlichen 
Fresser  in  den  Stall  zu  holen.  Dieses  hem¬ 
mende  Moment  wäre  bei  einer  Frühjahrs¬ 
auktion  am  Weidebeginn  zum  Fortiall  ge¬ 
kommen.  Faßt  man  alle  diese  Dinge  zusam¬ 
men,  so  kann  man  unter  den  geschilderten 
Umstanden  auch  für  das  bese  Material 
keinen  Absatz  erwarten,  es  sei  denn  einen 
solchen  zu  Schlachtzwccken  und  zu  ent¬ 
sprechenden  Preisen.  Beste  Ansätze  einer 
mühevollen  Arbeit  der  vertriebenen  Züchter 
und  eines  verständnisvollen  Zusammen¬ 
wirkens  des  einheimischen  Kurhessischen 
Pierciestammbuchs  in  Kassel  und  des  Tra¬ 
kehner  Verbandes  In  Wiemerskamp  sehen 
zum  Teil  ihrer  Vernichtung  entgegen. 

Bezüglich  des  ostpreußischen  Gestüts  in 
Hunnesrück,  das  bisher  dankenswerter 
Wel6c  von  der  Niedersädvsischen  Regierung 


Liebes  Ostpreußenblatt!  Bringe  viel,  viel 
und  noch  mehr  von  unserer  alten  Heimat, 
und  alles  wollen  wir  unseren  Kindern  ein¬ 
hämmern,  damit  sie  die  Heimat  nicht  ver¬ 
gessen,  denn  leider  fühlt  sich  die  Jugend 
hier  im  .auch  sdiönen  Westtalen*  schon  fast 
daheim.  Wenn  es  noch  lange  mit  unserer 
Rückkehr  dauern  sollte,  wer  soll  denn,  wenn 
wir  vielleicht  nicht  mehr  sind,  sich  für  unsere 
Heimat  einsetzen,  wenn  wir  nicht  unsere 
Kinder  dazu  erziehen? 

Frau  Ursula  Goldner,  geb.  Linde,  Heilsberg, 
jetzt  (21a)  Ostenfelde  bei  Oelde,  Westfalen. 


Trakehter  Jungbengste  Foto:  Ruth  Hallensieben 


JOas  ist  ?iis,  J^irtbchcni" 

Mein  liebes  Ostpreußen-Blattl 
Als  ich  von  Deinem  Erscheinen  erfuhr, 
habe  ich  Dich  gleich  beim  Postamt  bestellt 
und  Dein  Erscheinen  zwischen  meiner  Post 
sehnsüchtig  erwartet.  Eines  Tages  dann 
brachte  mir  unser  .Herr  Postrat*  das  erste 
Oktober-Heft.  Ich  ließ  die  andere  Post  liegen 
und  griff  gleich  nach  Dir.  Doch  traute  ich 
meinen  Augen  kaum  und  mir  zitterte  die 
Hand:  Dein  Titelbild  trug  nämlich  meine 
Heimatsladt  Heilsberg.  Ich  konnte  keinen 
Ton  sagen,  und  der  Briefträger  starrte  mich 
an,  was  mit  mir  wohl  los  sei.  Ich  erklärte 
ihm:  .Hier,  das  Titelbild  ist  meine  Heimat¬ 
stadt!*  Da  sagte  der  alte  Mann:  Na,  werdet 
ihr  da  noch  mal  hinkommen?*  Solche  Fragen 
können  uns  ja  nun  nicht  erschüttern,  denn 
uns  ist  es  ganz  klar,  daß  wir  noch  einmal 
heimkommen,  es  fragt  sich  nur,  wann.  Wäh¬ 
rend  ich  nun  noch  so  ganz  erschüttert  mit 
meinem  Heilsbcrg  dastehe,  kommt  meine 
achtjährige  Julika  gelaufen.  Ich  halte  ihr  das 
Blatt  hin  und  frage:  .Was  ist  das,  Liebchen?" 
Sie  nimmt  das  Blatt,  besieht  es,  zeigt  auf  die 
alten  Fachwerkhäuser  der  Altstadt  und  die 
liebe  Alle  und  sagt:  .N'  paar  alte  Buden  und 
vorne  die  Ems.’  Das  war  zu  viel  für  mich, 
und  ich  war  mit  einem  Schlage  wieder 
nüchtern. 


„Adonis“ 

Der  In  Lelslungsprülungen  sehr  erlolgreidte  osIpreuBische  Wallach 
Stall  des  Freiherrn  von  Nagel,  Vo'nholz,  wurde  zum  Spitzenpreis 
verkauft.  Reiter  W.  Schultheis. 


.Adonis'  aus  dem 
nach  dem  Ausland 
BUd:  Tieüemann 


für  die  Warmblutzucht  Trakehner  Abstam¬ 
mung  unterhalten  wurde,  dessen  Dauer  aber 
durch  Vertrag  bis  zum  31.  Dezember  dieses 
Jahre«  begrenzt  war,  ist  seit  dem  letzten 
Bericht  in  diesem  Blatt  insofern  eine  Aende- 
runq  eingetreten,  als  die  Niedersächsische 
Regierung  sich  bereit  erkläri  hat  die  Ver- 
tragsoauer  bis  zum  31.  März  195t  zu  ver¬ 
längern.  So  hochherzig  dieser  Entschluß  ist, 
so  wird  dadurch  die  Frage,  wo  dann  die 
Trakehner  Pferde  aus  Hunnesrück  bleiben 
sollen,  nicht  gelöst.  Eine  Verlegung  der 
Zuch!6tät1e  am  1.  April  ist  wegen  der  dann 
jn  voller  Höhe  stehenden  Bedeckungs-  und 
Abfohl-Pefiode  besonders  schwierig. 

Trotz  neuer  Verhandlungen  mit  der  Bun¬ 
desregierung  haben  die  letzten  vier  Wochen 
leider  nichts  erbracht,  was  zu  einer  Be¬ 
ruhigung  Veranlassung  geben  könnte. 

Dr.  Schilke 
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Hier  spricht  unsere  Jugend 


TSaHd  nun  ist  7X)eihnaclitszeit  .  .  .  /  Von  Liselott  Trunt 


Die  Vorweihnacjdszeit  ist  wie  keine 
andere  des  Jahres  die  Zeit  der  Familie,  und 
die  Arbeit  unserer  Jugendgruppen  sollte  in 
erster  Linie  dem  Ziel  gelten,  die  advcntlidie 
Zeit  in  unseren  Familien  festlich  und  .anders 
als  sonst*  zu  gestalten. 

Es  ist  schwer  zu  sagen,  wie  ihr  es  im 
einzelnen  machen  müßt.  doch  dies:  LaBt  alles 
Süßliche,  Kitschige  und  Frömmelnde  aus 
euern  Adventsfeiern.  und  aus  dem  Schmuck 
der  Raume,  seid  ganz  einfach  und  schlicht 
ln  den  häuslichen  und  größeren  Feiern,  er¬ 
füllt  die  Herzen  mit  der  frommen  Andacht 
vor  dem  Wunder  dieser  hohen  ZeiL  Das  er¬ 
reicht  ihr  immer  dann,  wenn  ihr  euch  bei 
allen  Vorbereitungen  fragt:  .Kann  ich  mit 
dem,  was  ich  vorhabe,  dem  anderen  eine 
wirkliche  Freude  bereiten?*  Wenn  ihr  Ge¬ 
schenke  sammelt  und  bastelt  für  die  Kinder 
unserer  Witwen  und  Arbeitslosen,  so  bringt 
das  sorgfältig  Hergeriditcie  den  Eltern  ins 
Haus,  damit  s  i  e  es  ihren  Kindern  aufbauen 
können.  Macht  keine  Feiern,  bei  denen  die 
.anderen  Kinder*  kein  Paket,  sondern  nur 
Kaffee  und  Kuchen  bekommen.  Ein  Kinder¬ 
herz  versteht  keinen  Unterschied  beim 
Weihnachtsmann. 

Mit  den  praktischen  Mitteln  zur  Gestal¬ 
tung  festlicher  Stunden  Ist  es  wie  mit  allen 
Dingen  in  unserem  Flüchtlingsdasein.  Es  ist 
nicht  schlimm,  daß  wir  nicht  die  gläserne 
Weihnachtsbaumspitze  und  all  den  süßlichen 
Kitsch  der  .Wcihnachtseffcktcn'-Serienpro- 
duktion  retteten.  Viel  heimatlicher  leuchten 
uns  Ostpreußen  doch  der  goldenwarme 
Strohstern  auf  der  Tannenspitze,  den  wir 
uns  selbst  arbeiten,  die  zarten  Stemgebilde, 
die  unsere  Phantasie  mit  Schere  und  Silber¬ 
und  Goldpapier  schafft,  die  Ketten  versil¬ 
berter  oder  vergoldeter  Nußschalen,  die  wir 
mit  Liebesperlen  und  anderen  klitzekleinen 
Obcrra  schungen  füllen,  oder  die  bunt¬ 
beklebten  Streichholzschachteln,  auf  einem 
Band  aufgereiht,  die  für  jeden  in  der  Familie 
an  den  einzelnen  Adventssonntagen  eine 
Überraschung  enthalten.  Wir  wissen,  daß 
heute  oft  manches  yater-  und  Mutterherz 
nicht  mehr  aufgetan  ist  für  diese  kleinen 
Dinge  der  Liebe.  Vielleicht  müßt  ihr  Jungen 
es  sein,  die  ihnen  helft,  sie  wieder  zu  finden. 
Mancher  ältere  Bruder,  der  für  .so'n 
Quatsch*  nicht  zu  haben  ist,  wird  doch  an¬ 
gerührt,  wenn  ihm  die  kleine  Schwester  für 
nichts  und  gor  nichts  zur  Advenlsfreude  ein 
paar  neue  Manschettenknöpfe  gearbeitet  hat 
oder  ihm  heimlich  zur  Überraschung  e  n  paar 
Zigaretten  hübsch  eingepackt  zusteckt.  Ver¬ 
sucht»  es  doch  mal,  wenns  bisher  auch  nicht 
üblich  war,  zum  Adventssonntag  am  Kaffee¬ 
tisch  ein  kleines  Gedicht  oder  eine  kurze  Er¬ 
zählung  zu  lesen!  Verlangt  nicht  zuviel, 
Dinge  des  Herzens  brauchen  Geduld. 

So  feierten  wir  in  Hamburg  im  letzten  Jahr 
In  unserer  Jugendoruppe  kurz  vor  Weih¬ 
nachten  ein  Fest:  Wir  kannten  uns  erst  kurze 
Zeit  und  wollten  durch  unsere  Adventsleier 
mehr  zueinander  finden.  Doch  wie?  Da  waren 
einige,  d  e  meinten:  .Wenn  ihr  so'n  Zauber 
mit  Engel  und  froher  Botschaft  und  so  macht, 
können  wir  wohl  in  der  Zwischenzeit  raus¬ 
gehen?*.  Einer  meinte:  .Wollt  ihr  auch  wie 
die  BdMscn  so  tülütt  mit  der  Flöte  spielen?", 
und  ein  Dritter:  .Aber  tanzen  kommt  auf 
keinen  Fall  in  Frage!*  Wir  begannen  d'e 
Vorbereitungen  damit,  daß  wir  jedem  eine 
Aufgabe  gaben.  Die  einen  schnitzten  die  Ad- 
Vontsständer,  die  auf  jedem  Tisch  stehen 
sollten,  die  anderen  fertigten  die  sechs 
Stabe  für  die  Adventspyramide  an,  wieder 


andere  kleines  Waldgetier  aus  Eicheln,  Ka¬ 
stanien,  Fedem  usw.  Einige  Mädel  backten 
benlichbuntes  Weihnachtsgebäck  mit 
Zuckerguß  und  Marmormustern,  wieder  an¬ 
dere  übten  Lieder  und  Texte  ein  und  ein  — 
dennoch  —  FlötenquintetL  Wichtig  war  uns 
eins:  was  auch  immer  die  Einzelnen  und  die 
kleinen  Gruppen  vorbereiteten,  es  sollte  für 
die  anderen  eine  Überraschung  werden.  So 
gewannen  wir  alle  eine  große  Vorfreude. 

Unser  Fest  legten  wir  auf  einen  Sonn¬ 
abend.  denn  wir  meinen,  daß  der  Advent¬ 
sonntag  immer  der  Familie  gehören  6ollle. 
Zur  Verfügung  stand  uns  ein  Jugendheim  in 
einem  alten  Baradcengelände.  In  dem  .Fest¬ 
saal*  waren  nichts  als  schmutzige  Wände, 
grobe  Tische,  Stühle  und  ein  riesiger  Ofen. 
Aber  wir  wollten,  daß  es  festlich  würde, 
und  wir  schafften  es  auch.  Wir  bedachten 
alles  gründlich  vor.  Für  die  Tische  stifteten 
wir  unsere  Bettlaken  als  Decken,  der  Ofen 
hatte  Feuerung  genug,  die  häßlichen  Wände 
schmückten  wir  mit  Tannenzweioen,  an 
denen  sparsame  Lamettafäden  und  viele 
hundert  Strohslerne  schimmerten.  In  Huf- 
eisenfonn  stellten  wir  die  Tische  auf,  aber 
so.  daß  zwischen  jedem  Tisch  ein  Durchgang 
blieb.  Vom  Adventsständer  in  der  Mitte  des 
Tisches  rankte  sich  ein  Tannenschmack  über 
Jeden  Tisch  mit  leuchtendroten  Granatäpfel¬ 
chen  und  buntem  Weihnachtsgebäck  da¬ 
zwischen,  für  jeden  Teilnehmer  gab  es  einen 
Teller  frischen,  leckem  Kuchen  und  Bohnen¬ 
kaffee,  wofür  wir  das  Geld  zusammenlegten. 
Und  seitwärts  halten  wir  einen  weiß- 
gededeten  Tisch  zum  großen  hunten  Teller 
gemacht,  mit  Äpfeln,  Nüssen  und  Gebäck, 
von  dem  eich  jeder  ta  Verlauf  des  Abends 
nehmen  konnte,  wie  er  wollte.  In  einem 


Os'deuifche  Jugendakademie 

Die  Jugendburg  Ludwigstein  an  der 
Werra  Ist  von  der  Ostdeutschen  Jugend  In 
Treuhänderschaft  übernommen  worden  und 
wird  zur  Heimstätte  einer  Akademie  der 
Ostdeutschen  Jugend.  In  der  Zeit  vom 
19.  November  bis  17.  Dezember  werden  be¬ 
reits  die  ersten  vier  Wochenkurse  für  je 
50  Jugendgruppenleiter  und  -leiterinnen 
und  geeignete  Junge  Menschen  statlflnden. 
Von  erfahrenen  Jugendleitern,  Dozenten 
und  Fachkräften  werden  unter  anderem  Hei¬ 
mat.  und  Kulturgeschichte  des  Ostens,  Völ¬ 
kerrecht.  Berufskunde,  Gesund*  eltslehre. 
reierrestaltunn.  Fahrt  uni  Spiel,  Aufbau 
von  Jugenienippen,  Geselligkeit  und  Tanz 
gelehrt  und  praktisch  qeübt  werden. 

Die  alte  Burg  Ist  neuzeitlich  eingerichtet 
und  bietet  Ideale  Voraussetzungen  für  die 
Abhaltung  solcher  Kurse  und  Tagungen.  Der 
landsmannschattlirhen  Eigenart  der  Teilneh¬ 
mer,  etwa  im  Volkstanz,  wird  man  durch  die 
B'ldung  von  Arbeilsgemelnsch  alten  gerecht 
werden  können.  Ec  ist  gelnnnen.  die  Kosten 
für  den  Aufenthalt  auf  — .50  DM  pro  Tag 
und  Teilnehmer  zu  drücken.  Auch  die  Reise¬ 
kosten  werden  so  erleichtert,  daß  sie  keine 
Belastung  für  den  mittellosen  Teilnehmer 
darstellen.  Interessierte  Junge  Ostpreußen 
(Jungen  und  Mädchen,  Mindestalter 
15  Jahre)  werden  gebeten,  sich  um¬ 
gehend  beim  Juuendreferat  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wall- 
strrße  ?9  b,  zu  melden.  Den  Berufstätigen 
wird  eine  Bm*rtsi'b’>ng  vom  Hessischen 
Kultusministerium  befürwortet. 


Nebenraum  hatten  wir  eine  Kleiderablage 
gerichtet,  damit  auch  die  regenfeuchten 
Mäntel  ihre  Ordnung  hatten.  Wir  sammelten 
uns  in  einem  kleinen  Raum,  denn  den  Fest¬ 
raum  in  seinem  Schmuck  wollten  wir  wie 
Kinder  zu  Weihnachten  gemeinsam  betreten. 
Ein  fröhliches  Singen  überbrückte  die  Zeit, 
bis  alle  zusammengekommen  waren.  Dann 
kam  die  erste  Überraschung.  Jedes  Mädel 
und  jeder  Bursche  mußte  einen  Zettel  ziehen. 
Aul  den  Zetteln  der  Mädchen  stand  der  An¬ 
fang  eines  Sprichwortes,  bei  den  Burschen 
die  Fortsetzung,  und  so  bestimmte  das  Los, 
wer  wen  .zu  Tisch  führte*.  Gab  es  da  ein 
Lachen  und  Necken,  wenn  zweie  nicht  das 
richtige  Sprichwort  zusainmentaten!  Singend 
paarweise,  .wie  das  Los  es  bestimmte“, 
gingen  wir  nun  über  den  Hof  zum  Festraum. 
Wir  sangen  .Es  ist  für  uns  eine  Zeit  ange¬ 
kommen,  die  bringt  uns  eine  große  Freud' .  .* 
(Worte  Carola  Wilke,  Weise  Hans  Hellmut. 
Enthalten  ist  das  Lied  im  Braunschweiger 
Liederheft  .Verschneite  Welt*,  Möseler-Ver- 
lag,  Wolfenbüttel).  Dann  öffnete  sich  weit 
der  kerzensdiimmemde  Raum,  und  all  die 
heimlichen  Vorbereitungslreuden  umfingen 
uns  warm. 

Später  setzten  wir  uns  im  Halbkreis  ln  der 
Mitte  des  Raumes  zusammen.  Da  stand  ein 
niedriger  quadratischer  Tisch,  geschmückt 
mit  einer  handgewebten  Leinendecke  und 
über  atlem  die  Adventspyramide.  Drei  rot¬ 
gebeizte  Stäbe  (ca.  30  cm  lang),  aus  denen 
weiß  die  Kerbverzierung  leuchtete,  hinein¬ 
gesteckt  in  drei  Apfel,  über  und  über  mit 
kleinen  Tannenspitzen  besteckt,  waren  zu 
einem  Dreieck  zusammengefügt.  (An  Stelle 
der  Apfel  können  wir  genau  so  gut  Kar¬ 
toffeln  nehmen).  Weitere  drei  gleichlange 
Stäbe,  auf  den  Äpfeln  nach  oben  aufgerichtet, 
wurden  in  der  Spitze  wieder  von  einem 
Tannen-Apfel  zusammengehalten.  Jeder 
Tannen-Apfel  trug  eine  echte  Bienenwachs¬ 
kerze  (mit  einer  Stecknadel  in  den  Äpfeln 
aufgerichtet).  Innerhalb  des  Pyramiden¬ 
bereichs  gaben  sich  zartgeschnitzte  Rehe, 
Eichhörnchen,  I  lasen  und  anderes  Wald¬ 
getier  ein  Stelldichein,  ein  paar  Kaddick- 
zweige  fehlten  nicht,  über  dem  Waldidyll 
schimmerte  das  weiche  Licht,  und  von  der 
Spitze  der  Pyramide  schwebte,  im  Kerzen¬ 
hauch  leicht  bewegt,  ein  vielzackiger  zarter 
Strohstern,  trostreich  wie  der  Stern  der  Hei¬ 
ligen  Nacht.  Da  stimmten  unsere  Spielleuta 
leise  ihr  Flötenspiel  an,  und  unsere  Stimmen 
fielen  ein  in  die  Weisen  der  alten  und  neuen 
Weihnachtslieder.  Schlichte  Worte  sprachen 
davon,  daß  es  in  dieser  hohen  Jahreszeit 
eines  gibt,  das  uns  Menschen,  wo  immer 
wir  sonst  stehen  mögen,  verbinden  kann: 
die  Liebe  und  Barmherzigkeit  zu  Mensch  und 
Kreatur  und  die  Duldsamkeit  Wir  hörten  die 
erste  Geschichte  aus  den  .Christuslegen- 
den*  von  Selma  Lagerlöf  —  vom  Mann,  der 
ausging,  das  Feuer  zu  holen  — ,  hörten  das 
Kinderstimmchen  flüstern:  .Kauft,  lieber 
Herr*,  wie  es  Storm  in  seinem  Gedicht  vom 
Weihnachtsmarkt  schildert,  machten  mit  dem 
.Bäumchen,  das  andere  Blätter  hat  gewollt* 
(Fr.  Rückert)  alle  Verwandlungen  durch  und 
erinnerten  uns  daran,  daß  wohl  jeder  im 
eigenen  Kreise  von  einem  noch  ärmeren 
Menschen  —  ob  jung  oder  alt  —  wisse,  dem 
wir  eine  heimliche  Freude  bereiten  könnten, 
mit  der  der  andere  niemals  .gerechnet“  hat 
Und  als  wir  dann  zum  Schluß  noch  das 
Märchen  vom  verliebten  Pfefferkuchen  IMan- 
fied  Kyber)  hörten,  schwang  eine  heiter 
fröhliche  Stimmung  im  Raum,  die  sich  mit 
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Diese  schönen 


HeimaHtücher  kostenlos ! 


Martin  Kakies 

Das  Buch  vom  Elch 

mit  81  Abbildungen  ouf  56  Kunit- 
diucktafeln,  Halbleinen 
Preis  6, —  DM 

Berend-Corinth 

Mein  Leben  mit  Lovis 
Corinth 

Pappband,  Preis  6, —  DM 

Ruth  Geede 

Die  Pflugschar 

Baueingeschichten.  Halbleinen 
Preis  4,80  DM 

Erich  Karschies 

Der  Fischmeister 

Roman,  gebunden.  Preis  5,50  DM 


Wer  zehn  neue  Bezieher  für  das  „Ostpreufjenblatt"  wirbt,  erhält  nach 
eigener  Wahl  eines  der  oben  genannten  Ostp  eußenbücher.  Die  Be¬ 
stellzettel  mit  der  Anleitung  fordere  man  —  bitte  sofort  —  auf  Postkarte 
an  von  dem  Vertrieb  des  „Ostpreuß-nblattes“  C.E. Gutzeit,  Hamburg  24, 

Wallstrafje  29  b 


Besinnlichkeit  und  Emst  gut  verstand.  Wir 
haben  hinterher  noch  eine  kleine  Singpolo- 
naise  getanzt  und  ein  paar  ostpreuilisrhe 
Kreistänze  dazu. 

Und  nun:  alles,  was  ihr  hier  zu  eurer  An¬ 
regung  gelesen  habt,  hat  der  Veranstaltungs¬ 
dienst  der  Landsmannschaft  zu  einem  .Klei¬ 
nen  Ratgeber  für  die  weihnachtliche  Zeit* 
zusammengestellt,  in  dem  ihr  alle  Malerial- 
hinweise  für  Lieder,  Noten,  Werkarbeit, 
weihnachtlichem  Spiel  und  heimatlichem 
Brauchtum  findet,  ihr  müßt  nur  schnell 
darum  schreiben,  denn:  .Bald  nun  ist  Weih¬ 
nachtszeit,  fröhliche  Zeit  .  .  .* 


Jugendarbeit  ohn"  Jugend? 

Mehr  und  mehr  gewinnt  die  Einsicht 
Raum,  daß  aller  Vertriebenenarbeit,  beson¬ 
ders  mit  LancksmannschaflLichen  und  kultu¬ 
rellen  Zielen,  ohne  Jugendarbeit  das  We- 
sentlictiste  fehlt.  Ein  Beweis  für  die  erfreu¬ 
liche  Bereitschaft,  Jugendarbeit  in  Gang  zu 
bringen  und  zu  fördern,  war  eine  Tagung 
der  6chleswig-hol6teirvischen  BdH,  auf  der 
über  die  Probleme  der  Vcrtrlebenen-Jugend 
beraten  wurde.  Daß  dieses  Treffen  nicht  mit 
bindenden  Abmachungen  und  präzisen  Be¬ 
schlüssen,  sondern  mit  der  Bildung  eines 
vorbereitenden  Ausschusses  endete,  war 
nicht  das  Ergebnis  parlamentarischer  Un¬ 
entschlossenheit,  sondern  kluger  und  wert¬ 
voller  Selb6tbescheidung. 

Denn  auf  dieser  Tagung  fehlt  die  Jugend. 
Durch  die  Kreisjugendrefercnten  dos  BdH 
konnte  6le  nur  provisorisch  vertreten  wer¬ 
den,  da  diese  ermannt  und  nicht  gewählt 
■wurden,  vor  allem  aber,  well  sie  last  aus¬ 
nahmslos  der  Generation  angehören,  die  die 
Jugendbewegung  der  zwanziger  und  dreißi¬ 
ger  Jahre  trug,  sie  also  nicht  noch  In  den  fünf¬ 
ziger  Jahren  wird  tragen  können.  Eine  solche 
Bemerkung  bedeutet  nicht  etwa  ein  unver- 
anwortllchea  Aufreißen  von  Generations- 
Spannungen,  sondern  eine  Einsicht  prakti¬ 
scher  Klugheit.  Daß  unsere  jungen  Menschen 
viele  Dinge  gerade  des  Vertriebenen-Pro- 
blc-ms  anders  anschen  als  ihre  Eltern,  ist  eine 
6ehr  natürliche  und  sehr  begrüßenswerte 
Tatsache.  Wetter  war  man  sich  darüber  einig, 
daß  die  besondere  psychologische  Lage  der 
Vertriebenen  cs  erfordert,  viele  junge  Men¬ 
schen  bis  zum  Alter  von  25  Jahren  in  die 
Jugendarbeit  emzubezlohen,  Menschen  also, 
die  ln  ihrem  Urtei;  durchaus  selbständig  sind. 
Daraus  ergibt  sich,  daß  eine  von  älteren  Men¬ 
schen  am  grünen  Tisch  in  Ihren  Grundziiqen 
festgeiegte  Jugendarbeit  ohne  Teilnahme  der 
Jugend  bleiben  und  scheitern  muß,  wie  es 
in  den  letzten  Jahren  vielfach  zur  Erfahrung 
wurde.  Daß  keine  Juqendvoremigung  auf  die 
engste  Zusammenarbeit  mit  Vertrieboncn- 
verbänden  verzichten  wird  und  kann.  Ist 
selbstverständlich. 

Sine  sehr  ernste  Lektion  gibt  eine  solche 
.Tagung  des  guten  Willens’  der  Jugend 
selbst:  Wenn  Ihr  nicht  wollt,  daß  Euch  wie¬ 
der  einmal  das  fertige  Schema  Eurer  Jugend¬ 
arbeit  vorgesetzt  wird,  dann  ist  es  hohe  Zeit, 
aufzuwachen  und  aus  eigener  Kraft  vorwärts 
zu  kommen!  Durch  Euer  Zögern  im  Aulbau 
der  eigenen  Jugendvereimigungen  zwingt  Ihr 
selbst  die  ältere  Generation  der  Vertriebe¬ 
nen,  dio  um  Euch  besorgt  Ist,  für  Euch  zu 
handeln.  Ihr  wißt,  daß  die  Zielsetzungen  der 
Landsmannschaften  oder  anderer  Verbände 
nicht  ohne  tiefgehende  Anpassung  der  Ju¬ 
gendvereinigungen  übertragen  werden  kön¬ 
nen.  So  Ist  es  Eure  Aufgabe,  diese  Anpas¬ 
sung  vorzunehmen,  denn  kein  anderer  als 
Ihr  ist  Imstande,  es  zu  tun.  Nach  Euren 
Erlebnissen  aber  seid  Ihr  keine  urteilslosen 
ABC-Schützen  mehr  und  wißt,  daß  eine  falsch 
gestartete  Jugendvereinigung  scheitert  oder 
Unheil  anrichtet  oder  nur  in  mühsamen  und 
niemals  erfreulichen  Jahren  In  eine  bessere 
Richtung  umgelenkt  werden  kann 

C.  Katschinski. 


Ostpreußische  Filme 

Ist  uns  auch  augenblicklich  unsere  Heimat 
selbst  nicht  zugänglich,  so  kann  sie  cs  doch 
in  Bild  und  Wort  sein.  Wie  gern  würden  wir 
Heimatvertriebene  einmal  einen  ostpreußi¬ 
schen  Film  sehcnl  Dabei  möchte  ich  aus¬ 
drücklich  betonen:  Es  kann  ruhig  ein  einfacher 
Unterhaltungsfllm  sein.  Zufällig  6ah  ich  vor 
zwei  Jahren  den  Film  .Sommernächte*.  Was 
besagt  dieser  Titel  schon?  Gar  nichtsl  Wie 
überrascht  aber  und  ergriffen  war  ich,  als  Ich 
gleich  zu  Anlang  einen  Zug  in  das  masurische 
Dörfchen  Cruttinnen  einfahren  sah.  War  auch 
die  Handlung  eine  simple  Liebesgeschichte, 
60  spielte  der  Film  doch  von  Anfang  bis 
Ende  mitten  in  der  ostpreußischen  Landschaft, 
die  die  Kamera  wundervoll  eingefangen 
hatte:  den  stillen  See  mit  einer  kleinen  Insel, 
ein  oder  zwei  Fischerboote  darauf,  ein  son¬ 
niges  ostpreußisches  Dorf,  und  ein  großes 
Gut  mit  einer  Kiefemfonst.  Ich  glaube,  dieser 
Streifen  dürfte  nicht  der  einzige  sein,  der 
ganz  oder  teilweise  in  unserer  Heimat  ge¬ 


dreht  wurde.  Hier  könnte  der  Veranstal¬ 
tungsdienst  einspringen,  Titel  solcher  Filme 
sammeln,  sich  mit  Filmgesellschaften  in  Ver¬ 
bindung  setzen  und  wenigstens  in  größeren 
Städten  ein  Kino  für  solche  Vorführungen 
gewinnen.  Sollte  sich  nicht  wie  z.  B.  in  Berlin, 
wo  es  ...zig  Kinos  gibt  und  last  alle  vier¬ 
zehn  Tage  ein  weiteres  eröffnet  wird,  ein 
Lichtspielhaus  dafür  finden  lassen?  Auf  ihre 
Kosten  dürften  die  Verleiher  bestimmt  kom¬ 
men,  sofern  die  Veranstaltungen  zeitig  ange¬ 
kündigt  werden.  Dazu  kann  u.  a.  das  .Ost¬ 
preußenblatt*  eine  Rubrik  einrichten.  (Selbst¬ 
verständlich  werden  solche  Hinweise  ge¬ 
bracht  werden,  wenn  sie  uns  rechtzei- 
t  i  g  zugehen,  d.  h.  spätestens  acht  Tage  vor 
dem  Datum  der  jeweiligen  Nummer.  Dia 
Schriftleitung.)  Ich  denke  in  der  Jugend¬ 
arbeit  an  eine  Jugendfilmstunde,  wie  es  6te 
früher  gab.  Die  Einrichtung  als  so  1  die  war 
bestimmt  gut;  worauf  es  ankommt,  6ind  die 
Filme,  die  gezeigt  werden. 

Ein  Jugendlicher  in  Berlin. 
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In  diesen  Tagen  sind  —  wir  wiesen  bereits 
In  der  vorigen  Nummer  d araul  hin  —  die 
ersten  Bünde  des  neuen  grollen  Romans  von 
Otllrled  Gral  pinckenstein,  dem  ostprcußl- 
sehen  Dichter,  ausgelielert  worden.  .Schwa- 
nengesang  —  Roman  einer  versunkenen 
Heimat '  ist  der  Titel  des'in  der  Nymphen- 
butger  Verlagshandlung  in  München  er¬ 
schienenen  6 00  Seiten  starken  Werkes 
(Ganzleinen  7,80  DM),  Wir  werden  aul 
den  Roman  noch  auslührlich  zu  sprechen 
kommen. 

(Schluß  des  Abdrucks,  der  In  der  vorigen 
Folge  begann.) 

Inzwischen  waren  Borlovent  und  Aga  be¬ 
reits  In  jenen  Teil  des  Waldes  vorgedrun- 
gen,  der  sich  langsam  in  die  Einöde  mooriger 
Wi  rsen  verlor,,  die  nur  ab  und  an  mit  Erlen 
bestanden  waren,  um  schließlich  in  das 
Pell,  den  Schilfgürtol  eines  verstecktem 
Flachsees  überzugehen,  liier  wucherte  aut 
dem  feuchten  Untergrund  ein  fast  giftig 
grünes  Gras,  auf  dem  noch  der  Tau  des  Mor¬ 
gens  sich  erhalten  hatte.  Das  Wild  liebte  es, 
sldi  auf  diesen  Flächen  Näschereien  zu 
6U(hcn,  auch  zogen  sich  die  ganz  allen 
Hirsche  gern  hierher  zurück,  wo  sie  Im 
Schutz  des  unwegsamen  Pells  vor  jeder 
Störung  sicher  waren. 

Die  Geschwister  pirschten  langsam  und 
vorsichtig  auf  dem  weichen  Gras,  das  ihre 
Schritte  aufsog,  nebeneinander  her.  Sie 
sprachen  leise  miteinander.  Wie  häufig,  be¬ 
herrschte  die  Mutter  noch  aus  der  Entfer¬ 
nung  das  Thema  der  Unterhaltung. 

.Mama  hat  ein  Telegramm  von  Onkel  Udo 
bekommen.  Er  kommt  übermorgen.' 

.Da  haben  wir  also  nur  noch  heute  Zelt.' 

.Ja,  sie  hofft  sehr,  daß  Sigurd  bald  Waid¬ 
mannsheil  hall' 

. I  tat  sie  das  gesagt?* 

.Ja,  so  ungefähr.' 

.Sage  mir  genau,  was  sie  gesagt  hat.  Und 
warum  hat  sie  euch  geschickt?  Hast  du  das 
arrangiert?“ 

.Nein,  sie  ist  allein  darauf  gekommen.' 

Bodovent  blieb  stehen:  .Mama  hat  si'h  be¬ 
stimmt  etwas  dabei  gedacht,  wenn  sie  euch 
herschickte.  Was  sagte  sie  von  S  gurd?“ 

.Sie  meinte,  wir  sollten  ihm  Glück  brin¬ 
gen.  Sie  würde  ihm  wirklich  eine  Freude 
gönnen.' 

.Und  was  meinst  du  dazu?' 

Die  Geschwister  6ahen  einander  an  und 
lachten  dann  wie  auf  Verabredung  los. 

.Warum  lachst  du?'  fragte  Bodovent. 

.Und  du?'  antwortete  Aga. 

.Weißt  du,  ich  glaube  Mama  ist  viel 
kluger,  als  wir  ahnen  ln  gewissen  Dingen 
hört  sie  die  Flöhe  husten.  Ich  finde  es 
komisch,  daß  wir  einen  Plan  aushecken  und 
daß  sie  Ihn  dann  zur  Ausführung  bringt.' 

.Frauen  sind  immer  klüger  als  Männer.' 

.Natürlich,  besonders  eine  gewisse 
Aga  .  .  .'  Seine  Worte  wurden  von  einem 
Schuß  unterbrochen,  der  laut  hallend  durch 
die  Mittagsstille  rollte. 

.Donnerwetter“,  sagte  Bodo  in  ganz  ver¬ 
ändertem  Tonfall,  denn  der  Knall  hatte  seine 
Gedanken  wieder  in  das  Gleis  gerissen,  ln 
dem  sie  In  den  letzten  Tagen  ausschließlich 
geweilt  halten,  .jetzt  hat  er  sicher  ausge¬ 
rechnet  meinen  Achter  geschossen.  Ich  dachte 


mir  das  gleich,  wie  er  mit  Christa  zum  Fich¬ 
tendamm  ging.  Den  gönne  ich  ihm  nun  wie¬ 
der  nicht.' 

Es  war  so,  wie  Bodovent  es  vermutet  hatte. 

Sigurd  und  Christa  hatten  noch  nicht  lange 
lm  Banne  des  Harzduftes  gesessen,  als  es  in 
ihrer  Nähe  lebendig  wurde.  Aus  einem 
kleinen  Fichtenhorst,  der  60  dicht  war  wie 
ein  Besen,  trat  ein  Junger  Kronenhirsch  in 
das  Blickfeld  des  hohen  Bestandes  Die  Sonne 
fing  sich  in  seinem  Geweih  und  leuchtete  auf 
den  weißen  Enden,  als  seien  es  Kerzen.  Er 
legte  den  Kopf  zurück  und  stieß  einen  lan¬ 
gen,  volltönenden  Suchruf  aus. 

Die  beiden  lauschten  gebannt  und  konnten 
sich  nicht  6att  sehen  an  diesem  Bild,  das  von 
fast  unechter  Schönheit  schien,  als  sei  es  der 
Phantasie  eines  Ehrenschoiben-Malers  ent¬ 
sprungen.  Der  Hirsch  zog,  weiter  schreiend, 
ln  etwa  156  Meter  Entfernung  von  ihnen 


t preußische’  fD a&menbaum 

Zwei  Zuschriften 

Liebe  Landsleute!  In  den  Ausführungen 
über  .Annke  von  Tharau'  in  Nr.  12  eine 
k.ene  Bemerkung:  Gerne  folgen  wir  der 
Aufforderung  und  singen  unser  gutes  ost- 
preußisches  .Volkslied",  doch,  wenn  wir  es 
singen,  wollen  wir  den  Text  gebrauchen,  den 
ihm  sein  Dichter  qegeben  hat.  Man  sann  ur¬ 
sprünglich  nicht:  .Recht  as  een  Palmen-Bohra 
över  söck  stöcht,  je  mehr  cn  Haqel  on  Regen 
anföcht'.  Der  Oslpreuße  kannte  keine  Pal- 
menbäume,  die  im  Hagel  und  Regen  ge¬ 
diehen,  sondern  man  sang  »Palvenbaum*. 
womit  man  den  Kiefernbaum  der  ostpreußi¬ 
schen  Heide,  den  Palve,  meinte. 

Paul  Lemke.  Schwanewede,  Bez.  Bremen. 

*  ✓ 

Wenn  der  Binnendeutsche  unser  Lied  vom 
Anke  von  Tharaw  anslimmt.  verzeihen  wir 
ihm  den  Irrtum,  daß  in  Ostpreußen  Palmen¬ 
bäume  wachsen.  Nun  hat  aber  der  gütige 
Wellenschöpfer  unsere  Heimat  mit  anderen 
Pflanzen  bedacht,  ln  der  nahrungsarmen 
Palve  ließ  er  Kiefern,  Birken,  Erlen,  Weiden 
wachsen.  Er  gab  ihnen  in  seiner  Güte  die 
Kraft  trotziger  Lebensbeliauptung,  selbst 
wenn  Wind  und  Wetter  diesen  Palvenbäu- 
men  das  Dasein  erschwerten.  Sie  neigten  sich 
über,  ließen  den  Sturm  zausen  und  blieben 
als  Wildbäume  beständig  in  ihrem  Wesen, 
Palvenbäume  —  keine  Palmen!  Der  Königs¬ 
berger  wird  seine  Roßgürter  Palve  nicht  ver¬ 
gessen  haben.  Manch  Alter  unter  uns  wird 
auch  das  Wildpferd  mit  der  Bezeichnung 
„Palvas'  benannt  gehört  haben.  Palve  ist 
die  Orünfläche  mit  Baumwuchs  auf  kargem 
Boden.  Sollte  das  nicht  der  .Palmenbaum' 
des  Liedes  sein?  Simon  Dach  wird  dem 
Brautpaar  die  Lebenszähigkeit  des  Palven- 
baumes  gewünscht  haben.  Unkenntnis  aber 
läßt  darauf  den  klangähnlichen  .Palmen¬ 
baum'  werden.  Bleiben  wir  doch  beim  hei¬ 
matlichen  Palvenbaum,  wenn  wir  singen: 
Recht  als  ein  Palvenbaum  über  sich  neigt, 
hat  ihn  erst  Sturmwind  und  Wetter  ge¬ 
beugt  .  .  . 

Paul  Mascherrek-Goldap, 
jetzt  (13a)  Thierstein,  Kreis  Wunsiedel. 


fort.  Sigurd  verfolgte  ihn  mit  dem  Glas  und 
überlegte,  ob  und  wie  er  einen  S.auß  aul  das 
abziehende  Stück  anbringen  solle. 

Christa  erlöste  ihn  aus  solcher  Qual  des 
Entschlusses.  .Zu  jung",  sagte  sie  sehr  leise 
und  zugleich  sehr  bestimmt.  Doch  gleich  dar¬ 
auf  fuhr  sie  hoch.  Ihre  geübten  Ohren  hatten 
einen  sehr  leisen,  knarrenden  Ton  aufge- 
fangen,  der  aus  dem  Jungholz  am  anderen 
Ende  des  Dammes  kommen  mußte.  Jetzt  war 
er  wieder  da.  Es  war  das  böse,  unwillige 
Knhrren  eines  alten  Hirsches,  der  eine  ver¬ 
ächtliche  Drohung  gegen  den  jungen  Sänger 
aussließ. 

Christa  sprang  auf.  .Wir  müssen  hin!  Der 
Wind  ist  gut!"  Sigurd  folgte  ihren  Bef  -hlen 
wie  unter  einem  Zwang. 

.Da,  der  Graben  neben  dem  Damm  :6t 
trocken.  Wir  können  gut  darin  entlang  pir¬ 
schen  .  .  .  Aber  schnell!  Olt  meldet  der  sicher 
nicht!' 

Sie  hasteten  vorwärts,  auf  möglichst  leisen 
Sohlen,  darauf  .bedacht,  jeden  Ast  zu  ver¬ 
meiden,  der  unter  ihren  Füßen  knacken 
könnte.  Trotzdem  konnte  Sigurd,  vielleicht 
weil  er  schwerer  war  als  das  Mädchen,  ein 
Geräusch  nicht  immer  vermeiden.  Er  mäßigte 
darum  unwillkürlich  den  Schritt.  Aber 
Christa  gab  ihm  von  hinten  einen  kleinen 
Stoß. 

.Vorwärts!  Weiter!  Am  Ende  vom  Damm 
ist  ein  Schirm1*  Sie  stand  jetzt  ganz  im 
Banne  der  Jagdleidenschaft  und  vergaß  voll¬ 
kommen,  daß  nicht  sie,  sondern  Sigurd  der 
Jager  war.  So  hasteten  beide  klopfenden 
Herzens  weiter,  begleitet  von  dem  Schreien 
des  jungen  Hirsches,  der  nun  auch  Kehrt 
gemacht  hatte  und  mit  ihnen  in  der  gleichen 
Richtung  zog,  allerdings  weit  oenug  entfernt, 
um  sie  nicht  zu  bemerken.  Einmal  glaubte 
Christa  auch  das  Knören  des  alten  Platzhir¬ 
sches  zu  hören,  aber  sie  war  dessen  nicht 
sicher. 

Endlich  waren  sie  am  Ende  des  Dammes 
angelangt  und  konnten  in  dem  Schirm,  der 
noch  von  der  letzten  winterlichen  Wildiaqd 
dort  6tand,  Atem  holen.  Es  war  ihnen  heiß 
geworden  bei  dem  gebückten  Gang,  der 
schon  eher  einem  Lauf  geglichen  halte.  So 
standen  6ie  und  hörten  ihre  Herzen  schlagen. 

„Was  nun?“  fragte»  Sigurd  leise  und  sah 
das  Mädchen  an.  Wie  schön  ist  sie!  dachte 
er  gleichzeitig  verblüfft. 

.Wir  müssen  warten,  bis  er  wieder  mel¬ 
det“,  flüsterte  Christa.  Das  ganze  blühende 
Geschöpf  war  im  Augenblick  nichts  anderes 
als  der  Ausdruck  höchster  Gespanntheit. 

Aber  zunächst  blieb  es  totenstill  um  sie 
her.  Auch  der  junge  Hirsch  hatte  zu  schreien 
aufgehört.  Sigurd  zündete  eine  Zigarette  an. 
Der  Rauch  zog  von  ihnen  weg,  in  die  Rich¬ 
tung,  aus  der  sie  gekommen  waren. 

Christa  nickte  befriedigt.  .Gib  mir  auch 
eine’,  sagte  sie. 

.Ich  wußte  nicht,  daß  du  rauchst,  ver¬ 
zeih  .  .  .* 

Sie  schüttelte  nur  mit  einem  vieldeutigen 
Lachen  den  Kopf  und  sog  dann  den  Rauch 
tief  in  sich  hinein.  Vor  dem  Schirm  spielte 
ein  dichter  Mückenschwann  in  der  Sonne, 
der  es  nun  vorzog,  etwas  Abstand  von  die¬ 
sem  offenbar  brennenden  Busch  zu  nehmen. 

Da  meldete  der  junge  Hirsch  wieder,  dies¬ 
mal  bereits  vor  ihnen.  Auch  sein  Ton  halt* 
sich  inzwischen  verändert.  Aus  dem  oro  rin¬ 
den,  lockenden  Wohllaut  war  ein  böser 
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Kampfruf  geworden,  eine  Herausforderung 
männlicher  Kraft. 

Gleich  darauf  antwortete  der  drohende 
Baß  de«  Alten. 

.Wo  war  das?*  fragte  Sigurd  erregt.  Er 
hatte  in  der  Aufregung  die  Richtung,  aus 
weither  der  Ton  kam,  nicht  genau  bestim¬ 
men  können. 

Christa  zeigte  nach  halblinks.  .Vorsichtig 
Über  den  Damin!  Dahinter  fängt  zehn 
Schritte  weiter  ein  Pirschweg  an.  Der  iührt  an 
eine  kleine  Blänke  im  Unterholz.  Wenn  über¬ 
haupt,  treffen  che  beiden  dort  aufeinander.* 

Sie  woLlte  Zurückbleiben,  aber  als  Sigurd 
es  nach  wenigen  Schritten  bemerkte,  winkte 
er  eie  heran.  Das  Mädchen  6törte  nicht,  im 
Gegenteil.  Sie  glitt  wie  eine  Schlange  und 
kannte  hier  jeden  Schritt.  Außerdem  sahen 
vier  Augen  mehr  als  zwei. 

So  schlichen  eie  dicht  hintereinander  durch 
den  dichten  Buchenaufschlag,  in  dem  es 
beinahe  dunkel  war,  ein  Wille,  fast  ein 
Körper.  Langsam  näherten  sie  sich  der  Lich¬ 
tung.  Ab  und  an  fiel  bereits  ein  Sonnenfleck 
durch  das  Laub.  Mit  einem  leichten  Zug  an 
seinem  Rock  hielt  Christa  den  Mann  vor  sich 
zurück,  bis  er  stand.  Sie  zeigte  aut  einen 
kaum  wahrnehmbaren  Wildwechsel,  der 
halbrechts  sich  im  Dickicht  zu  verlieren 
schien.  Langsam  schoben  sie  sich  darauf  vor¬ 
wärts.  Es  wurde  immer  heller  um  sie  her. 
Jetzt  konnte  man  6thon  die  sonnenbesrhie- 
nenen  mattglänzenden  Stämme  am  Rande 
der  Lichtung  erkennen. 

Wieder  blieben  6ie  stehen. 

Der  Kampfruf  des  Jungen  Hirsches  dröhnte 
ihnen  von  der  Wiese  her  in  die  Ohren,  ohne 
daß  6ie  etwas  sehen  konnten.  Dann  zog  eine 
Welle  kräftigen  Brunftgeruches  an  ihnen 
vorbei.  Wenn  noch  etwas  gefehlt  hätte,  ihre 
Erregung  zu  steigern,  so  hätte  es  dieser 
würzige  Dunst  getan  Sie  lauschten  mit 
fiebernden  Sinnen. 

Aber  der  alte  Herr  blieb  Jetzt  stumm. 

Sigurd,  die  Büchse  im  Arm,  wandte  sich 
fragend  nach  Christa  um.  Das  Mädihen 
nickte  nur  mit  ruhiger  Sicherheit,  als  sei 
alles  In  Ordnung.  Dabei  war  es  nicht  zu 
übersehen,  daß  auch  sic  sich  nur  mühsam 
beherrschte. 

Ein  Knacken,  leise  nur,  aber  nicht  zu  über¬ 
hören.  drang  in  die  gespannte  Stille.  Christa 
deutete  mit  den  Augen  nach  rechts,  ohne  sich 
6ons>  zu  rühren.  Dorthinein  in  das  Dunkel 
des  Dickichts,  konnten  sie  nicht  sehen.  Da¬ 
für  hörten  sie  bald  ein  paar  polternde  Tritte, 
darauf  das  Klappern  eines  Geweihes  und 
endlich  einige  dumpfe  Schläge,  dann  wieder 
Trappeln. 

.Jetzt  hat  er  sein  Wild  zusammengetrie¬ 
ben,  damit  es  ihm  nicht  wog!  luft,  während  er 
kämoft*.  flüsterte  '"hrista  fast  tonlos.  .Nimm 
die  Büch»e  hoch,  er  muß  gleich  kommen.' 

S  gurd  gehorchte  mechanisch. 

Wieder  schrie  der  junge  Hirsch  auf  der 
Wiese. 

Dann  schien  es,  als  sei  das  Unterholz  in 
Bewegung  geraten,  ohne  daß  Sigurd  etwas 
Bestimmtes  sehen  konnte.  Vielleicht  spielten 
Ihm  die  erregten  Nerven  auch  nur  einen 
Streich. 

Er  wollte  gerade  die  Büchse  wieder  sinken 
fassen,  da  erreichte  Ihn  Christas  Atem  ganz 
nahe  und  leise:  .Der  Achter!  Wenn  er  über 
den  Wechsel  kommt  .  .  .* 

Tatsächlich  schob  sich  im  nächsten  Augen¬ 
blick  ein  schwerer  Körper,  von  dem  Sigurd 
nicht  mehr  als  den  dunklen  Kragen  eines 
Hirsches  erkennen  konnte,  in  das  Sichlfeld. 
Als  das  Ende  des  Kragens  das  Visier  der 
Büchse  erreicht  hatte,  drückte  Sigurd  ab.  Er 
tat  das  gegen  jede  Regel  guter  Jagd,  ohne 
zu  wissen,  was  für  ein  Hirsch  das  war,  unter 
dem  Zwang  von  Christas  Willen. 

Auf  die  nahe  Entfernung  von  zwanzig 
Meter  war  ein  Fehlschuß  fast  unmöglich. 
Der  Hirsch  zeichnete  denn  auch  mit  einem 
Katzensprung  und  polterte  ab. 


Elche  im  Morgennebel  /  Ölgemälde  von  Hans  Kallmeyer 

Der  bekannte  ostpreußische  Tiermaler  lebt  jetzt  ln  (13a)  Ranzenthal.  Post  Auerbach 


Bald  daran!  war  das  Fallen  eines  schweren 
Körpers  zu  bören. 

Sigurd  drehte  sich  nach  Christa  um.  Die 
6ah  ihn  strahlend  an,  mit  einem  Lachen,  in 
dem  die  ganze  Schönheit  des  Sonnentages, 
gesteigert  von  dem  Glück  des  Sieges,  leiden¬ 
schaftlich  aulleuchtete. 

So  6tanden  sie  einander  gegenüber,  in 
dem  Schutz  des  dichten  Holzes,  umwoben 
von  dem  Brunftgeruch  des  Hirsches,  während 
ihre  Herzen  noch  von  der  überstandenen 
Aufregung  klopften. 

Unter  solchen  Umständen  vergaß  selbst 
Sigurd  6eine  korrekte  Zurückhaltung,  er  ließ 
die  Büchse  sinken  und  zog  den  warmen  Mäd¬ 
chenkörper  an  sich,  der  plötzlich  ganz  weich 
und  willenlos  schien. 

Ais  Aga  und  Bodovent  hinzukamen,  hiel¬ 
ten  die  beiden  schon  lange  Zeit  Wache  neben 
dem  toten  Hirsch.  Es  war  tatsächlich  der 
sagenumwobene  Achter,  der  Herr  dieses 
Reviers  durch  viele  Jahre. 

.Eigentlich  hat  Christa  den  Hirsch  ge¬ 
schossen*,  sagte  Sigurd  in  ehrlicher  Beschei¬ 
denheit.  -Ich  habe  nur  die  Büchse  gehalten.* 

.W  I  r  haben  ihn  geschossen*,  verbesserte 
Christa,  und  das  Glück  leuchtete  aus  ihren 
Augen. 

Als  Sigurd  am  gleichen  Nachmittag  Cecile 
Reiher  um  die  Hand  ihrer  Tochter  bat.  tat 
diese  nicht  einmal  erstaunt,  sondern  sagte 
mit  der  ganzen  Herzlichkeit,  deren  sie  fähig 
war:  .Ich  habe  es  mir  Immer  gewünscht.* 

Und  während  Sigurd  ihr  daraufhin  stumm 
und  dankbar  die  Hand  küßte,  fuhr  sie  in  un¬ 
erwartet  vorwurfsvollem  Ton  fort:  -Sage 
mir  nur  eins,  warum  hast  du  dich  so  spät 
entschlossen?* 

Der  junge  Mann  sah  erstaunt  auf:  .Wie 
meinst  du  das,  Tante  Cecile?* 

.Ich  meine,  daß  du  die  arme  Christa  un¬ 
nütz  lange  hast  warten  lassen.  Oder  ist  deine 
Liebe  erst  so  jung?* 

.Nein  .  .  .  das  nicht.  A-a-aber*,  er  geriet 
wieder  ins  Stottern,  wie  immer,  wenn  etwas 
ihn  in  Verlegenheit  brachte,  .ich  wußte 
doch  nicht,  wie  Christa  darüber  denkt  .  .  .* 

.Du  hättest  6ie  früher  tragen  können!* 

.Es  kam  so  viel  Aeu-äu-äußeres  dazwi¬ 
schen.  Du  verstehst  .  .  .* 


.Nein,  ich  verstehe  nicht*,  antwortete 
Cecile  so  energisch,  daß  unwillkürlich  eine 
drohende  Falte  auf  ihre  Stirn  trat,  „oder 
hast  du  60  wenig  Vertrauen  zu  uns,  daß  du 
glaubst,  wie  ließen  uns  durch  Aeußares 
stören,  wenn  es  um  Dinge  der  Seele  geht?* 
Und  al6  Sigurd  auf  solche  eine  imperatorl- 
sehe  Mischung  vftn  Ceciies  und  ihrer  Tochter 
Belangen  keine  Entgegnung  fand,  fuhr  sie 
in  der  schönen  Offenheit  fort,  die  bisweilen 
ihr  großes  Herz  wie  von  einem  Vorhang  be¬ 
freite:  .Du  mußt  wissen,  jede  Frau  hat  den 
Mann  gern,  der  sie  zwingt,  sich  allen  Um¬ 
ständen  zum  Trotz  für  ihn  zu  entscheiden.* 


Immanuel  Kant  Ist  an  allem  schuld 

Basel.  Nachdem  es  seil  1945  zu  einem 
beliebten  publizistischen  Spiel  mehr  oder 
weniger  bekannter  belletristischer  und  wis¬ 
senschaftlicher  Schriftsteller  geworden  ist 
hervorragende  Persönlichkeiten  der  deut¬ 
schen  Geschichte  mit  dei  Schuld  am  gegen¬ 
wärtigen  Unglück  Europas  zu  belasten,  ist 
man  nun  endlich  darauf  verfallen,  ke.nen 
anderen  als  Immanuel  Kant  zum  Urheber  des 
sogenannten  deutschen  Barbarismus  zu 
machen.  Dieses  .Verdienst*  gebührt  nidit 
etwa  einer  Koryphäe  aus  den  östlichen  Län¬ 
dern,  sondern  einer  Schweizerin  namens 
Magdalena  Aebi,  die  in  einem  632  Seiten 
umfassenden  Buche  über  .Kants  Begründung 
der  deutschen  Philosophie'  behauptet,  daß 
seit  Kant  im  deutschen  Geistesleben  der 
.Subjektivismus"  herrscht.  Aut  Kant  beruhe 
Fichte,  aut  Fichte  Hegel,  wovon  dann  die 
Linien  zu  Nietzsche  und  zum  Existenzialis¬ 
mus  führten,  die  wiederum  die  Revolution 
des  Nihilismus  einleiteten,  .Die  ungeheure 
Macht  des  Ich",  die  von  Kant  gelehrt  worden 
sei,  stelle  sich  also  als  die  eigentliche  Wurzel 
des  Uebels  dar. 


Redaktionsschluß 

tür  die  t.  Dezember-Nummer  Ist  der  25.  No¬ 
vember;  bis  zu  diesem  Tag  müssen  die 
letzten  Berichte,  Ankündigungen  usw.  bei 
der  Sihrlitleltung  elngegangen  sein. 
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(Fortsetzung  des  Abdrucks,  der  ln  der 
vorigen  Folge  begann.) 

Von  klein  auf  wächst  das  Kind  in  England 
ln  die  Gegebenheiten  des  täglichen  Lebens 
h  nein.  Das  ist  bei  uns  wohl  auch  so,  aber 
dort  ist  es  viel  augenlalliger  und  wird  auch 
Außenstehenden  sichtbarer  als  bei  uns. 
S  eher  nehmen  auch  die  deutschen  Muttis 
ihre  Kinder  mit  zum  Einkäufen,  aber  in  Eng¬ 
land  gehört  es  einfach  zum  Slraßenbild,  daß 
vor  Jedem  Laden  ein  richtiger  .Parkplatz  für 
Kinderwagen“  ist  Da  stehen  sie  denn  in 
langen  Reihen  hintereinander,  die  hochrädri¬ 
gen  Wagen,  die  ich  zuerst  furchtbar  alt¬ 
modisch  fand,  und  über  die  ich  immer  lachen 
mußte.  Und  die  Babys  müssen  lernen,  menr 
oder  weniger  geduldig  (manchmal  wie  am 
Spieße  schreiend)  auf  ihre  Muttis  zu  warten. 

Etwas,  das  ich  nie  verstehen  konnte,  ist, 
wie  man  so  kleine  Kinder  —  oft  noch  Säug¬ 
linge  —  mit  ins  Kino  oder  sogar  in  die  Kirche 
nehmen  kann.  Das  ist  in  England  etwas  ganz 
Selbstverständliches.  Ich  bin  noch  In  keiner 
Kirche  gewesen  m  London,  ln  der  nicht  Kin¬ 
dergeplapper  oder  Sauglmgsgeschrei  ertönte. 
Und  im  Kino  habe  Ich  die  armen  Würmchen 
immer  bedauert,  die  in  der  drückenden  Luft 
und  der  ständigen  Unruhe  schlafen  sollten 
oder  auch  nur  ruhig  und  zufrieden  sein  soll¬ 
ten,  bloß  weil  die  Eltern  ihr  Vergnügen  such¬ 
ten.  Wer  niemand  hat,  der  zu  Mause  die  Auf¬ 
sicht  über  die  Kinder  übernehmen  könnte, 


Von  Maria-Elisabeth  Biscboff 

der  schleppt  6ie  eben  auf  Schritt  und  Tritt 
mit,  weil  er  ihretwegen  auf  nichts  verzichten 
will.  Man  kann  mitunter  —  vor  allem  abends 
ln  den  Straßen  der  Großstadt  und  in  den  Ar¬ 
beitervierteln  —  viele  Bilder  des  Elends 
sehen  und  unzählige  dieser  armen,  gequäl¬ 
ten  Kinder. 

Von  staatlicher  Seite  wird  ln  England  für 
die  Kinder  6ehr  gesorgt.  Bis  zum  sechsten 
Lebensjahr  erhält  z.  B.  jedes  Kind  eine  be¬ 
sondere  Zuteilung  von  Orangensafl  und  Le¬ 
bertran  vom  Gesundhei'tsministerium,  ebenso 
wird  auch  in  Kliniken  und  Mütterbcsprecnun- 
gen  für  Gedeihen  und  Gesundheit  der  Kin¬ 
der  Sorge  getragen.  Kranke  Kinder  erhalten 
kostenlose  Behandlung  und  Medikamente 
und  ärztliche  Ueberwachung  (wie  überhaupt 
die  Gesundheitsfürsorge  auch  für  Erwachsene 
auf  sehr  großzügiger  Basis  stattßndet).  Ein 
gewaltiges  Netz  von  Sozial-  und  Fürsorge¬ 
einrichtungen  spannt  sich  über  das  ganze 
Land  und  lefeet  vor  allem  in  den  Großstädten 
eine  ungeheure  Arbeit.  Ferner  wird  in  allen 
Städten  dafür  gesorgt,  daß  genügend  PaTks 
und  freie  Flächen  mit  Spielplätzen  vorhan¬ 
den  sind. 

Die  Parkanlagen  6ind  besonders  am 
Wochenende  eine  beliebte  Ausflugsstätte  für 
jung  und  alt.  Das  Wochenende  ist  etwas 
Heiliges  in  England  —  für  alle  Kinder  Inbe¬ 
griff  der  Seligkeit,  weil  dann  auch  der  ge¬ 
liebte  .daddy“,  der  Vati  zu  Hause  ist.  (Er 


braucht  am  Sonnabend  nicht  zu  arbeiten.) 
Man  kann  ihm  dann  im  Garten  helfen,  den 
er  wie  alle  englischen  Daddys  jedes  Wochen¬ 
ende  mit  besonderer  Sorgfalt  pflegt.  Man 
kann  ihm  helfen,  den  Rasen  kurz  zu  scheren, 
was  auch  jede  Woche  geschieht.  Wenn  man 
noch  ein  Baby  ist,  kann  man  cs  erleben,  daß 
man  von  Daddy  stundenlang  ausqofahren 
wird,  damit  die  Mutti  sich  ausruhen  kann. 
Man  kann  Zusehen,  wie  Daddy  die  Wochen¬ 
einkäufe  macht,  und  man  läßt  sich  von  ihm 
auch  viel  lieber  schieben  I  Und  zu  Hause 
macht  e6  so  viel  Spaß,  dem  Tellerklappern 
zuzuhören,  wenn  Daddy  mit  viel  Geschick 
abwäscht  wie  jeden  Abend.  Oder  wenn  man 
6chon  ein  bißchen  größer  ist,  dann  kann 
einem  das  höchste  Glück  widerfahren:  daß 
man  mit  Daddy  zum  Cricketspiel  darf  oder 
mit  ihm  ein  Fußballspiel  ansieht.  Sport  und 
Wochenende  sind  untrennbare  Bogriffo  in 
England.  Jeder  erkennt  das  mit  der  gleichen 
Begeisterung  an.  Und  so  ein  englisches  Fuß¬ 
ballspiel  zu  beobachten  (mehr  noch  die  Zu¬ 
schauer  in  Ekstasel),  das  ist  schon  eine  er¬ 
regende  Sache. 

Wenn  man  ein  Auto  hat,  fährt  man  mit 
der  ganzen  Familie  aus  der  Stadt  hinaus  und 
verbringt  das  Wochenende  irgendwo  im 
Freiem.  Entweder  Im  Zelt  —  oder  man  hat 
wie  sehr  viele  Städter  einen  Wohnwagen¬ 
anhänger,  ln  dem  sich  dann  Kochen  und 
Schlafen  abspielt.  (Diese  Wohnwagen  6ind 
6o  beliebt,  daß  viele  auch  in  der  Stadt  und 
ständig  darin  wohnen.)  Kann  man  6ich  aber 
das  alles  nicht  leisten,  dann  bleibt  man  bei¬ 
leibe  nicht  zu  Hause  6ltzen,  —  dann  geht 
man  eben  ln  den  Park.  Die  grünen  Rasen¬ 
flächen  sind  an  Sonntagen  übersät  mit  Men¬ 
schen.  Es  wimmelt  von  Kindern  und  Spiel¬ 
zeugautos  und  Dreirädern  und  Puppen¬ 
wagen.  Dicht  gedrängt  stehen  die  Liege¬ 
stühle,  die  man  für  wenig  Geld  mieten  kann. 
Auch  Picknicks  gibt  es  im  Park,  —  aber  her¬ 
umgeworfene  Papiere  oder  Flaschen  findet 
man  kaum.  Das  ist  direkt  auffällig,  wie  auch 
kleine  Kinder  schon  darin  sehr  diszipliniert 
sind  und  achtsam  und  wissen,  wo  6olcho 
Dinge  hingehören. 

Die  ganze  Woche  über  lauscht  man  voller 
Spannung  den  Wetterberichten,  und  wenn 
zum  Wochenende  Regen  angesagt  wird,  dann 
würde  es  dem  guten  Petrus  wohl  sehr 
schlecht  gehen,  ließe  er  sich  auf  der  Insel 
blicken.  Ich  an  seiner  Stelle  ginge  überhaupt 
nie  nach  England,  denn  irgendwann  am 
Tage  fallen  doch  immer  ein  paar  dieser  ver¬ 
haßten  Tropfen.  Wer  von  uns  jetzt  in  Ham- 
burg  lebt,  hat  schon  so  eine  Art  Vorge¬ 
schmack  auf  das  englische  Klima.  Zu  Hause 
ln  Ostpreußen  gab  es  so  etwas  ja  nicht,  daß 
man  nie  ohne  Regenmantel  ausgehen  konnte. 
Dort  aber  kann  das  Wetter  im  Handum¬ 
drehen  umspringen.  In  Schottland  ist  es 
noch  schlimmer.  Dort  gibt  es  nur  Tiefe  und 
triefende  Regenmäntel  in  jedem  Hausflur. 

Die  ständige  Feuchtigkeit  beeinflußt  auch 
vieles  im  Haushalt,  z.  B,  das  Wäschetrock¬ 
nen.  Gewaschen  wird  in  England  jede  Woche, 
nicht  nur  einmal  im  Monat  .große  Wäsche“. 
Und  bis  dann  wieder  alles  schrankfertig  ist, 
das  braucht  so  seine  Zeit.  Selbst  wenn  die 
Wäsche  sidi  schön  trocken  anfühlt,  es  sitzt 
doch  noch  Feuchtigkeit  drin.  Darum  kommt 
nach  dem  Bügeln  die  Wäsche  noch  in  eine 
Art  Trockenkammer,  die  in  vielen  Häusern 
eingebaut  ist  und  durch  eine  Warmwasser¬ 
heizung  erhitzt  wird.  Wo  das  nicht  der  Fall 
ist,  wird  die  Wäsche  ausgehängt  und  muß 
noch  einmal  gründlich  nachtrocknen.  Und 
jedes  Wäschestück,  das  man  nach  einigen 
Wochen  dann  aus  dej  Schublade  heraus¬ 
nimmt,  muß  wieder  in  die  Wärme  gehalten 


ln  einer  englischen  Jugendherberge  vor  dein  kamir* 
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werden  und  gibt  nochmals  ganze  Wolken 
von  Feuchtigkeit  ab. 

Der  berühmte  Londoner  Nebel  trägt  audj 
nicht  gerade  dazu  bei,  die  Wetterverhält¬ 
nisse  erfreulicher  zu  gestalten.  Er  beein¬ 
trächtigt  nicht  nur  die  Sicht  und  damit  den 
Verkehr  in  der  Stadt,  er  legt  sich  auch 
Irgendwie  als  dumpfer  Druck  auf  die  Lun- 

fien,  wenn  man  nicht  daran  gewöhnt  ist. 
cb  glaubte  beim  ersten  Mal,  nicht  mehr 
atmen  zu  können. 

Was  ich  unter  aiesen  Witterungsurostän- 
den  am  meisten  vermißt  habe,  sind  zwei 
Dinge,  die  uns  früher  dos  Selbstverständ¬ 
lichste  von  der  Welt  waren:  ein  dichtes 
Federbett  (so  wie  6ie  zu  Hause  waren  auf 
dem  Lande,  daß  man  kaum  Luft  holen  konnte 
darunter),  und  einen  gemütlichen  ostpreußi- 
schen  Kachelofen.  Danach  habe  ich  midi  ge¬ 
sehnt,  aber  das  gab  es  beides  nicht.  Feder¬ 
betten  kennt  man  nicht  in  England,  nur 
Decken,  die  6tändig  rutschen.  Dafür  nimmt 


denn  nachts  jedermann  etwas  anderes  zu 
Hilfe,  was  bei  uns  nur  Vorrecht  der  alten 
Leutchen  war:  eine  Wärmeflasche  (oder, 
besser  gesagt,  mehrere  davon).  Sie  ist  unent¬ 
behrlich,  und  wer  auf  Reisen  geht,  nimmt 
6 einen  ganzen  Vorrat  daran  unfehlbar  mit. 
Als  man  sich  über  mich  wunderte,  daß  ich 
keine  Wärmflasche  hatte,  und  mir  das  An¬ 
sinnen  stellte,  doch  auch  eine  zu  benutzen, 
wies  ich  das  entrüstet  zurück  mit  der  Be¬ 
gründung,  ich  sei  doch  jung  und  gesund  und 
brauche  das  nichL  Heldenhaft  durebfror  ich 
den  Oktober,  durchwachte  die  halben  Nächte 
im  November  mit  eiskalten  Füßen,  fand  im 
Dezember  die  Idee,  eine  Wärmflasche  anzu¬ 
schaffen,  immer  noch  lächerlich  und  unter 
meiner  Würde,  —  und  brachte  doch  Ende 
Januar  das  letzte  Geld  zusammen,  ging  hin 
und  kaufte  zerknirscht  ein  Prachtexemplar 
aus  blauem  Gummi  Vielleicht  war  ich  nicht 
mehr  jung  und  gesund,  —  jedenfalls  stimmte 
ich  von  da  an  zum  Gelächter  aller  in  das  Lob¬ 


lied  der  Engländer  auf  die  Wärmflasche  mit 
ein.  Ich  war  geschlagen) 

Die  viel  gerühmten  englischen  Kaminfeitel 
fand  ich  (und  finde  ich  noch,  mit  Einschrän¬ 
kungen  allerdings!)  wunderbar.  Kein  ande¬ 
res  Feuer  strahlt  seine  Wärme  so  unmittel¬ 
bar  aus  wie  das  offene,  macht  das  Zimmer  an 
Winterabenden  60  gemütlich  und  traulich, 
um  nicht  zu  sagen  romantisch.  Aber  diese 
Romantik  wird  teuer  bezahlt:  während  die 
Füße  schmoren  und  die  Hitze  unerträglich 
finden,  kann  einem  ein  eiskalter  Schauer 
nach  dem  anderen  über  den  armen  Rücken 
laufen,  der  nichös  von  der  Wärme  zu  spüren 
bekommt.  Und  setzt  man  sich  seitlich,  so 
schmort  nur  die  eine  Seite,  und  setzt  man 
sich  mit  dem  Rücken  zum  Feuer,  so  werden 
die  Füße  wie  Eisklumpen.  Aber  —  os  6ieht 
immer  noch  romantisch  aus! 

(Schluß  in  der  nächsten  Nummer) 


önil  backt  ^/Flai&ipan 


Wir  schreiben  das  Jahr  1919.  Zum  ersten 
Mal  ist  es  uns  Ostpreußen  möglich,  süße 
Mandeln  zu  kaufen.  .Kinder*,  sagt  die  Omi, 
.von  einem  Pfund  Mandeln  müssen  wir  uns 
wenigstens  Marzipan  backen.  So  richtigen 
Königs  beiger  Randmarzipan  mit  Guß  und  so 
allem  wie  von  Plouda.’ 

Hier  kannte  man  so  etwas  nicht,  nur  eien 
gefärbten  Lübecker,  geformt  als  Schwera¬ 


chen,  Möhren  und  andere  Sachen.  Wir  Ost¬ 
preußen  wollen  60  etwas  nicht:  der  König»- 
borge r  Rand  marri  pan,  so  wie  ihn  Mutter 
und  Großmutter  gemacht  hat,  der  ist  richtig. 
Ja.  ich  mußte  staunen,  meine  Enkeltochter 
verstand  nicht  einmal  die  Mandeln  abzu¬ 
ziehen!  Das  geht  ja  nicht,  ein  Qstpreußen- 
ktnd  muß  doch  Marzipan  anfertigen  können! 
Die  Mandeln  lagen  fein  säuberlich  abge¬ 
zogen  auf  einem  sauberen  Handtuch  zum 
Abtrocknen,  dann  kamen  sie  in  die  Mandel¬ 
reibe.  Zweimal  durchgedreht,  mit  Puder¬ 
zucker  und  Rosenöl  vermengt,  alles  gut 
d'irchgearbeilet,  und  das  Formen  deT  Stücke 
konnte  beginnen.  Ganz  wie  zu  Haust  Alt 
und  jung  beteiligten  sich  drant  wer  es  noch 
nicht  konnte,  mußte  es  lernen. 

So,  die  Stückchen  lagen  fertig  da,  mit 
einer  Stricknadel  bunt  gemacht.  Ja,  wie  nun 
weites:?  Wie  werden  wir  die  Stückchen  jetzt 
abrösten?  Halt,  wir  besitzen  einen  Lötkol¬ 
ben.  damit  wird  es  gehen.  Oh  Je,  höchstens 
für  '!*  Stückchen  reichte  die  Hitze  aus,  bis 
HeRio  Abend  könnte  man  bei  dem  Arbeits¬ 
tempo  fertiq  werden.  Also  wie  soll’s  nun 
weiter  werden?  Omi  denkt  nach,  und  Omi 
findet  einen  Auswegi  die  Schmiede  I  1 1  Der 
alte  Freund  Schmiedemeister  wird  schon  ein 
Stück  Eisen  giühond  machen,  und  die 
Rösteiei  kann  dann  vor  sich  gehen. 

Die  Marzipanstüdcchen  werden  fein  säu¬ 
berlich  verpackt,  das  Kuchenblech  und  Holz¬ 
brettchen  wurden  aufs  Rad  geschnallt,  Omi 


setzte  sich  rauf,  und  lo6  gings  zur  Schmiede 
ins  Nadibardorf. 

Der  Alte  steht  davor  und  lacht,  wie  das 
Rad  mit  Kuchenblech  vor  seiner  Schmiede 
hältt  .Sie  wollen  wohl  bei  mir  Kuchen 
backen?"  ruft  er  zum  Scherz.  .Dieses  Mal 
haben  Sie  recht  geraten,  Meister!"  und 
wie  selbstverständlich  schnallt  unsere  Omi 
alles  ab  und  trat  in  die  Schmiede.  Dem 
Allen  war  vor  Staunen  die  Sprache  ver¬ 
schlagen.  .Ja,  aber,  aber . . ."  .Also,  lieber 
Meister,  ich  will  bei  Ihnen  Marzipan  ab¬ 
backen*.  Schon  lagen  die  Stückchen  aus¬ 
gebreitet  auf  der  Drehbank.  .Ich  benötige 
nur  ein  Stück  glühendes  Eisen,  und  das 
wird  dann  rübergehalten,  und  die  Stück¬ 
chen  werden  gebrannt.* 

Der  gutmütige  Meister  Meß  die  Pferde 
stehen,  um  Omis  Wunsch  zu  erfüllen.  Ja 
60  hatte  sie  bestimmt  noch  nie  Marzipan 
gebacken!  Hier  wurden  unter  .Prn*  und 


.Stehhh*  zwei  Elefanten  von  Pferden  die 
Hufe  ausgewirkt,  dort  knallte  der  Hammer 
auf  ein  Eisen,  und  in  dieser  Ecke  ausge¬ 
breitet  lag  das  zarte  Marzipan!  .Soll  ich 
das  glühende  Eisen  nun  rauflegen?*  .Aber 
nein,  nur  rüberhaitent*  Geduldig  macht  der 
Meister  noch  öfters  das  Eisen  heiß  und  hielt 
es  rüber.  Stückchen  auf  Stückchen  bräunen 
sich,  es  dauert  nicht  lange,  und  das  Marzi¬ 
pan  ist  in  der  niedersächsischen  Dorf- 
6dtmiede  regelrecht  auf  ostpreußische  Art 
gebräunt. 

Befriedigt  und  glücklich  fährt  Omi  heim¬ 
wärts,  um  den  60  schwierig  zubeireiteten 
Marzipan  zu  füllen  und  zu  garnieren.  Auch 
in  der  Fremde  muß  Ostpreußenart  erhalten 
bleiben. 

Frau  Käthe  Schönauer 
früher  Kurhaus  Waiden  bei  Lyck 
jetzt  Amedorf  30  über  Neustadl 
a.  Rübenberge 
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,Dae  Ostpreußenblatr 


Folge  !6  /  Jahrgang  t 


ler  —  lot  —  lyck  —  misch  —  mut  —  ne  —  Versteckte  Städte, 

neu  —  nl  —  ni  —  no  —  pi II  —  ra  —  rams  —  1.  Die  Wasserleitung  hält  nicht  dicht;  das 

re  —  rhe  —  ross  —  schu  —  ser  —  si  —  si  —  Ventil  sitzt  wohl  in  dem  einen  Rohr  nicht 
ta  —  täts  —  te  —  te  —  ter  —  the  —  til  —  richtig.  . 

tür  —  u  —  ü  —  ver  —  vo  —  war  —  web  —  2.  Lieber  hole  ich  Salat  aus  dem  Garten, 

Zer.  Madame.  Melde  schmeckt  doch  nicht. 

1.  Wo  wurden  Oslprcußcnlraditen  ge-  3.  Karlchcn,  tatest  du  dir  weh?  Laufe 

webt?  (zwei  Worte).  schnell  zur  Matnal  's  wird  wieder  heill 

2.  Welchen  sportlichen  Wettkampf  gab  es  4.  Franz,  hast  du  aber  einen  schönen 

Im  Winter  aut  dem  See?  Schlips!  Was  kost"  er?  Oder  schenkst  ihn 

3.  Wie  hieß  ein  großer  Westpreuße  mit  mir? 

Vornamen?  5.  Du  willst  zum  Besuch  gehe  mit  diesem 

4.  Welcher  Badeort  Hegt  in  der  Nähe  Stoppelbart?  Entweder  rasierst  du  dich  oder 

Pillaus?  du  bleibst  zu  Hausei 

5.  Was  wanderte  früher  die  Nehrung  ent-  6.  Wie  sagt  doch  der  Dichter:  „Heinrich, 

lang?  mir  graut  vor  dirl" 

6.  Wie  nennen  wir  den,  der  nicht  ver-  7  Bej  meiner  Tante  aß  ich  wunderbares 

trieben  ist?  Gänsegekrös.  Selten  habe  ich  so  etwas 

7.  Welcher  Fluß  mündet  in  die  Danziger  Schönes  gegessen. 

„  .  .  ,  8.  Damit  wir  im  Winter  etwas  haben  zum 

8.  Wcldies  Getränk  heißt  nach  einer  ost-  Brcnnen  unti  zllm  Leben,  rodeten  wir 

preußischen  Stadt?  Stubben  und  stoppelten  emsig  Ähren  und 

9.  Wie  nannten  wir  ein  krummnasiges  Kart0ffeln 

10.  Welcher  Mädchenname  kommt  In  einem  J“  «Äh™  8  .ln,"1  «teSSE 

folgenden  Buchstaben  eine  ostpreubiscne 

bekannten  Liede  vor?  Stadt  ver8,Cckt.  Suche  bitte  diese  acht 

11.  So  heißt  eine  oslpr.  Schriftstellerin  mit  städte' 

Vornamen. 

12.  Welche  Jagd  zog  manchen  Jäger  in  Dreisilbige  Scharade 

«•»  wl”1  H®Un‘*Ua"d?  E  i  n  s  ist  das  Gegenteil  von  Meer,  Der 

3.  Wie  wurde  die  P.ssa  genannt?  Bauer  pflügt.s  und  drin  ich  woh„.  Hänq  ihm 

14.  Welches  Werk  unternahm  Herzog  Al-  ein  „S"  noch  an  von  ungefähr!  -  zum  Z  w  e  1 

brecht  In  Königsberg?  erzieh  du  deinen  Sohn,  daß  er  der  Heimat 

15.  Welchen  Mädchennamen  trägt  ein  Buch  mache  Ehr'l  —  Don  Drei  lindst  du  am 

von  Agnes  Micgel?  Stiefel  und  am  Schwert,  auch  an  der  Pflanze, 

16.  So  heißt  ein  bekannter  Konditor  Königs-  wie  man  dich  gelehrt.  Mein  Freund,  der 

bergs  ganzen  Einszweidrei  halt  unentwegt  du 


Im  Sommer  liegt  es  drinnen  im  Keller. 

Im  Winter  liegt's  draußen  auf  dem  See. 

Im  Sommer  stehn  draul  Schüsseln  und  Teller, 
Im  Winter  fällt  darauf  der  Schnee  . 


Lösungen 

der  Rätsel  aus  der  vorigen  Nummer 

Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  1.  Dok.  5.  Kur.  7.  Mama. 
8.  Ihre.  10.  Arteber.  13.  Ohm.  15.  Orden. 
16.  Gut.  17.  Flor.  19.  Heim.  20.  Domkantoz. 
21.  Kies.  22.  Raps.  23.  Lodistädt  24.  Grog. 

26.  Eent.  28.  Los.  29.  Wenig.  32.  Not.  33.  Ka¬ 
nonen.  35.  Trab.  36.  Lega  37.  Wie.  38.  Dem. 

Senkrecht:  2.  Oma.  3.  Karo.  4.  Peed. 

5.  Kien.  6.  Uhr.  7.  Mahl.  9.  Etui.  11.  Tra- 
kehnen.  12.  Bernstein.  14.  Modelos.  16.  Ge¬ 
raten.  18.  Rosog.  19.  Herde.  25.  Rost, 

27.  Nora.  29.  Wabe.  30.  Note.  31.  Geld. 
33.  Kai.  34.  Nee. 

Silbenrätsel: 

1.  Korso.  2.  Obstbaum.  3.  Muskatenhaum. 
4.  Marzipanbäckerei.  5.  Insterburgtsch. 

6.  Charta.  7.  Usdau.  8  Ermländisch.  9.  Bah- 
nau.  10.  Ebenrode.  11.  Rinderlab.  12.  Deppke. 
13.  Elchrevier.  14.  Niederwild.  15.  Heilige¬ 
linde.  16.  Ulanen.  17.  Nickeltanz.  18.  Düna. 
19.  Seesteg.  20.  Ostmesse.  21.  Kobbel. 

Komm  ich  über  den  Hund,  so  komm  ich 
auch  über  den  Zagei 


Ein  Spruch 

Auf  vielfachen  Wunsdi  bringen  wir  noch  den 
Spruch,  der  bei  der  kleinen  Feierstunde  ln  Ham¬ 
burg  von  der  Ostpreußischen  Jugend  (sich* 
Ostpr.-Bl.  Nr.  12,  Seite  399)  gesprochen  wurdoi 
Die  reife  Frucht  der  Achten,  da«  Korn, 
sinkt  in  den  Tod. 

Geopfert,  uns  zu  nähren  Im  Brot, 
lm  täglich  Brot. 

Vom  Opfer  lebt  da«  Leben 
weil  Gott  e«  so  gewollti 
daß.  wo  es  hingegeben 
urst  Leben  werden  soll!. 


Bilderspruch 

Diese  beiden  Bilderreihen  sagen  uns  eine  lustige  Redensart  aus  der  Heimat.  Die  Häckchen 
bedeuteten,  daß  man  am  Anlang  oder  am  Schluß  des  Wortes  einen  Buchstaben 

lortlassen  muß. 


Fokje  16  /  J^hrqirntj  1 


,Das  OsIpreuBenh’MI 
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auf  seinen  Herrn.  Eine  merkwürdige  Ge¬ 
schichte. 

Das  alte  Weiblein  hatte  inzwischen  e.ne 
gute  Stelle  (ür  ihren  Sarg  gefunden.  Sie 
breitcie  ein  Tuch  über  ihn.  befrachtete  .hn 
wohlgefällig  von  allen  Seiten,  strich  m  t  den 
Händen  ein  paar  Mal  an  der  Decke  herum, 
und  es  schien  m.r  in  dem  Zwielicht  auf  dem 
Kirchenboden,  als  oh  ein  Lächeln  über  ihr 
faltiges  Gesicht  husche.  Dann  humpelte  sie 
die  I  reppe  hinab,  und  die  Männer  schlossen 
knarrend  die  grolle  Kirchentür. 

Während  Ich  durch  den  diesigen  Novem¬ 
berabend  schritt  und  meine  Füße  durch 
raschelndes  Laub  wühLen,  dachte  ich  noch 
lange  an  die  Szene  oben  auf  dem  Kirchen¬ 
boden.  Vor  meinen  Augan  stand  das  alte 
Weiblein,  wie  es  zufrieden  und  glücklich 
seine  letzte  Behausung  abtastete.  Ich 
wünschte  mir  selber,  einmal  so  sicher  und 
gelassen  an  meinen  Tod  denken  zu  können 
wie  sie. 

TSüchette/utu 

Die  Tragödie 

zwischen  Weichsel  und  Elbe 


Wie  Zeugen  aus  fernen  Zeiten  Foto:  Haro  Schumacher 
liehen  diese  Grabzeichen  aul  einem  bischer  I  riedhol  der  Kur  Ischen  Nehrung.  Gerade  well 
sie  so  einlach,  ganz  cinlach  sind,  können  sie  uns  so  viel  erzählen . . . 

C  ^Oin  Getiten  jStuadäein  /  Von  Rudolf  Naujok 


In  meiner  o6tp  reu  Bißchen  Heimat  —  ßo 
ediicn  es  mir,  als  ich  noch  jünger  war  —  sah 
man  den  Tod  gelassen  und  gleichmütig  ent¬ 
gegen.  Oft  kam  06  vor,  daß  der  Tischler  am 
Bett  des  Kranken  erschien,  um  Maß  für  den 
Sarg  zu  nehmen«  Desgleichen  geschah  es, 
daß  der  Kranke,  wenn  er  dazu  noch  imstande 
war,  selbst  Anordnungen  für  seine  Leichen¬ 
feier  trat  und  die  Liste  der  Einzuladenden 
bestimmte.  Es  erleichterte  dem  Kranken  den 
Abschied  wohl,  wenn  er  wußte,  daß  alles, 
wie  zu  Lebzeiten,  auch  im  Tode  wohl  geord¬ 
net  war.  Ein  Bauernvolk,  das  mit  Saat  und 
Ernte  tausendfach  die  Vergänglichkeit  alles 
Indischen  erlebt  hatte,  besah  auch  die  Fähig¬ 
keit,  sich  selbst  in  diesen  großen  Kreislauf 
der  Natur  ohne  Sentimentalität  einzuordnen. 

In  der  Memelstromniederung  war  es 
üblich,  daß  alte  Leute  ihren  Sarg  noch  bei 
Lebzeiten  Herstellen  ließen  und  ihn  dann 
auf  dem  Kirchenboden  aufbewahrten.  Sie 
nahmen  damit  ihren  Angehörigen  sicherlich 
manche  Sorge  ab. 

An  einem  schwermütigen  Novemberabond 
«ah  ich,  wie  ein  Sarg  auf  einem  Handwagen 
vor  die  Kirchentür  gefahren  wurde.  Ein  altes 


Weiblein  humpelte  neben  ihm  her.  Sie  leuch¬ 
tete  mit  ihrer  Laterne,  und  die  beiden  Män¬ 
ner,  offenbar  cjie  Tischler,  trugen  den  Sarg 
auf  den  Boden.  Ich  schloß  midi  dem  seltsamen 
Zuge  an.  Es  ging  viele  knarrende  Treppen 
hinauf,  und  der  Sarg  mußte  oft  auf  den  Kopf 
gestellt  werden,  um  die  Treppen  Wendungen 
zu  überwinden.  Unermüdlich  leuchtete  die 
Alte  vor  ihrem  Sarge  her. 

Der  Kirchenboden  war  geräumig.  Auf  den 
Jahrhunderte  alten  Dielen  ßtanden  viele 
Sarge,  gelbe  und  schwarze,  einfache  und 
solche  mit  Messingbeschlägen.  Der  Schein 
der  kleinen  Laterne  tastete  über  sie  hm,  es 
war  wohl  ein  eigenartiges  Bild. 

In  einer  Ecke  bemerkte  kh  einen  Sarg, 
der  ßchon  halb  verfallen  war.  Er  mußte  eine 
unendliche  Zeit  hier  stehen.  .Lebt  der  Be¬ 
sitzer  dieses  Sarges  denn  immer  noch?- 
fragte  ich  einen  der  Männer  ungläubig.  .O 
nein-,  antwortete  er,  .es  ist  ein  Fischer,  der 
schon  vor  vielen  Jahren  auf  dem  Kurischen 
Haff  ertrunken  ist.-  Das  Schicksal  hatte  ihm 
a4so  eine  andere,  von  ihm  selbst  nicht  vor¬ 
gesehene  Ruhestatt  angewiesen,  und  nun 
stand  sein  Sarg  hier  und  wartete  vergeblich 


Jürgen  Thorwald:  .Es  begann  an  der  Weichsel* 
—  .Das  Fnde  an  der  Elbe’  beide  Im  Ste  ngrüben- 
Verlag,  Stuttgart.  Preis  7.80  DM  und  9,20  DM. 

Unsere  Leser  ents'nnen  sich  jener  Darstellun¬ 
gen.  die  wir  aas  Jürgen  Thorwalds  Buch  .Es  be¬ 
gann  an  der  Weichsel"  nadi  seinem  Erscheinen 
abdruckten,  Jener  klaren,  unbedingt  sachlichen, 
gerade  darum  so  dokumentarisch  wirkenden  Schil¬ 
derung  der  Flucht  unserer  Landsleute  vor  dem 
Entsetzen.  Das  Buch  war  die  erste  umfassende 
und  gültige  Gestaltung  des  Unterganges  unserer 
Heimat,  des  letzten  Kampfes  der  Verleid;  gor,  der 
Blindheit  der  Befehlshaber  und  des  Elends  der 
gehetzten  Bevölkerung. 

Jetzt  übergibt  der  Autor  der  Öffentlichkeit  die 
Fortsetzung  seines  Werkes:  .Das  Ende  an  der 
Elbe".  Es  schildert  den  letzten  Sturm  der  Hussen 
über  die  Oder,  den  Zusammenbruch  der  Ostfront, 
die  Schlacht  uin  Berlin  und  die  um  Prag,  den  Un¬ 
tergang  der  Reichskanzlei  und  dos  Ende  der 
Wehrmacht.  Es  schildert  d  e  zum  Wahna  nn  wer¬ 
dende  Unvernunft  der  Führung,  die  Anstrengun¬ 
gen  einzelner  Offiziere  und  ihrer  Truppen,  vor 
dem  Osten  zu  retten,  was  zu  retten  war,  die 
äußerste  Not  der  mit  den  zuriickflutond«*n  Trup¬ 
pen  mitziehenden  Trecks  der  Vertriebenen  und 
vor  allem  das  unbegreifliche  Verkennen  der  Rus¬ 
sen  durch  die  Amerikaner,  die  immer  wioder  Trup¬ 
pen  und  Flüchtlinge  zurUckweiscn,  die  sich  mit 
letzten  Kräften  zu  den  amerikanischen  Liniert 
durchschlagen,  um  dem  Gefangenen*  und  Ver- 
sctilcpptcnsrhicksal  zu  entgehen.  Aber  vom  Gc- 
neralstnb  bis  in  die  erste  Linie  glaubten  dlo 
Amerikaner  damals.  Im  Russen  einen  fairen  Part¬ 
ner  sehen  zu  sollen,  in  unserem  Darstellungen 
russischer  Brutalität  dagegen  nur  Versuche,  die 
Alliierten  zu  entzweien. 

Thorwaleis  Darstellung  beruht  auf  erstaunlicher 
Kenntnis  der  Vorgänge;  bei  den  Führern  wie  bei 
den  leidenden  Massen  bis  in  die  Einzelheiten.  Die 
Stilmittel  des  Berichtes  und  die  der  Erzählung  sind 
in  glücklicher  Weise  verbunden.  Die  Tatsache,  daß 
Thorwakl  nicht  über  die  Schuldigen  herf&Ut,  son¬ 
dern  ihren  Charakter  zu  erkennen  und  ihm  ln 
Starken  und  Schwächen  gerecht  zu  werdep  ver¬ 
sucht.  macht  das  Verständnis  der  ganzen  Tragödie 
überhaupt  zum  ersten  Male  möglich.  Und  so  ent¬ 
steht  hier  auch  ein  Bild  unseres  Schicksals,  unse¬ 
rer  Vertreibung,  ihrer  Hintergründe  und  Ihres 
(urchtbartm  Verlaufs,  das  nicht  aus  politischen  In¬ 
teressen  des  Tages  entworfen  wird,  sondern  den 
Bestand  und  die  Gültigkeit  eines  unanfechtbaren 
Dokumentes  hat.  C.K. 


Helmut  Bohn,  Vor  den  Toren  des  Lebens.  Tn 
russischer  Kriegsgefangenschaft  1944 — 47.  415 
Seiten  Kart.  DM  8.50.  Halbleinen  DM  11.50. 
Otto-Dlkrelter-Vci  lag,  Überlingen  am  Podenaee. 
—  Es  Ist  unmöglich,  diesem  noch  Inhalt  und 
schriftstellerischer  Leistung  außergewöhnlichen 
Huch  von  dem  Leben  und  Leiden  unserer 
Kriegsgefangenen  ln  Rußland  in  wenigen  Zel¬ 
len  gerecht  zu  werden.  Wie  Gefangenschaft 
dort  denkbar  härtester  und  nacktester  Kampf 
ums  bloße  Dasein  ist,  wird  in  vielen  hundert 
kleinen  Szenen  ohne  Jede  Tendenz  und  mit 
nem  Willen  zur  Sachlichkeit  und  Wahrheit  ein¬ 
dringlich  geschildert,  und  nichts,  aber  auch  gar 
nichts  wird  beschönigt.  Ein  Buch,  das  sich 
spannend  liest  wie  ein  Roman  und  das  er¬ 
schüttert,  wie  mu  ein  Buch  erschüttern  kann. 


20.  November  1950  /  Seile  538 


,Das  OstpreiißenblatV 


Folge  16  /  Jahrgang  1 


Aus  der  Operation  Link 

Die  Berichte  aus  dam  Lager  Friedland 
geben  einen  Einblick  in  die  Eni  Wicklung  der 
Opetation  Link,  durch  die  unsere  noch  ln 
der  Heimat  bejindlichen  Landsleute  über  die 
Oder-Neiße-Linie  geführt  werden  sollen. 
Waren  Ende  Oktober  über  26  000  Umsiedler 
aui  der  Operation  Link  durch  das  Lager 
Friedland  durchqeschleniet  worden,  »o  bilden 
unsere  ostpreuüi&dien  Landsleute  nur  einen 
Bruchteil  dieser  ZahL  Von  4  038  Umsiedlern 
des  Monats  Oktober  rum  Beispiel  waren 
nur  184  Ostpreußen.  Im  August  waren  es 
286  von  4  301.  Der  starke  Anteil  der  Schle¬ 
sier  im  Gegensati  dazu  legt  die  Vermutung 
nahe,  daß  die  Polen  den  an  die  Sowjet- 
Zone  angrenzenden  Raum  zunächst  völlig 
von  Deutschen  räumen  wollen,  während  es 
Ihnen  Wetter  ostwärts  nicht  so  eilig  :sL 
Während  zuweilen  Schlesier  einlrel'en  .iie 
keinen  Zuzug  haben  und  nicht  beim  DRK 
verzeichnet  sind,  wird  manchen  ostpreußi¬ 
schen  Landsleuten  die  Ausreise  verweioert. 
obwohl  eie  all«  erforderlichen  Papiere  be¬ 
sitzen. 

Einige  Zahlen  aus  dem  Monat  August 
werfen  ein  Licht  aut  den  Gesundheitszustand 
der  Bin  trollenden.  Die  Röotqenunlersuchung 


von  4  301  Personen  ergab  70  Fäll«  von  Tbc 
und  481  vog  Tbc-Verdacht,  163  Lungener- 
Kränkungen  und  206  Herzveränderungen. 
Die  Masse  der  Kinder  war  in  der  Entwick¬ 
lung  zurückgeblieben,  untergewichtig«  und 
wies  Zeichen  von  übeistandener  oder  be¬ 
stehender  Rachitis  auf.  572  Kinder  —  57*/* 
der  umgeoi adelten  —  mußten  dem  Gesund¬ 
heitsamt  oder  dem  DRK  gemeldet  werden. 
Die  meisten  Kinder  hatten  kaum  je  eine 
Schule  besucht.  Im  Laufe  des  Monats 
wurden  25  Personen  in  ein  Krankenhaus 
eingeliefert,  wovon  zwei  an  Herz-  und 

Kf  «lau (schwäche  starben. 

im  allgemeinen  werden  rund  60*/»  der 

Eintreffenden  der  französischen  Zone,  je 

20*.'o  der  amerikanischen  und  britischen 

Zone  zugewiesen. 


„Weil  sie  nicht  wußten  wohin...“ 

Schluß  von  Seite  522 
Und  wenn  wir  nun  endlich  noch  einmal  daran 
denken,  daß  sie  ja  in  ihre  Lage  gekommen 
sind,  weil  wir  alle  den  Krieg  verloren 
haben,  und  weil  die  Heimat,  die  übrigblieb, 
nicht  in  der  Lage  war,  ihnen  nach  dem  Zu¬ 
sammenbruch  wirkungsvoll  zu  hellen,  da 
werde  ich  wohl  auch  richtig  verstanden. 


wenn  ich  sage:  wir  sind  auch  jetzt  in  e.ner 
Sthirksdilsgemeinschalt  mH  diesen  Männern. 

Und  ich  bin  persönlich  der  Meinung,  <i-ß 
es  eine  Probe  auf  die  Echtheit  unserer  Vaser- 
l&ndsliebe  ist,  ob  wir  ihnen  diese  Gemein¬ 
schaft  verweigern  oder  gewähren.* 

Viel  wäre  von  diesen  GCLO-Männem  zu 
erzählen.  Heute  soll  nur  auf  die  schon  er¬ 
wähnte  Leistungsschau  hingewiesen  werdent 
sie  stand  bereits  im  Mittelpunkt  der  GCLO- 
Wocbe,  die  Ende  Oktober  in  Hamburg  statt- 
fand.  Was  von  GCLO-Männem  in  ihrer  Frei¬ 
zeit  geschaffen  worden  ist,  das  war  dort  zu 
sehen.  Wir  können  nicht  auf  die  zahlreichen 
Stücke  der  Schau  eingehen,  sondern  zusam¬ 
menfassend  nur  sagen,  daß  eine  Fülle  von 
Begabungen  mannigfachster  Art  zu  Wort 
gekommen  war;  es  war  erstaunlich  genug,  ru 
sehen,  mit  welch  schönem  Erfolg.  Daß  die 
Ostpreußen  nicht  nur  zahlenmäßig  beson¬ 
ders  stark  vertreten  waren,  sondern  auch 
mit  ihren  Leistungen  sich  zu  behaupten 
wußten,  davon  mag  der  auf  dem  Titelblatt 
der  vorliegenden  Folge  wiedergegebene  Ent¬ 
wurf  eines  Ostpreußen-Teppichs  als  ein  Bei¬ 
spiel  für  viele  spredien.  lieber  allem  aber 
steht  auch  für  jeden  ostpreußisdren  GCLO- 
Mann  das  Gelöbnis,  das  in  diesen  Teppich 
eingewebt  ist:  Dies  Land  bleibt  deutsch! 


Aus  den  ostpreußischen  Heimcdkreisen 


Rastenbur  g 

Achtung,  Rastenburgerl  Ein  Treffen  der  An¬ 
gehörigen  des  Kreises  Rastcnburjj  findet  stott  ln 
Kiel  am  Sonnabend,  dem  25.  November,  ab 
13  Uhr  Im  Vereinshaus  Muttusstr.  72  (Näho  Hat¬ 
hausplatz).  —  Hilgendorff,  Kreisvertreter. 

Angerapp 

Für  folgende  Gemeinden  werden  noch  Ge- 
melndevcrticter  gesucht:  Albrechtshof,  Alincn- 
tal,  Althelde.  Adamsheide.  Aussicht,  lildenteich, 
Bruderhof,  Brunshofen,  Blinkersce,  Klnken- 
waide.  Gembem.  Grieswalde.  Gr.  Jahnen.  Gr. 
Kallwen.  Gr.  Sobrost,  Grünblum,  Gründnnn, 
Gudwnlnen,  Gutbergen,  Jürgcnfelde.  Karpnuncn, 
Kl.  Oroblenen.  Kleschauen.  Königsgarten.  Kreuz- 
hauaen.  Llnncmnrken,  Meßkon.  Oberhofen,  Ost- 
kehmen.  Puttkammer,  Ragen,  Rogalwalde, 
Bausreppen.  StlUhelde,  Uhlenhorst,  UrsfeJde, 
Waldkenne,  Wiesenbrunn.  Landsleute  aus  obi¬ 
gen  Gemeinden,  insbesondere  die  ehemaligen 
Bürgermeister  sowie  deren  Stell Vertreter,  aber 
auch  alle  anderen,  die  die  persönlichen  und 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  ln  Ihrer  Gemeinde 
genau  kennen,  bitte  Ich,  sich  zur  Mitarbeit  für 
die  Erfassung  und  die  Schadcnsfeststellung  zum 
bevorstehenden  Lastenausgleich  zur  Verfügung 
tu  stellen.  Diejenigen,  die  das  Amt  aus  Irgend¬ 
einem  Grunde  nicht  übernehmen  können,  bitte 
Ich.  mir  wenigstens  den  Namen  und  die  An¬ 
schrift  geeigneter  Personen  mltzutellen.  —  An 
alle  Kreisangehörigen  richte  ich  nochmals  die 
dringende  Bitte,  soweit  noch  nicht  geschehen, 
mir  die  erbetenen  Angaben  (Namen,  Vornamen, 
Geburtsdatum,  früheren  und  Jetzigen  Beruf  so¬ 
wie  früheren  und  jetzigen  Wohnort)  auch  von 
den  Angehörigen  und  allen  Bekannten  für  die 
Krelskartcl  mitzuteilen.  Veränderungen  der  An¬ 
schrift  bitte  Ich,  mir  ebenfalls  sogleich  bekannt- 
sugeben.  Bel  Anfragen  bitte  stets  Rückporto 
beizufugen.  —  Die  Luftaufnahmen  von  Angerapp 
können  nur  ln  großer  Auflage  hergestelJt  wer¬ 
den.  Da  die  bisherigen  Bestellungen  hierfür 
nicht  ausreichen,  kann  der  Druck  z.  Zt.  noch 
nicht  erfolgen.  Mit  heimatlichem  Gruß!  Wilhelm 
Haegert,  Kreis  Vertreter,  (20b)  Jerstedt  M,  über 
Goslar 

Ebenrode 

Hundert  Luftbildaufnahmen  von  StallupSnen 
In  Knrtenform  sind  zu  vergeben.  Die  Karten 
•Ind  für  0.25  DM  Je  Stock  zuxllgtlcti  Porto  bei 
Herrn  Kownntxki.  (21a)  Pockum  1.  Westf.,  Nord- 
ZtraOe  29.  zu  haben  Erneut  bitte  Ich.  (Amtliche 
Bewohner  de«  Helmatkreises  Ebenrode,  eln- 
KhlleOltch  der  Studie  Stnllupdnen  und  Eydt- 
kuhnen.  Ihre  Anschitften  an  die  obige  Adresse 
zu  lenden.  Pel  Wohnungswechsel  Ist  die  neue 
Anschrift  mltzutellen.  Bel  Anfragen  Ist  Rück¬ 
porto  beizufugen.  —  de  la  Chaux. 

Mohmngen 

Treffen  der  Llcbstldtcr 

Etwa  300  Landsleute  aus  Liebstadt  Im  Kreise 
Mohrungcn  trafen  sich  lm  „Stellinger  Park"  in 


Hamburg.  Aus  allen  Tellen  des  Bundesgebietes 
hatte  die  alte  Heimatliebe  und  die  nachbarliche 
Freundschaft  sie  zusammengeführt,  und  Lteb- 
städter  aus  der  Sowjetzone  hatten  brieflich 
ihrer  Verbundenheit  Ausdruck  gegeben.  Es  gab 
frohes  Wiedersehen  und  manch  herzliche  Um¬ 
armung.  Zeigte  auch  Jeder  ein  freundliches 
Lächeln,  so  sah  man  doch  auf  fast  allen  Ge¬ 
sichtern  die  Spuren  der  Not  und  des  Elends. 

Nach  gemeinsamer  Mittagstafel  begrüßte  Frau 
E.  N.  Schenk  die  Erschienenen  und  verlas  einge¬ 
gangene  Schreiben  und  Telegramme.  Ihr  Vor¬ 
schlag,  bei  Ihr  ln  Hamburg  eine  Anschriften- 
sr.mmlimg  aller  Llebstädtcr  anzulegen,  fand  ein¬ 
mütige  Zustimmung.  Herr  Rosenbaum  dankte 
Fiau  Schenk  für  Ihre  Mühe  und  Arbeit,  über¬ 
reichte  ihr  einen  Blumenstrauß  und  ln  humor¬ 
voller  Ansprache  einen  „Liebst Ad t er  Orden". 
Auch  die  Gemeindeschwester  Friederike,  die 
Ihre  Landsleute  Jahrelang  ln  selbstloser  Arbeit 
betreut  hstte.  empfing  den  Dank  der  Lieb¬ 
städter.  Landsmann  Rosenbaum  gab  ein  Bild 
von  den  Zerstörungen  der  Heimat,  die  er  ln 
ihrem  verwüsteten  Zustand  noch  gesehen  hat. 

Am  Nachmittag  wurden  unter  großer  Beteili¬ 
gung  Gruppenaufnahmen  gemacht.  Ein  fröh¬ 
liches  Beisammensein  bildete  den  Schluß  des 
Treffens,  das  lm  nächsten  Jahre  wiederholt  wer¬ 
den  soll. 

Heimatkunde  von  Gumbinnen 

Ich  bitte  alle  Landsleute  uns  Beiträge 
zur  Heimatkunde  von  Gumbinnen  elnzu- 
senden,  die  wir  sammeln  wollen,  um  nichts 
aus  unserer  lieben  Heimat  ln  Vergessenheit  ge¬ 
raten  zu  lassen.  Jetzt  beginnt  der  Winter  mit 
seinen  langen  Abenden,  und  jeder  von  uns,  der 
seine  Gedanken  zurückschweifen  laßt,  möge  sie 
gleich  zu  Papier  bringen.  Alle  Berufsgruppen 
aus  Stadt  und  Land  seien  hiermit  dazu  aufge- 
nifen,  Ihren  Beitrag  zu  stellen.  Die  Bürger¬ 
meister,  Pfarrer.  Lehrer.  Landwirte.  Gendarme, 
Kaufleute  haben  sicher  viel  Material,  wenn  sie 
sich  die  Zelt  ln  der  Heimat  —  auch  die  Zelt  der 
Väter  und  Großväter  —  ln  das  Gedächtnis  zu¬ 
rückrufen.  Einige  Beispiele  möchte  ich  an¬ 
führen:  Uber  die  Flieh  bürgen  ln  Stnnnaltschen 
und  Pllcken.  über  Altertümer  ln  den  Kirchen, 
über  Sagen,  Märchen  und  originelle  Persönlich¬ 
keiten  gibt  es  manches  zu  berichten.  Über 
Landwirtschaft.  Jagd.  Fischerei  wollen  wir  uns 
dns  Wesentlichste  Ins  Gedächtnis  zurückzurufen, 
ebenso  über  Handel  und  Wandel  ln  letzter  und 
ebenso  ln  früherer  Zelt.  Besonders  bitte  Ich 
auch,  Bilder  aus  der  Heimat  zur  Verfügung  zu 
stellen.  Wer  noch  Bücher  aus  der  Heimat  hat, 
zum  Petsplel  Gedichtsammlungen  von  der  Hei¬ 
matdichterin  Malskat  und  von  Lehrer  Neh, 
Kamplschkehmen.  möge  sie  uns  zugänglich 
machen.  Auch  Treckberichte  und  Ferichle  der 
Heimkehrer  wollen  wir  für  alle  Zelten  fest- 
halten.  Alle  Zuschriften  sind  zu  richten  an 
Kreisvertreter  Hans  Kuntze,  (24a)  Hamburg- 
Pergedorf.  Kupferhof  4. 

Mit  Rücksicht  auf  die  uns  bevorstehenden 
Aufgaben  weise  Ich  Immer  Wieder  darauf  hin, 
daß  es  im  allgemeinen  Inteiesse  liegt,  wenn 


jeder  Landsmann  aus  Stadt  und  Land  Gum¬ 
binnen  seine  Anschrift  mit  den  üblichen  Daten 
an  unseren  Landsmann  Lingsminat.  Lüneburg, 
Wiischenbruchcrweg  84.  schickt,  damit  unsere 
Kartei  vollständig  wird  und  auch  einmal  ge¬ 
druckt  werden  kann.  Auch  Anschriftenänderun¬ 
gen  müssen  raitgeleilt  werden.  —  Hans  Kunlze, 
Kieisveitietor. 

Kreis  Tilsit-Ragnit 

Zur  Vorbereitung  des  Lastenausgleiches  Ist 
die  Elnsctzun"  eines  Gemelndebenuftragtcn  und 
Vertrauensmannes  für  die  Schaden&festxtellung 
für  Jede  Gemeinde  unseres  Kreises  unbedingt 
erforderlich.  Mit  Rundschreiben  1/50  habe  ich 
im  April  d.  J.  die  mir  für  ihre  Heimatgemcin- 
den  vorgeschlagenen  Landsleute  um  Annahme 
dieses  Amtes  und  sofortige  Erledigung  der  tn 
dem  Rundschreiben  angegebenen  Aufträge  oder 
lm  Verhinderungsfälle  um  Vorschlag  eines  an¬ 
deren  geeigneten  Landsmannes  aus  der  betr. 
Gemeinde  gebeten  und  dadurch  den  größten 
Teil  der  Gemeinden  unseres  Kreises  erfaßt. 
Von  den  nachstehend  genannten  Landsleuten  ist 
jedoch  bisher  keine  Antwort  elngcgangen:  Paul 
Landt,  Siedelhöhe,  Frau  Kairies,  Tilsit-Preu¬ 
ßen.  Max  Juckel,  Brettschneldem,  Gustav  Bart¬ 
schat,  Sandfelde,  Otto  Earkowsky,  Auerflteß, 
Richard  Dietrich,  Grünhöhe  und  Brakenau. 
Bruno  Ehmer,  Schattenau.  Oskar  Fink.  Anstcn. 
Rudolf  Pfiehl,  Plauncn,  Kurt  Schön,  Radingen, 
Hans  Georg  Möller,  Insterbrück.  Gehrmonn, 
Kattenhof.  Fritz  Rübensaat,  Alt  Weiden  und 
Mühlpfort,  Otto  Guttmann,  Branden.  Richard 
Dickhäuser.  Dilben,  Ernst  Höhler,  Hütten  fei  de, 
Voigt-Hamburg,  Lindengarten.  Georg  Dlet^rir- 
mann,  Flachdorf,  Otto  Doepner,  Klingspom, 
Otto  Kaspcrelt,  Loten,  Otto  Wachsmuth,  Tisch* 
ken,  Richard  Leuchner,  Weidenberg..  Ich  bitte 
diese  Herren  um  sofortige  Erledigung  meines 
Rundschreibens  bis  spätestens  1.  Dezember  1950, 
andernfalls  ich  die  genannten  Gemeinden  mit 
neuen  Vertrauensleuten  besetzen  muß.  —  Für 
folgende  Gemeinden  bitte  Ich  alle  Landsleute 
aus  diesen  Heimatorten,  mir  Je  einen  geeigne¬ 
ten  Gemeinde- Beauftragten  vorzuschlagen,  da 
diese  Ortschaften  bisher  nicht  besetzt  werden 
konnten.  Beauftragte  fehlen  für  die  Gemein¬ 
den:  Bnllgarden,  TUsit-Stadtheide,  Schnnzen- 
krug,  Waldrcuten,  Tauern,  Kllpschcn.  Feldhöhe, 
Gr.  u.  Kl.  Ossen.  Scharden,  Jurkcn,  Finkental. 
Siebenkirchberg.  Buschdorf.  Jägerkrug  Bruch- 
fei  de,  Elchbaum,  Dlrsen,  Rucken  mit  Birken¬ 
strauch  und  Pnrsden,  Windungen,  Karohnen. 
Brachfelde.  Lichtenrode,  Schuppen,  Gaistauden, 
Ostmoor,  Nestcn.  Jesten.  Königshuld  II.  Har- 
tlgsbcrg.  Palen,  Bartenhöh,  Schuppcnau,  Hoc’ tau. 
Die  vorzuschlagenden  Gemeinde-Beauftragten 
müssen  Ihren  jetzigen  Wohnsitz  ln  der  wrest- 
zone  haben  und  mit  den  Grundstücks verh  11t- 
nlssen  Ihrer  früheren  Hetmatgemelnde  vertraut 
sein.  Vorschläge  mit  Jetziger  Anschrift  bitte  zu 
senden  an  Dr.  Reimer,  Kreisvertreter  Tilsit- 
Ragnit  (23)  Holtum-Marsch  über  Verden  Aller. 
—  Ferner  bitte  ich  um  Mitteilung  der  tetr  <;n 
Anschrift  von  Herrn  Herbert  Schlemnnn  nua 
Schnrken-Peinlngen,  bisher  in  Blankemnoo:  ln 
Holstern  wohnhaft  gewesen,  an  Dr.  Reimer. 
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Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in  . . . 


BERLIN 


Treffen  der  Kreise  Monat  Dezember  1950 

Kreis  la:  Sainland-I. ablau  am  3.  Dezember  10 
Uhr  Ostpreußen-Klause,  Bln.-Schöncberg.  Bel- 
»Iger  Str.  60,  S-Hnhn  Schönebcig. 

Kreis  4,  4a  u.  4b:  Plllkallen-Gumblnnen-Stallu- 
pönen  am  2.  Dezbr.  18  Uhr  Schwarzen  Ailer, 
Bin. -Schöneberg,  Hauptstraße  13».  S-Bahn 
Schöneberg,  Straßenbahn  Linie  74. 

Kreis  5.  5a  u.  3b:  Goldap-Darkehmen-Anger- 
burg  am  10.  Dezbr.  14  Uhr  Seeschloß.  Bln.- 
Hcrmsdorf,  Junostraße  7,  S-Bahn  Waidmanns¬ 
lust. 

Krefs  8:  Allensteln-Ortelsburg  am  3.  Dezbr.  13 
Uhr  Schultheiß,  Kalserdamm  io».  S-Bahn 
Witzleben. 

Kreis  9:  Osterode-Ncidcnburg  am  10.  Dezbr. 
15  Uhr  Schultheiß,  Kalserdamm  109,  S-Bahn 
Wltzlcben. 

Kreis  llb:  Braunsberg  am  10.  Dezbr.  15  Uhr 
Llchtcrfclder-Festsäle,  Lichterfelde  West-Fln- 
kenstelnallce  36  38,  S-Bahn  Llchterfelde/West, 
Straßenbahn-Linie  74  bis  Endstation. 

Die  Kreise  Tilsit,  Ragnlt  und  Elchniederung 
halten  ihre  nächste  Versammlung  nicht  ln  der 
Ostpreußenkiause  ab,  sondern  ln  den  Räumen 
des  Berliner  Landesverbandes  der  Heimatver- 
trlebenen,  Berlin  SW  11,  Strcsemannstr.  30. 

* 

Am  24.  November  beginnt  die  „Ostdeut¬ 
sche  Ausstellung“  in  den  Ausstellungs- 
Hallen  am  Funkturm-Masurenallee  5—15,  Fahr¬ 
verbindung:  S-Bahn  Witzlebcn,  U-Bahn  Kaiser- 
dämm,  Straßenbahn  73,  Omnibus  10. 

Zur  Vorführung  kommen  <gerettete  Original- 
Tonfilme  1.  Stadt  Königsberg,  2.  Ostpreußen 
(Mensch  und  Scholle),  3.  Die  Steilküste. 

Die  Geschäftsstelle  des  Bundes  der  vertrie¬ 
benen  Ostpicußen  befindet  sich  Berlin  SW  11, 
Stresemannstraße  30. 

Bund  der  vertriebenen  Ostpreußen  e.  V. 

(Landsmannschaft  Ostpreußen) 

Das  Ostpreußen-Hllfswerk  befindet  sich  Bln- 
Llchtcrfeide/West.  Mnigarethenstr.  28c,  Tele¬ 
fon  761317,  Abt.  Reisedienst:  Verbilligte  Reisen 
mit  Omnibus  nach  dem  Westen,  Berlin-Ham¬ 
burg  Hin-  und  Rückf.  DM-West  23.50:  Berlin- 
Hannover  Hin-  und  RUckf.  DM-West  22,50;  Eer- 
lin-tlclefeld  Hin-  und  Rückf  DM-West  31,00. 
Omnibusse  und  Lastwagen  für  Fuhren  und 
Umzüge  stehen  zur  Verfügung.  —  Abt.  Such¬ 
dienst:  Helfer  für  die  Nachforschung  nach 
Vermißten  und  Ratgeber  für  Vermlßten-An- 
gehörige.  Fragebogen  nnfordem.  —  Abt.  Aus¬ 
kunft  ln  allen  Vertriebcnen-Fragen.  —  Abt. 
Wirtschaft:  Im  Aufbau  und  Organisation  be¬ 
griffen. 

Ostpreußen-Hilfswerk, 

Bin. -Lichterfelde  W.,  Margarcthcnstr.  28  c, 
Tel.  76  13  17,  Postscheckkonto  West. 

BAYERN 

Hammelburg 

Im  „Hirschen"  begingen  die  Ostpreußen  ln 
Hammclburg  Ihr  Erntedankfest.  Schnitter  und 
Schnitterinnen  überreichten  dem  Vorsitzenden 
einen  schönen  Erntekranz,  und  ostpreußischer 
Fladen  lag  einladend  auf  den  Tischen  der 
Kaffeetafel.  Landsmann  Funk  bestätigte  die 
Landsleute  darin,  einen  Erntedank  zu  feiern, 
auch  wenn  sie  nicht  selbst  eine  Ernte  hätten 
cinbringen  dürfen:  Wie  der  Bauer  im  Herbst 
sein  Land  bestelle  für  die  neue  Saat,  so  müßten 
wir  uns  vorbereiten  für  das  Saatkorn  der  Hei¬ 
matliebe  und  der  Treue  zur  Scholle.  Eine  Reihe 
bunter  Darbietungen  leitete  über  ln  die  Stunden 
festlicher  Geselligkeit. 

Hof  (Sasle) 

Seit  die  Militärregierung  der  ost  preußischen 
Jugend« tuppe  ln  Hof  zusammen  mit  der  schle¬ 
sischen  einen  Kaum  im  Hofer  Jugendheim  zur 
Veifügung  stellte,  ist  die  Gruppe  von  etwa 
vierzig  Jugendlichen  mit  Elfer  an  der  Arbeit, 
wahrend  sich  die  14 — 25jährigen  an  Jedem  Mitt¬ 
woch  um  20  Uhr  im  Heim  treffen,  kommen  die 
Jüngeren  an  Jedem  Montag  und  Donnerstag  um 
17  Uhr  zusammen,  um  unter  Leitung  von  Gisela 
Bayer  zu  spielen  und  zu  singen.  Die  Betreuung 
der  Alteren  Hegt  in  den  Händen  von  Fräulein 
Baumdicker  und  Manfred  Welmann.  Mit  spe¬ 
ziellen  Dingen  beschäftigt  man  sich  ln  Arbeits¬ 
kreisen.  —  In  der  Ludwigsburg  sprach  der  Pfar¬ 
rer  der  evangelischen  Jugend  von  Hof,  Lands¬ 
mann  Georg  Schmidt.  Über  Jugendarbeit.  Der 
Leiter  der  Jugondgnippe,  Studienrot  Bergner. 
stellte  In  der  Diskussion  seine  Übereinstimmung 
mit  der  Auffassung  des  Redners  fest.  Die  Ver¬ 
anstaltung  war  stark  besucht.  —  Die  Intendanz 
des  Städtebundtheaters  hat  sich  bereiterklärt, 


bei  genügender  Beteiligung  ein  stark  verbillig¬ 
tes  Abonnement  für  Heimatvertriebene  einzu- 
lichten. 

Kelhelm  (Donau) 

Vorliäge  zum  Gedenken  Emst  Wtecherts,  Uber 
die  wiitschaftliche  und  kulturelle  Ecdcutung 
Königsbergs  und  die  Entstehung  und  Blütezeit 
Tilsits  waren  der  Inhalt  der  Helmatstunden  der 
Kclhelmer  Ostpreußen  Im  letzten  Vleiteljahr. 
Am  3.  Dezember  soll  eine  schlichte  Advents¬ 
feier  und  am  17.  Dezember  eine  Weihnachtsfeier 
mit  Kinderbescherung  stattfinden.  Dei  Gruppe 
ln  Kelhelm  schließen  sich  laufend  weitere 
Landsleute  an.  Das  Intel  esse  der  Rlcdenbuiger 
Ostpreußen,  die  den  weiten  Weg  nicht  scheuten, 
um  mit  den  Kelheimer  Landsleuten  einen  Abend 
zu  verbringen,  Ist  besonders  hervorzuheben.  Im 
Vorstand  der  Ostdeutschen  Landsmannschaft 
sind  vier  Ostpreußen  vertreten. 

Neuburg  (Donau) 

Der  Zusammenschluß  der  Ost-  und  West- 
preußen  auf  Kreisbasis  ist  nunmehr  erfolgt.  Die 
Geschäf  iss  teile  befindet  sich  ln  Neuburg,  Hotel 
Krone.  Die  nächsten  Treffen:  Frauennachmittag 
am  2.  Dezember,  14  Uhr;  Generalversammlung 
im  Januar  mit  besonderer  Einladung;  ab  Fe¬ 
bruar  Zusammenkunft  am  Freilag  nach  dem  15. 
Jeden  Monats  um  20  Uhr  im  Hotel  Krone. 

Garmisch-Partenkirchen 

Am  4.  November  veranstaltete  die  Lands¬ 
mannschaft  der  Ost-  und  Westpreußen  im  Wer- 
dcnfelser  Hof  ein  Helmattroffen.  Nachdem 
Rechtsanwalt  Dr.  Fischer  und  Herr  Heuser  zu 
aktuellen  Fragen  Stellung  genommen  hatten, 
wurde  ein  Lustspiel  in  einem  Akt  „Liebe  mit 
Bärenfang“  von  Gertrud  Kamendorff  aufge¬ 
führt.  Schauspieler  Kurt  Kamendorff  hatte 
aus  Mitgliedern  der  Landsmannschaft  eine 
Spielgruppe  gebildet,  und  diese  führte  das 
Stück,  das  zeigt,  wie  ostpreußische  Art  auch 
fern  der  Heimat  unverwüstlich  fortbestcht.  aus¬ 
gezeichnet  auf.  Herzlicher  Beifall  dankte  der 
Splclschar  und  der  Verfasserin. 

Pfaffenhofen  a.  d.  Ilm 

Unter  zahlreicher  Anteilnahme  wurde  am  29. 
Oktober  in  Pfaffenhofen  n.  d.  Ilm  ein  Ost- 
proußenbund  gegründet,  dem  auch  Landsleute 
aus  den  benachbarten  Ostgebieten  angehören. 
Erster  Vorsitzender  wurde  Erich  Haupt  (Memel), 
2.  Vorsitzender  Richard  Lehmann  (Danzig), 


Schriftführer  Günter  Hoimnnn  (Königsberg). 
Die  kulturelle  Eetieuung  übcrnal.inc-n  Frau 
Müller  (Orteisburg),  Frau  Leigmelster  (Danzig), 
Fräulein  Rautenberg  (Königsberg)  und  Lothar 
Ncumann  (Königsberg).  Am  17.  Dezember 
wird  ein  mit  einer  Kindei  bcscherung  verbun¬ 
denes  Welhnachtsfcst  gefeiert.  Herr  Dr.  Wim¬ 
mer  von  der  Löwenapotheke  in  Pfaffenhofen 
(fi-üher  Inhaber  der  Hof-Apotheke  ln  Königs¬ 
berg)  besitzt  schöne  Filme  von  der  Snmland- 
küste  und  von  der  Kurischen  Nehrung;  st« 
sollen  ln  der  Gruppe  gezeigt  weiden. 

Württemberg 

Göppingen 

Einen  Bunten  Abend  veranstalteten  die  Ost- 
und  Westpieußen  ln  Göppingen  am  28.  Oktober. 
Volkslieder,  von  der  Stnggruppe  vorgetragen, 
eröffneten  ein  farbiges  Programm.  Mit  viel 
Musik  und  Humor  wurde  eine  frohe  Stimmung 
geschaffen,  die  die  Gäste  noch  lange  gesellig 
zusammenhielt. 

Rottweil 

Am  29.  Oktober  fanden  sich  im  festlich  ge¬ 
schmückten  Saal  des  Gasthauses  „Sonne“  unter 
den  Fahnen  und  Wappen  der  Hetmatproviirzeii 
zahl t eiche  llclmatvertricbene  zur  Giündungs- 
versammlung  einer  Vereinigung  der  Ostpreußen, 
Westpreußen  und  Danziger  ein.  Nach  der  musi¬ 
kalischen  Eröffnung  sprach  H.  Stadie  über  die 
schwere  Zelt  der  Vertreibung.  H.  Rogalla  von 
der  Landsmannschaft  in  Württemberg-Hohen- 
zollcrn  erläuterte  die  Ziele  der  landsmann- 
schaftllchen  Arbeit.  Helmatliedcr  umrahmten 
die  Feierstunde.  In  der  anschließenden  Vor¬ 
standswohl  wurde  H.  Stadie  zum  ersten  Vor¬ 
sitzenden,  H.  Safranski  zu  seinem  Stellver¬ 
treter  gewählt.  In  froher  Stimmung  blieben 
die  Landsleute  noch  lange  zusammen. 

HESSEN 

Frankfurt 

Genau  ein  Jahr  nach  der  Gründung  des  Ver¬ 
eins  der  Ost-  und  Westpieußen  In  Frankfuit 
konnte  der  Vorsitzende  auf  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  auf  einen  erfolgreichen  Arbeitsab¬ 
schnitt  Rückschau  halten.  Er  legte  dar,  daß  der 
Verein,  der  es  auf  1200  Mitglieder  (ohne  Ange¬ 
hörige)  gebracht  hot,  keine  wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten  habe  und  daß  seine  kulturellen 
und  geselligen  Veranstaltungen  die  Anerken¬ 
nung  auch  der  Einheimischen  und  der  anderen 


Ostpreußen-Kalender  kostenlos 


Wer  drei  neue  Be¬ 
zieher  für  das  .Ost- 
preuBenblatt*  wirbt,  er¬ 
hält  den  im  Verlag  Rau¬ 
tenberg  &  Möckel  in  Leer 
Ende  November  erschei¬ 
nenden  Ostpreußen-Ka¬ 
lender  1951  kostenlos.  Er 
wird  128  Seiten  stark  sein 
und  neben  einer  Fülle 
von  textlichen  Beiträgen 
auch  viele  schöne  Auf¬ 
nahmen  aus  unserer  Hei¬ 
mat  bringen.  Die  Bestell¬ 
zettel  mit  der  Anleitung 
fordere  man  —  bitte  so¬ 
fort!  —  auf  Postkarte  an 
vom  Vertrieb  des  Ost- 
preußenblaltes 

C.  E.  Gutzeit, 

Hamburg  24,  Wallslr.  29b 
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Landsmannschaften.  mit  denen  der  Verein 
(Uhrend  zusam  cnurbcttct.  k.  .umirn  haben. 
Unter  den  Aufgaben  (ür  du  kc..>. aende  Jahr 
nlm.it  de  lur  Juni  voi gesehene  gemeinsame 
Kundgebung  der  Mtdautsraen  Land.  urnnschat- 
ten  dei  Bundesgebietes  einen  besonderen  Platz 
ein.  Nach  Entlastung  des  Vorstandes  wurden 
Martin  Wcgener  u  id  1  tuno  I  e.itcnat  mit  aer 
Wahrnehmung  der  Funktionen  dei  1.  und  2. 
Voullzcndcn  betraut.  Ugm  scheidenden  Gründer 
und  Vorsitzenden  des  Vereins  Kuno  Mohr  wurde 
einstimmig  die  Ehrenmitglicdschaft  verliehen. 
Die  Geschäftsstelle  befindet  sich  lm  Hause  des 
Schriftführers  Dr.  Fuchs,  Am  Hauptbahnhof  10. 

Kassel 

Die  Landsmannschaft  Ost-  und  WestpreuPen 
ln  Knssel  veranstaltete  am  II.  Oktober  ln  der 
Gastwirtschaft  ..'/.um  Neubau"  ln  Eschenstruth. 
Landkreis  Kassel,  einen  Heimatabend  für  die 
Landsleute  von  Nieder kaufungen  bis  Walburg. 
Die  Gesangs#!  uppe  und  die  Laienspiel*.*,  uppe 
der  Kasseler  örtli  hen  Landsm-iunsehnlt  wirkt?n 
mit.  Die  Laienspielgrtippe  unt»*r  Leitung  von 
Julius  Sombtowskl  (früher  Stadttheater  Elbing) 
konnte  mit  dem  Lustspiel  ..Angeführt",  das  be¬ 
reits  in  Schlekcrshnusen  und  Niedervellmar  mit 
großem  Erfolg  aufgeführt  worden  war.  neuen, 
besonders  dankbaren  und  lebhaften  Beifall 
einheimsen.  Um  das  Zustandekommen  des 
Treffens  hatte  sich  Landsmann  Alfred  Buttgereit 
besonders  verdient  gemucht. 

Limburg 

Der  Besuch  einer  Wiesbadener  Jugendgruppe 
War  Anlaß  zu  einer  Zusammenkunft  der  Lim¬ 
burger  Landsleute  und  zu  einem  gemeinsamen 
Ausflug  mit  den  Gästen  nach  Staffel,  wo  ein 
geselliger  Nachmittag  eine  bunte  Reihenfolge 
von  Darbietungen,  vor  ollem  der  Jugend,  die 
Ausflügler  erfreute. 

Sontra 

Am  30.  Oktober  hielt  Dr.  Derbe  einen  Lfcht- 
bildervurtiag  zum  Thema  „Unser  Recht  auf  die 
Heimat",  ln  dem  die  Schönheiten  und  Eigen¬ 
arten  unseres  Heimatlandes  den  Gästen  ein¬ 
dringlich  vorgefllhrt  wurden.  —  Die  neugegrün¬ 
dete  landsmr  rnschnftliche  Gruppe  plant  für  den 
17.  Dezember  eine  Weihnachtsfeier  für  die  Kin¬ 
der  und  alle  hilfsbedürftigen  Ost-  und  West¬ 
preußen  und  bittet  alle  besser  gestellten  Lands¬ 
leute  um  S.:ndcn  dazu,  die  an  Frau  Emmy 
Kostke,  Sontra,  Eahnhofslr.  223—224,  zu  rich¬ 
ten  sind. 

Wetzlar 

Am  2.  November  fand  Im  Gasthaus  „Westfäli¬ 
scher  Hof"  In  Wetzlar  die  gut  besuchte  Monats- 
vei saimnlung  dar  Landsmannschaft  Ostpreußen 
statt.  Nach  der  rekanntgabe  von  vei  schledenen 
Rundschreiben  wurde  den  Landsleuten  eine 
Filmvorführung,  bestehend  aus  einer  Wochen¬ 
schau  und  dem  Kulturfilm  „Im  Lande  der  Es. 
ktmos"  geboten.  Anschließend  verlas  Frau  Ent- 
schulat  eine  nette  Erinnerung  des  Jungen  Kö¬ 
nigsberger  Schiiftstellers  Erhaid  Waiden 
„Kenigsberg  ls  doch  die  seltenste  Stadt,  wo  gibt", 
die  mit  großem  Beifall  aufgenommen  wurde. 

NOR  DR  HEIN- WESTFALEN 

MUnster 

Etwa  150  Ost-  und  Westpreußen  kamen  am  4. 
November  zusammen,  um  auch  in  Münster  eine 
landsmannsrhaftliche  Gruppe  Ins  Leben  zu 
rufen.  Allen  Gesichtern  sah  man  die  Freude 
an.  einmal  wieder  unter  Landsleuten  sein  zu 
können.  Nach  der  Wahl  eines  Vorstandes  blieb 
man  noch  einige  Stunden  gesellig  zusammen. 
Für  die  nächste  Zusammenkunft  am  1  Dezem¬ 
ber,  eine  Adventsstunde,  stehen  größere  Räume 
bet  Frönd.  Warendorfer  Stiaße  57,  zur  Ver¬ 
fügung.  Alle  Ost-  und  Westpreußcn  von  Mün¬ 
ster  und  Umgebung  sind  herzlich  eingeladen. 

NIEPERSACHSEN 

Meile 


Sulingen 

Die  Advents-Feierstunde  ßndet  nicht  am 
1.  Advent,  sondern  am  2.  Advent  statt.  Die  Ost¬ 
preußen  treffen  sich  am  10.  12.  um  15  Uhr  bet 
Kotdloh.  die  Westpicußon  um  10.  12.  um  15  Ühr 
bei  Dahlskamp,  Nord-Sulingen.  Die  Lands’cute 
aus  dem  Lc.chsel.  und  Wnrthcland  s'nd  herz- 
1  ich  eingeladen.  Kaffeekuchen  bitte  mltbi Ingen. 

Twislrlntjen 

Unter  Wappen  und  Fahnen  Ost-  und  Wcst- 
pteußens  sr  rxch  r  ürgermelatei  Holle  auf  einem 
Hcimntatend  unserer  Landsleute  und  stellte  so 
das  gute  Einvernehmen  zwischen  Vertriebenen 
und  Einheimischen  erneut  unter  Tewels.  Zur 
I  eg;üßung  hatte  l^and^mann  Tondar  gespro¬ 
chen.  Mundartliche  Vorträge  leiteten  Über  zu 
den  Stunden  der  Geselligkeit.  Die  nächste  Zu¬ 
sammenkunft  soll  am  Silvesterabend  stattfln- 
den;  Einzelheiten  werden  noch  bekanntgegeben. 

Hankensbüttcl 

Ueber  das  Werk  unserer  Heimatdichterin 
Agnes  Mlegel  sprach  Waltraut  Fr  icke  auf  einem 
Heimatabend  der  Ostpreußen  in  Hankensbüttel. 
Leseproben  aus  der  Prosa  und  den  Balladen 
der  Dichterin  machten  den  Vortrag  lebendig.  Im 
geselligen  Teil  des  Abends  kam  Landsmann 
Priddat  zu  Wort,  der  uns  mit  seinen  Robert- 
Johannes- Vorträgen  auf  keinem  unserer  Heimat¬ 
abende  mehr  fehlen  darf. 

HAMBURG 

Helmatbund  der  Ostpreußen 
Ostpreußen  in  schönen  Farbaufnahmen 

Im  Rahmen  der  Veranstaltungen  des  Heimat¬ 
bundes  der  Ostpreußen  ln  Hamburg  und  des 
Veranstaltungsdienstes  der  Landsmannschaft 
zeigte  am  2.  November  in  der  Aula  B  der  Uni¬ 
versität  Otto  ^tork.  früher  Königsberg, 
Jetzt  Mülheim TUrhr,  etwa  130  eigene  Farbauf¬ 
nahmen  aus  Ostpreußen  und  Danzig.  Wenn 
man  von  dem  Farbfilm  von  Dr.  Ecke  und 
von  Spezialaufnahmen  absieht,  etwa  solchen 
von  Pflanzen  und  Tieren,  dann  kann  man  wohl 
sagen,  daß  es  sich  dabei  um  die  schönsten 
Farbaufnahmen  aus  Ostpreußen  handelt,  die 
bisher  bekannt  geworden  sind.  Die  sichere 
Wahl  und  Behandlung  des  Motivs  und  die 
meisterhafte  Bewältigung  des  Technischen  er¬ 
scheinen  so  selbstverständlich,  daß  man  nur 
schwer  urteilen  kann,  welches  nun  die  aller- 
schönsten  der  herrlichen  Bilder  sind;  viele  von 
uns  weiden  die  Winterbilder  an  die  Spitze 
stellen,  meint  man  doch,  unsern  unvergleich¬ 
lichen  Winter  förmlich  riechen  und  schmecken 
zu  können.  Man  hätte  noch  länger  als  „nur" 
zwei  Stunden  hindurch  schauen  können.  — 
Ruth  Geede  trug  eigene  Gedichte  vor,  Fräulein 
Schroeder  brachte  einiges  zum  Schmunzeln  und 
Lachen.  Das  Ganze  war  mehr  als  der  übliche 
wohlgelungene  Abend. 

Termine  der  nächsten  Zusammenkünfte 
Adventsfeler  für  alle  Kreise  des  Helmatbundes 
am  ll  Dezember  1250  um  17  Uhr  In  den  Eil- 
boker  Bflrgersälen,  Hamburg,  Wandsbeker 
Chaussee  Nr.  6S  (Straßenbahnlinie  3). 

Kreis  Bartenstein  am  18.  November  um  19  ’W 
Uhr  lm  Büigcrkeller,  Bleichenbrücke  4  (Ecke 
Neuer  Wall). 

Kreta  Insterburg  am  18.  November  um  19  Uhr  ln 
der  Klosterburg  am  Glockengießerwall. 
Kreis  Gerdauen  am  19.  November  um  16  Uhr 
lm  Restaurant  Paul  Bohl,  Hamburg  21,  Mo¬ 
zartstraße  27 

Kreis  Mohrungen  am  25.  November  um  19  Uhr 
lm  Büigcrkeller,  Bleichenbrücke  4  (Ecke  Neuer 
Wall). 

Kreis  Altenstein  am  28.  November  um  20  Uhr 
lm  Restaurant  Feldeck.  Hamburg  8,  Feldstr.  SO 
Straßenbahnlinie  6  und  12  bis  SieveklngspL). 
Kreis  Tilsit  und  Tllslt-Ragnlt  am  30.  November 
um  19  Uhr  lm  Türgerkeller,  Bleichenbrücke  4 
(Ecke  Neuer  Wall). 


Die  Turnerfamilie  Ost-  und  Westpreußen 

umlaßt  bisher  rund  800  Turner  und  Turnerinnen 
aus  allen  vier  Zonen  und  dem  Saargebiet.  Es  sind 
darunter  Mitglieder  der  alten  Turnvereine  aua 
Allenstein,  Angerburg,  Bartcnsteln,  Cranz,  Dan¬ 
zig  (zehn  Vereine).  Darkehmen.  Dirschau.  Drio- 
sen,  Elbing  (zwei  Vereine),  Goldap.  Guben.  Gum¬ 
binnen  Heydelcrug.  Insterburg,  Johannesburg,  Kö¬ 
nigsberg  (neun  Vereine),  Lobiau,  Listenfeld, 
Lötzen,  Lydc,  Marienburg,  Marienwerder,  Memel, 
Mühlhausen,  Nikotaikcn,  Pillau,  Pr.  Eylau,  Ra- 
stenburg,  Riesenburg,  Rößcl,  Sensburg,  Tilsit, 
Wehlau,  Zinten  und  Zoppot.  Noch  in  diesem 
Jahre  soll  ein  Neudruck  des  Anschriftenver/euh- 
nisses  erscheinen.  An  olle  bisher  für  dos  Ver¬ 
zeichnis  erfaßten  Turner  und  Turnerinnen  ist  am 
31.10.50  der  ausführliche  Bericht  über  das  vierte 
Wiedersehenstreffen  vom  15. — 18.9.1950  ln  lfaus- 
berge  a.  d.  Porta  versandt  worden.  Alle  ost-  und 
weslpreußisdien  Turner  und  Turnerinnen,  die  die¬ 
sen  Bericht  nicht  erhalten  haben,  können  ihn  hei 
Wilhelm  Alm  in  (23)  Oldenburg  (Oldb),  Bloher- 
felderstr.  20,  kostenlos  anfordern  und  sich  d<il*el 
gleichzeitig  zur  Ergänzung  oder  Berichtigung  de* 
Anschriftenverzeichnisses  melden. 


Kreis  Königsberg  am  11.  Dezember  um  20  Uhr 
lm  Wlnterhuder  Fährhaus  (Weihnachtsfeier), 
Kreis  Insterburg  am  16.  Dezember  um  in  Uhr 
ln  der  Klosterburg  am  Glockengleßerwalt. 
Kreis  Lötzen  am  16.  Dezember  um  18  Uhr  im 
BUrgerkeller,  Bleichenbrücke  4  (Ecke  Neuer 
Wall). 

Nächstes  Treffen  des  Kreises  Braunsberg 
Innerhalb  des  Helmatbundes  ln  Hamburg  am 
Sonnabend,  dem  2.  Dezember  1950,  um  19.30  Uhr 
lm  Lokal  BUrgerkeller.  Bleichenbrücke  4.  Diese 
Zusammenkunft  findet  zusammen  mit  dem 
Kreis  Orteisburg  statt. 

* 

Die  nächste  Zusammenkunft  der  Memelland¬ 
gruppe  Hamburg  findet  am  30.  November  19.30 
Uhr  lm  Wlnterhuder  Fährhaus  statt.  Neuwahl 
des  Vorstandes.  Bericht  über  die  geplante  Weih¬ 
nachtsfeier  mit  Bescherung,  ein  Vortrag  von 
Herrn  Sommer  über  Zweck  und  Ziel  des  Hei¬ 
matbundes  der  Ostpreußen,  humoi  Isllschc  Dar¬ 
bietungen  und  Tanz  stehen  auf  dem  Programm. 
* 

Kreis  Wehlau.  Zur  gemeinsamen  Weihnachts¬ 
feier  treffen  sich  die  Landsleute  vom  Kreis 
Wehlau  aus  Hamburg  und  Umgebung  Donners¬ 
tag.  den  7.  12..  19.30  Uhr,  lm  Eürgerkellcr  ln 
Hamburg,  Bleichenbrücke  4.  Ecke  Neuer  Wall, 
zu  erreichen  mit  allen  Straßenbahnen,  die  am 
Rathausmarkt  halten,  ebenso  mit  der  U-Fahn, 
Haltestelle  Rathausmarkt.  Es  werden  die  Licht¬ 
bilder,  die  uns  Frau  Geheimrat  Weber  vom 
Kreis  Wehlau  zur  Verfügung  gestellt  hat.  ge¬ 
zeigt  werden,  dozu  einige  Köstlichkeiten  an 

1  ildern  aus  Italien.  Außer  dieser  Feier  soll  cujIi 
eine  Kinderbeschcrung  an  einem  noch  bekannt¬ 
zugebenden  Abend  erfolgen,  wenn  Spenden,  zu 
denen  hiermit  aufgerufen  wird,  elngehen.  D.eso 
Feier  wird  lm  Rahmen  des  Helmatbundes  Ham¬ 
burg  erfolgen.  Die  Landsleute  weiden  ge¬ 
beten.  soweit  dies  noch  nicht  geschehen  Ist, 
Ihren  Eeltritt  zum  Hclmatbund  zu  crkl'ien. 
Anschrift  des  Helmatbundes:  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29b.  oder  an  den  unter  zeichneten  Kitis- 
vertreter  C.  E.  Gutzelt. 

Ordensland 

(Akademische  Heimatarbeit  Ost  preußen- West* 
preußen-Danztg)  Hamburg.  Nach  unserer 
Herbstpause  beginnen  wir  die  neue  Arbeit  mit 
einem  Zusammensein  des  alten  und  jungen 
Hamburger  Kreises  am  Dienstag,  dem  28.  No¬ 
vember,  im  Rabenkeller.  Neue  Rabenstraße  24, 
20  Uhr.  Herr  Percy  Vockrodt  spricht  üoer 
das  wichtige  Thema  „Kulturabgaben  der  ost¬ 
deutschen  Landsmannschaften".  Wir  hoffen 
auf  guten  Besuch,  auch  von  interessierten  Gä¬ 
sten.  Unser  neues  Postscheckkonto:  Hamburg 

2  50  72,  Dr.  Paul  Wienert.  Hamburg  36.  Uncer 
Vorsitzender  W.  Husen  bittet  Verzögerungen  lm 
Schriftwechsel  zu  entschuldigen,  da  er  längere 


Die  Veranstaltungen  unserer  Inndsmannschaft- 
Ilchcn  Vereinigung  erfreuen  «Ich  bei  den  etwa 
50o  Ostpreußen  ständig  zunehmender  Beliebt¬ 
heit.  Wenn  d.*r  Aushangzettel  mit  der  Elch- 
srhnufcl  nach  der  Kicisstrdt  ruft,  dann  wird  der 
große  Snnl  de«  Kurhauses  bis  auf  den  letzten 
Platz  gefüllt.  In  Lehrer  Hoffmann  aus  Rosen¬ 
berg  konnten  wir  einen  drr  besten  Kenner  der 
ostpreußischen  Vogel  weit  bei  uns  begrüßen.  Er 
brachte  eine  wundei volle  Sammlung  ostpreußl- 
acher  Helmatblldcr  mit,  eine  ganz  persönlich 
und  pnvnt  anmutende  Auswahl,  die  gerade 
darum  den  gebürtigen  Ostpreußen  besonders 
stark  ansprach.  Dazu  hielt  er  keinen  Vortrag 
lm  üblichen  Sinne,  sondern  er  stand  unter  sei¬ 
nen  Land»leuten  und  erzählte  aus  seinem  Le¬ 
ben.  wie  es  sich  auf  fünf  Lehrerstellen  abge- 

3>lelt  hatte  Schon  nach  den  ersten  Sätzen  stellte 
ch  ein  enger  Kontakt  ein.  Jeder  spürte:  Hier 
spricht  die  Heimat  Viele  Hände  streckten  sich 
dem  Gast  zuin  Abschied  entgegen. 


Kreis  Gumbinnen  am  2  Dezember  um  16  Uhr 
lm  Restaurant  Paul  Bohl,  Hamburg  21,  Mo¬ 
zartstraße  27. 

Kreis  Orteisburg  am  2.  Dezember  um  19.30  Uhr 
lm  PUrgerkeller,  Bleichenbrücke  4  (Ecke  Neuer 
Wall). 

Kreis  Rastenburg  am  3.  Dezember  um  16  Uhr 
lm  Lloyd-Restaurant,  Spitaler  Str.  I. 

Kreis  Angerburg  am  3.  Dezember  um  16  Uhr  lm 
Restaurant  Paul  Bohl.  Hamburg  21,  Mozart- 
stiaße  27  (Adventsfeier). 

Kreis  Wehlau  am  7.  Dezember  um  19.30  Uhr  im 
BUrgerkeller,  Bleichenbrücke  4  (Ecke  Neuer 
Wall). 

Kreis  Treuburg  am  8.  Dezember  um  18  Uhr  im 
Restaurant  Kleiner  Schäferkamp  36. 

Kreta  Osterode  am  10.  Dezember  ab  10  Uhr  im 
Lokal  Elbschlucht,  Hamburg-Altona,  Flott¬ 
beker  Chaussee  139  (Straßenbahnlinie  27  o.  30). 


Zelt  krank  war.  Er  hofft,  bald  alles  nachholen 
zu  können. 

SCHLESWIG- HOLSTEIN 

Lübeck 

Etwa  tausend  Landsleute  fanden  sich  lm 
Lübecker  „Atlantik"  ein.  um  das  zweite  Stif¬ 
tungsfest  der  Lübecker  Landsmannschaft  der 
Ostpreußen  festlich  zu  begehen.  Der  zweite 
Vorsitzende  Perndt  begrüßte  die  Vertreter  der 
anderen  Landsmannschaften  und  die  Gäste  und 
stellte  den  schweren  Weg  der  Landsmannschaf¬ 
ten  lm  Kampf  um  die  Anerkennung  dar.  Die 
Kulturgruppe  brachte  ein  bewußt  ernst  gehal¬ 
tenes  Programm  zu  Gehör,  so  Lieder  von  Mo¬ 
zart  und  Prahms,  ausgeführt^  vom  Chor  u*tef 
der  Leitung  seines  bewahrten  Dirigenten  '"le- 
mer,  Violinsolt  von  Fräulein  Schmidt  und  ’e* 
zitatlonen  von  Sprecherinnen  der  Jugendgruppe. 


Po*"«  Iß  /  J*Vq*nn  t 
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Reicher  Beifall  dankte  den  Mltwl» kenden.  In 
guter  Stimmung  blieb  die  Gemeinschaft  noch 
lange  beisammen. 

Die  Krcisgr tippen  Tilsit,  Ttlsit-Ragnlt  und 
Eldinicderung  begingen  Ihr  Hcibstfcst  am  15. 
Oktober.  Dai  bieitingen  der  Tilsiter'  Singschar 
und  ein  kleines  Theaterstück,  von  Mitgliedern 
aufgcfühit,  gaben  noch  der  I  egrußung  durch 
Kic.iobmann  Mndmt  den  Auftakt  zu  froher 
Geselligkeit.  Eine  Woche  spater  wftlilten  Im 
„Ruton  Löwen“  d.e  Kt  etsgt  uppen  Hellsbcrg, 
Braunsberg  und  Röüel  üye  Obmänner.  Für 
Bölsberg  wurde  F.au  Sdiiemanski.  für  l  rauns- 
berg  Johann  Schmtdi/.c  und  für  Rößel  Lern- 
haid  Schlegel  gewühlt.  Eine  enupicchcnde 
Wahl  am  2«.  Oktober  brachte  die  Wieder  bestatt, 
gung  der  Obmänner  Naujoks  für  Insteibu.g, 
Rcc'  lies  für  Angerapp  und  Piengei  für  Gzi- 
dauen.  Fiäulcin  Kupiat  wuiüe  Veitiete.m  der 
Frauen  aller  drei  Kreise. 

Uetersen 

Ein  Herbstfest  Im  Gasthaus  Berg  war  die  erste 
gio^e  Vcianstallung  der  seit  einigen  Monaten 
bestehenden  landsmamucha  ft  liehen  Veielnlgung 
ln  Ucteisen  und  wu  de  so  lebhaft  besucht,  daß 
ein  Teil  der  Gaste  keinen  Platz  fand.  Ein  soi" 
fältig  vorbereitetes  Progiamm  gab  den  Festteil- 
nehmern  Stunden  der  Entspannung  und  Unter¬ 
haltung,  und  eine  reichhaltige  Tombola  aus 
Spenden  Einheimischer  und  Vertriebener  brachte 
manchem  einen  weitvollen  Gewinn.  Als  schließ¬ 
lich  manche  heimische  Spezialität  wie  (ärenfang 
und  Kurenkaffee  genossen  weiden  konnte,  cr- 
re.chte  die  Stimmung  ihren  Höhepunkt. 

W  Haler 

ln  der  Monatsversammlung  der  Ost-  und 
Wtstpieußen  beim  Gastwirt  Snbiautzki  zeigte 
die  Jugend  im  kulturellen  Teil  Ausschnitte  aus 
Ihrer  Arbeit  und  erzielte  einen  schönen  Ei  folg 
Musikstücke.  Vortrage  und  Gesänge  ei  nieten 
reichen  Beifall  und  eine  Rezitation  »An  -die 
Heimat",  die  von  der  Ecsiändigkcit  de«  Hei¬ 
matlichen  Jenseits  von  Werden  und  Vergehen 
de»  Menschen  sprach,  hintcillcU  besonders  tie¬ 
fen  Eindruck.  Deutlich  rneikte  man  den  Ju¬ 
gendlichen  an,  daß  sie  nicht  nur  elngelcrnte 
Woita  sprachen,  sondein  sich  lief  ln  die  hei¬ 
matliche  Atmosphäre  hineinvei  setzten  Der 
Leiter  der  Jugend «r uppc.  Landsmann  Otto  Jun., 
gab  ansdiUcßend  einen  Leucht  über  die  Ju¬ 
gendtagung  in  Noitorf  und  teilte  mit.  daß  im 
Zusammenschluß  der  landsmannschaf  tUchen 
Jugend  Sing-,  Tanz*  und  Cymnastikgi  uppen 
gebildet  weiden  sollen  Er  bat  die  Aeltercn 
um  Vorschläge  zur  Erhaltung  heimatlicher  Sit¬ 
ten  und  Gebräuche,  der  sich  die  Jugend  wid¬ 
men  wolle.  Im  geschäftlichen  Teil  wies  der 
Vorsitzende  auf  die  Entwicklung  der  lands¬ 
mannschaftlichen  Arbeit  hin,  vor  allem  auf  die 
Stellungnahme  der  Landsmannschaften  zur 
Schadensfeslstellung.  —  Für  den  10.  Dezember 
Wird  eine  Wohltätigkeltsvctanstaltung  oller 
Landsmannschaften  Im  FdH  geplant.  Die  Weih¬ 
nachtsfeier  der  Ost-  und  Westpreußen  soll  am 
10.  Dezember  bei  Snbiautzki  stnttflnden.  und 
zwar  um  10  Uhr  für  die  Jugendlichen  unter  15 
Jahren,  um  20  Uhr  für  die  Erwachsenen 

Burg  ln  Dithmarschen 

Das  Kreisaltersheim  ln  Burg  beherbergt  eine 
Re. he  von  hochbetagtcn  Ostpreußen,  die  hier 
Ihren  Lebensaltend  verbringen.  Es  sind  dies  Her¬ 
mann  und  Wllhelmlne  Petrowskl.  Auguste  Blr- 
nath.  Katarine  Rohdcler,  Marie  Waldownkt, 
Marie  Metschles,  Anna  Rohn,  Wllhelmlne  Grob- 
neit,  Karl  Kuhn,  Auguste  Kelch.  Marie  Wallner 
(mit  8H  Jahren  die  Älteste).  Barbara  Gerigk, 
Fi  ieda  Schröder,  Helene  Scldler,  Michael  Rum¬ 
mel.  Herrmann  Perband,  Emil  Scheffler,  Jo¬ 
hanna  Fnlk.  Hermann  und  Wllhelmlne  Pe¬ 
trowskl  begingen  am  3.  November  lm  Alters¬ 
heim  das  seltene  Fest  der  Diamantenen  Hoch¬ 


zeit.  Mit  anderen  Pflege» Innen  betieut  die  Ost- 
pieußin  Erna  Kussnci  unseie  Alten  in  buig. 

H.td  Bramstedl 

Kulturelle  Veranstaltungen  standen  lm  Mittel¬ 
punkt  der  Arbeit  der  vei  einigten  Landsmann¬ 
schaften  lm  Oktober.  In  zwei  Verstellungen  des 
Schauspiels  ..Der  Strom“  von  Max  Halbe  zeigte 
der  Splelkrels  „Ost“  aus  Held.?  (Holstein) 
Leistungen,  die  sich  auch  vor  Leuten  vom  Fach 
se..en  lassen  konnten.  Der  Kiels  besteht  größ¬ 
tenteils  aus  alten  1  erufsschausplelcr  n.  die  S3 
ihie  Talente  wachhaUen  und  ihren  Zuschauern 
stilechtes  ostdeutsches  Milieu  vermitteln.  —  Ein 
Llchtbildervoitrag  lm  überfüllten  ..Kaiseisaal“ 
zeigte  etwa  250  schwa» z-welfle  und  farbige  Auf¬ 
nahmen  von  großer  Schönheit  und  führte  von 
der  Schneekoppe  bis  ln  die  nördliche  Ecl.e  un¬ 
serer  ostpreußischen  Hcfflandschnft.  Dem  Vor¬ 
trag  und  seinen  Wicd?i  holungen  in  den  anre- 
schlos«H?nen  Oltstellen  gingen  Vorfühl  ungen  für 
die  Kinder  voraus. 


Breiholz 

In  Lrelholz  haben  die  Heimgtveitrlebenen 
eine  freiwillige  Steibekasse  Ins  Leben  gerufen 
mit  der  Verpflichtung,  daß  Im  Todesfälle  eines 
Mitgliedes  oder  eines  lm  gleichen  Haushalt  le¬ 
benden  Angehörigen  von  sämtlichen  Mitgliedern 
eine  Spende  von  mindestens  o.f>o  DM  an  die 
Steibekasse  zu  zahlen  ist.  Der  Vorstand  Über¬ 
reicht  die  gesammelte  Summe  sowie  20.—  DM 
aus  der  Kars.*  des  Ortsverbandes  den  Hinter¬ 
bliebenen.  Eetm  kürzllchcn  Heimgang  eines 


Am  0.  November  beging  Landjägermclster 
1.  R.  Emil  leiger,  früher  Passenhcim,  Kreis 
Ottelsburg,  jetzt  Stof  Hangen  bei  Llberach  Riß 
(Sudwürttembeig)  seinen  82.  Geburtstag.  Seine 
4ä  Jahre  lange  Dienstzeit  im  K.cis  Ottelsburg 
hat  Ihm  ln  weiten  Kreisen  Vertrauen  und  Ach¬ 
tung  eingetragen.  Er  lebt  Jetzt,  geistig  sehr 
tege  und  koipcilidi  sehr  rüstig,  bei  seinem 
Sohn,  dem  Hevierförster  Bruno  Ee.ger. 

Am  20.  November  whd  Stcllmnchei  mclstcr 
Hermann  I  Öhm  aus  Ltchtenfcld.  Kreis  Heiligen- 
beil.  81  Jahre  alt.  Eis  zum  Mai  1947  blieb  er  kn 
der  Heimat,  wo  er  sein  Handwerk  seit  45  Jah- 
ren  ausübte,  und  wu.de  dünn  von  den  Polen 
angewiesen.  Seither  wohnt  er  ln  Ahrensburg 
(Holstein),  Parkallee  44. 

Sein  91.  Lebensjahr  vollendet  am  21.  Novem¬ 
ber  Lehrer  I.  R.  Hermann  Symanowskl.  lm 
Kielse  Treubung  geboten,  hat  er  als  Lehrer  ln 
den  Kreisen  Lyck  und  Lötzen  gewhkt;  er 
wohnte  zuletzt  in  Königsberg,  wo  ei  seine  Gat¬ 
tin  veilor.  Er  verbringt  seinen  Lebensabend  bei 
seinem  Sohn  ln  Bremen-Hemelingen,  llolzsti .  17. 

Seinen  81.  Geburtstag  begeht  am  25.  November 
Lehrer  1.  R.  August  Plenzat.  der,  ln  Insterburg 
geooren.  In  Schulen  an  der  Memel  seinen  Fe- 
ruf  ausübte.  Zuletzt  wohnte  er  ln  Tilsit.  Sein 
einziger  Sohn  lebt  ln  der  Sowjetzone.  Gerne 
möchte  er  wissen,  ob  sein  Neffe  PiOfessor  Dr. 
Karl  Plenzat  noch  am  Leben  Ist.  Der  Jubilar 
wohnt  ln  KlttelstadtThürlngea,  Bahnhofstr.  20. 

Ihr  88.  Lebensjahr  vollendet  am  25.  November 
die  Kaufmannswitwe  Bertha  Paap.  geb.  Herr- 
llng.  Die  Hochbetagte,  die  sich  voller  körper¬ 
licher  und  geistiger  Frische  erfreut,  ist  gebür¬ 
tige  Stallupönerin  und  wohnte  55  Jahre  in 
Plaschkcn,  Kr.  Heydekrug  (Memelland).  In  fünf 
Etappen  erreichte  sie  von  dort  mit  Ihren  An¬ 
gehörigen  den  Jetzigen  Wohnort  Stelle  bei  Han¬ 
nover.  Ihr  Hauptinteresse  gilt  den  Hoimatblät- 


Hoimatvertrlebenen  hat  sich  diese  Art  gegen* 
seltiger  Hilfeleistung  beiells  gut  bewährt. 

Reinbek  am  Sachsenwald 

In  der  Jal.teshaup t  Versammlung  wurden  W. 
Neumann  und  So}  ka  Vorsitzen«!.'.  W.  Sc  wan 
Kassierer,  Anita  Leich  Sehr Iftithiei in  und  Dr. 
Schwarz  Kultuiwait  der  Cst-  und  WestpieuUen 
ln  LelnLek.  Am  16.  Dezember  um  20  Ui  r  wird 
Irn  Gasthaus  Schützenhof  eine  Weihnachtsfeier 
stattflndett* 

Niendorf 

Am  14.  Oktober  feierten  die  Ostpreußen  In 
Niendorf  (Ostsee)  il  r  Ernted  .nkfest.  Vor  zahl¬ 
reichen  Land-leuten  und  G..&ten  hielt  der  Vor¬ 
sitzende  torbe  seine  l  egrUßungFansp raci.e,  und 
dann  zog  vor  den  Zuschauern  ein  reichhaltiges, 
ausgcipiochen  Inndä  nannscliuflliches  Progiamm 
vorüber,  m  dein  Kön  gifcerge/  Lausbuben  und 
Klotzkoikenlanz,  G ?d  ehte.  ein  Einakter  und 
Lieder  de»  Nicndorfcr  Singekrctses,  der  Heimat- 
vertrleLene  und  Einheimische  vei  einigt,  in  bun¬ 
tem  Reigen  folgten.  Die  Hohe  Gesellschaft  blieb 
bis  in  d.e  Mo.gcnstunden  zusammen. 

Rendsburg 

Auf  einer  gut  besuchten  Kiclsdeleglerten- 
tagung  des  FdH  in  Rendsbuig  sprach  1.:  des- 
ge  .chi-ftsfühier  Sd. röter  zur  gegenwärtigen 
Lage  ln  I  onn  und  ln  Schlcswig-llclsteln.  Be¬ 
sonders  lm  Lande  sei  eine  gute  Zusammenarbeit 
mit  den  Regle»  ungtatellen  erzielt  worden.  An 
verschiedenen  Mafnahmcn  wie  der  Ucber- 
bruckungshilfe  übte  er  schaife  Kritik. 


tern;  insbesondere  ..Das  Oslpieußenblalt"  bietet 
ihr  viel  Abwechslung. 

Ihr  88.  Lebensjahr  vollendet  am  3.  Dezember 
Frau  Magdalena  Feder  au  geb.  Kürzbach  aus 
Frauenburg  Ostpr.  Die  Hot  ,hct».g»e.  die  sich 
voller  körperlicher  und  geistige/  Frische  er¬ 
neut.  verlebt  nrch  den  furchtbaren  Andren* 
gungen  der  Flucht  ihren  Lebensabend  te»  ihrem 
Sotin  ln  Singen,  Zcppehnstr.  4,  Sudoaden. 

Am  23.  Oktober  beging  Mathes  Schattauer  aus 
Königsberg  ln  Luig  in  Dithmarschen  se.nen  70. 
Cebuitstag. 

Ihren  95.  GebuiUtag  feierte  am  28.  Oktober 
Finu  Johanne  Loeizer,  geb.  Qu^ltk&t,  aus 
Lötzen.  Die  ru&tlge  Jubilarin  hat  die  vierjährige 
Internierung  ln  Danenaik  gut  übe. Stunden 
und  wohnt  bei  ihren  Kindein  »n  berlin-Nkeder- 
stitönewelde.  Schnelle» straüe  106. 

Ihr  87.  Lebensjahr  vollendete  am  30  Oktober 
die  Witwe  Henriette  Otto,  geb.  Weiß,  aus 
Erückendorf.  Kreis  Oste  ode.  Nach  den  schwe¬ 
ren  Erlebnissen  der  letzten  J  hre  lebt  sie  ln 
seltener  geistiger  und  körperlicher  Ft  Ische  bei 
ihrem  Schwiegersohn  ln  Wilster  Holstein,  Kohl- 
ma.kt  35. 

71  Jahre  alt  wurde  am  6.  November  Frau 
Anna  Sembiitzkl  aus  Königsberg,  Jetzt  ln  Ber- 
ltn-F»  icdcnau,  Haupistiaße  8 J. 

Obergenchtsvollzieher  n.  D  Gustav  Schröder 
aus  dem  Kreise  Wchlau  begeht  am  22.  November 
ln  voller  Rüstigkeit  sci...*i  a'uo.uu.üg. 
Sdion  1914  hut  er  für  kurze  Zelt  beim  Russen¬ 
einfall  seine  Heimat  verlassen  müssen.  Er  lebt 
Jetzt  bei  seiner  Toditer  in  Llssendorf,  Kreta 
Burgdorf  Hann. 

Gottfried  Ambrosy,  früher  Kaufmann  ln  Geh-» 
lenburg,  begeht  am  29.  November  seinen  87.  Ge¬ 
burtstag  in  Wuppertal-Elberfeld.*  Friller  Str.  48, 

Am  X.  Dezember  feiert  lm  Bruderhaus  ln 
Reutlingen  Frau  Gerdies  aus  Tapiau  Ihren  90. 


Wir  gratulieren  . . . 


Jetzt  in  Eckernförde,  werden  die  vom  Osten  her  bekannten  „Türkenkopf -Tabake1* 
durch  viele  fleißige  Flüchtlingshände  hergestellt.  Darum  rauche  auch  Cu 
i,TürkenKop;>Tabak“!  Er  ist  wirklich  gutl  S.  Petrikat  K.K., Tabakindustrie,  Eckernförde 


20.  November  1950  !  Seite  542 


.Da«  Ostpreußenblatt1 


Fokfe  16  /  Jahrgang  i 


Geburtstag.  Sie  hat  sich  von  den  Strapazen 
der  Flucht  gut  erholt  und  nimmt  regen  Anteil 
an  Ihrer  Umwelt. 

Frau  Matthä  Kudling  geb.  Urehrn  aus  Königs¬ 
berg  vollendet  am  Mi.  Nuvetnber  Ihr  81.  Lebens¬ 
jahr.  Ihr  Mann,  Eisen  bahn  beamte  r,  hat  die 
Anstrengungen  der  Flucht  nicht  übet  standen. 
Sie  wohnt  Jetzt  bei  Ihrer  Tochter  ln  bruns- 
büttelkoog,  KoogstraUe  67. 

Seinen  80.  Geburtstag  begeht  am  25.  Novem¬ 
ber  der  Rentner  Friedrich  Kahnenf Obrer  aus 
Königsberg  Ponatth.  Er  wohnt  bei  seiner  Toch¬ 
ter  in  Brvloh  bei  Munster-Lager. 

Ing.  Fritz  Schwelger,  Mahl-  und  Schnelde- 
muhlenbeedtzer,  früher  Wldmlnnen,  Krs.  Lüt¬ 
ten,  feiert  am  8.  Dezember  seinen  73.  Gebuits- 
tag.  Er  wohnt  Jetzt  In  Hannover-Klrchrode, 
Mardolslrnßc  8. 

Frau  Elisabeth  Schwarz,  gob.  Thiel,  Witwe  des 
1949  verstorbenen  Lehrers  i.  R.  und  früheren 
langjährigen  ersten  Ecigeordneten  der  Stadt 
Kreuzburg,  beging  am  20  Oktober  ihren  75.  Ge¬ 
burtstag  ln  der  Familie  ihres  Jüngsten  Sohnes, 
letzt  in  (18)  Grebenstein. Melchershof,  Bezirk 
Kassel,  Hessen.  Mit  regstem  Interesse  verfolgt 
sic  täglich  die  Zeitungsberichte  und  besonders 
die  Heimatberichte  ihres  „Ostpreußenblattcs". 

Am  1.  September  beging  Frau  Justine  Feier, 
geh.  Friske.  aus  Wlttlgshöfen  im  Kreise  Goldap 
ihren  76.  Geburtstag.  Sie  wohnt  in  Wllster  (Hol¬ 
stein),  Rumfletherstraßc  6. 

Frau  Henriette  Grignt  aus  Dauden.  Kreis  Plll- 
kallcn,  wurde  nrn  23.  Oktober  80  Jahre  alt.  Von 
ihren  sieben  Kindern  leben  noch  sechs  Sie 
wohnt  bei  Ihrer  Tochter  ln  Buchholz  über  Burg 
in  Dithmarschen. 

Sein  70.  Lebensjahr  vollendete  am  8.  Novem¬ 
ber  l.ehrcr  a.  D.  Rettlg  aus  Johannisburg. 

Ebenfalls  70  Jahre  alt  wird  am  29.  November 
SügcwerksbcsUzer  Kraus  aus  Johannisburg. 

Am  29.  November  begeht  Frau  Bertha  Schrade, 
geb.  Heinrich,  aus  Mühlhausen,  Kreis  Pr.  Hol¬ 
land.  ihren  76.  Geburtstag.  Sie  lebt  mit  ihrer 
ältesten  Tochter  Frau  Riff  zusammen  ln  Aschen 
Nr.  39  bei  Diepholz. 

Stcllmachermelster  Christoph  Szameit  aus 
Heinrlchswaldc  ln  der  Elchnlcderung,  Jetzt  in 
Büren  Westf...  Eickhof  ferst  laQc  13,  wurde  am 
13.  November  75  Jahre  alt. 

75  Jahre  alt  wird  am  2.  Dezember  Gustav 
Sauctbaum  aus  Lötzen.  Er  wohnt  in  Kelheim 
(Donau). 

Ihren  71.  Geburtstag  feiert  am  26.  November 
Frau  Luise  Sokolowskt  aus  Altstadt,  Kreis 
Osterode,  Jetzt  wohnhaft  in  Cammer born,  Kiels 
Northeim,  Hannover. 

Am  22.  Oktober  feierte  die  Altbfluerln  Frau 
Luise  Fischer,  geb.  Fischer,  ln  Niehuus,  Land¬ 
kreis  Flensburg,  ln  seltener  körpoiltchcr  und 
geistiger  Frische  ihren  90.  Geburtstag.  Aus  dem 
Kreise  Trcuburg  ln  Ostpreußen  stammend, 
mußte  sic  1945  zum  zweiten  Male  vor  den  Rus¬ 
sen  fliehen  und  kam  mit  der  Fumijle  ihres  in 
Königsberg  gefallenen  einzigen  Sohnes  nach 
Schleswig-Holstein,  wo  Oma  Fischer  seit  fünf 
Jahren  immer  noch  fleißig  Wolle  spinnt  und  am 
liebsten  von  Ihrer  schönen,  unvergessenen  Hel- 
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mat  spricht.  Von  ihren  vier  Töchtern  sind  zwei 
Diakonissinnen.  Wir  wünschen  unseier  treuen 
Landsmännin  einen  friedlichen  Lebensabend. 

Superintendent  1.  R.  Llc.  Wedcmann 
83  Jahre  alt 

Am  2.  Dezember  feiert  Superintendent  t.  R. 
Lic.  Wedemann,  Jetzt  Rotenburg  u.  d.  Fulda, 
Arndtstr  I.  seinen  83.  Geburtstag. 

In  Anglitten,  Kr.  Bartenstein,  geboren,  stu- 
dieite  er  'Ideologie.  18*3  erhielt  er  d*e  Plan¬ 
stelle  ln  Kairo,  wo  er  zehn  Jalue  tätig  wai.  Von 
1 903-— 1911  verwaltete  Superintendent  Llc.  Wedc¬ 
mann  die  Pfarrstelle  in  Schippenbeil;  von  lull 
bis  1915  wat  er  Pfau  er  ln  Schi.ioditten  bei  Pr. 
Eyiau,  von  wo  er  im  September  1915  als  Super¬ 
intendent  nach  Allenstctn  berufen  wurde.  Ostein 
1937  pensioniert,  wurde  er  Jedoch  1939  wieder 
als  Garnlaonpfarrer  ln  Dienst  gestellt,  Unter 
unsagbaren  Strapazen  gelang  es  ihm  und  seiner 
Gattin,  zu  Fuß  über  das  Haff  nach  Danzig  zu 
fliehen.  Von  dort  ging  der  Fluchtweg  weiter  bis 
nach  Rotenburg  a.  d.  Fulda,  wo  das  Ehepaar  Im 
vergangenen  Jahre  ln  seltener  körperlicher  und 
geistiger  Rüstigkeit  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit  gefeiert  hat. 


Goldene  Hochzeiten 

Oberlokführer  a.  D.  Emil  Pysnll  aus  Allensteln 
und  seine  Ehefrau  begingen  am  12.  November  in 
Steinkirchen  Huttfleth  235.  L  ezirk  Hamburg,  das 
Fest  der  Goldenen  Hochzeit, 

Lehrer  und  Organist  l.  R.  Paul  Tonn  und  seine 
Ehefrau  Olga.  geh.  Käppis,  begehen  am  21.  No¬ 
vember  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  im 
Alter  von  75  und  68  Jahren.  Der  im  Kreise 
Deutsch-Krone  geborene  Landsmann  war  bis 
1922  Im  Kreise  Thora  als  Lehrer  tätig,  mußte 
aber  das  Gebiet  verlassen  und  wirkte  später  im 
Kreise  Mohrungen.  Das  Paar  wohnt  bei  seinem 
zweiten  Sohn  In  Osdorf,  Kreis  Eckernförde. 

Am  14.  November  feierten  die  Eheleute 
Reichsbahnbeamter  L  R.  Peter  Brockmnnn  und 


Frau  Rosa,  Flensburg-Mürwik.  Friedheim  39. 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit,  körperlich  und 
geistig  noch  sehr  rüstig  und  ungebrochen.  Beide 
Jubilare  versäumen  als  treue  Mitglieder  der 
Ostpreußenlandsmannschaft  keine  Versammlung 
und  erfreuen  sich  allgemeiner  Hochachtung.  Aus 
Ihrer  Heimatstadt  Lraunsherg  mußten  sie  im 
Januar  1945  flüchten,  nachdem  Ihnen  von  Ihien 
fünf  Kindein  zwei  im  Kriege  gefallen  und  die 
beiden  Töchter  ln  Jugendlichem  Alter  gestorben 
waren. 

August  Strysio  *  und  seine  Ehefrau  Helene, 
geb.  Rhode,  früher  Johannisburg,  Jetzt  ln  (21) 
Werne  a.  d.  Lippe,  Varnhövel,  begehen  am  26. 
November  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Herr  Stryslo  war  in  der  Kreisverwaltung  Jo¬ 
hannisburg  als  Straßenrneister  tätig.  Kinder, 
Enkel  und  Urenkel  werden  an  dem  Festtag  bei 
dem  Jubelpaar  sein. 

Am  25.  Oktober  feierte  Hauptlehrer  1.  R  Franz 
Neubacher  mit  seiner  Gattin  Amalle,  geb.  Ma¬ 
rach,  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Der 
Jubilar  war  von  1098  bis  1938  als  Lehrer  im 
Kreise  Angerburg  tätig  und  versah  daneben  die 
Aufgaben  eines  Amtsvorstehers  und  Kreistags- 
abgeordneten.  Nach  setnei  Pensionierung  wohnte 
er  ln  Lötzen.  Das  Paar  wohnt  Jetzt  ln  Hamburg- 
Blankenese,  Chrlstlan-August-Weg  6. 

Ihre  Goldene  Hochzeit  feiern  am  4.  Dezember 
Hauptlchrer  l.  R.  Johann  Geliert  und  seine 
Ehefrau  Elise,  geb.  Meyke,  aus  Allensteln  Gel¬ 
iert  war  nahezu  40  Jahre  als  Lehrer  im  Kreise 
Osterode  tätig.  Das  Ehepaar  wohnt  Jetzt  ln 
Roscnthal  86,  Kreis  Peine. 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  feierten  am 
10.  November  Gottfried  Zibner  und  seine  Ehe¬ 
frau  aus  Groß  Heydekrug  am  Frischen  Haff, 
Jetzt  in  Völkenroth  bei  Kastellann,  Hunsrück. 

Am  25.  November  begehen  Landsmann  Walter 
Röder  und  seine  Ehefrau,  eine  geb.  Wic+imann, 
aus  Braunsberg,  ln  Westen  7,  Kreis  Verden/ AT- 
ler,  das  Fest  der  Silbernen  Hochzeit. 


Vermißt,  verschleppt,  gefallen  . . . 


Eine  Ileihc 

von  Meldungen  und  Notizen,  die  für  diese 
Rubrik  bestimmt  sind,  mußten  wegen  Platz¬ 
mangel  für  die  nächste  Folge  zurückgestellt 
werden. 


Auskunft  wird  gegeben 

Uber  nachstehende  Landsleute  liegen  Heim¬ 
kehrermeldungen  vor:  1.  Abrumeit,  In¬ 
grid.  geb.  ca.  1925,  Hausgehilfin,  ledig,  aus  Ost¬ 
preußen;  2.  Albanus,  Franz,  geb.  1903,  verh., 
Landwirt  aus  Ostpreußen;  3.  Buczllowski,  Ernst, 
geb.  ca.  1915,  Stabsgefr.,  led.,  Landwirt  aus  der 
Gegend  von  Lötzen-Lyck;  4.  Döbler,  Vorn,  un- 
Lckonnt,  geb.  1890  1900.  Zivlllnt.,  Fabrikant  (Inh. 
der  größten  Brotfabrik  in  Königsberg),  verh., 
eine  Tochter,  aus  Königsberg;  5.  Esch  mann, 
Rudi,  led.,  aus  Hussehnen,  Kr.  Pr.  Eyiau;  6. 
Freitag.  Fritz,  war  ln  einer  Relchsbahnausbau- 
werkstatt  beschäftigt,  led.,  aus  Kirchdorf,  Kreis 
Wehlau:  7.  Freiwald,  Fritz,  geb.  1916,  aus  Schön¬ 
bruch.  Kr.  Bartenstein:  8.  Gcdnschki,  Willi,  geb. 
1916,  Ob.-Gcfr.,  verh.,  landwirtschaftlich  gear¬ 
beitet.  aus  der  Umgebung  von  Heilsberg:  9.  Mar- 
quaid.  Hedwig,  geb.  ca.  1921/22.  Hausgehilfin  aus 
Tolkemlt,  Kreis  Elbing:  10.  Rlßkc,  Otto,  Land¬ 
wirt,  aus  dem  Kreis  Angerapp:  11.  Römer.  Willi, 
geb.  ca.  1923,  Bäcker  oder  Fleischer,  led..  aus 
Königsbeig;  12-  Rübe,  Karl,  geb.  ca.  1927,  Gefr., 
led..  aus  Ostpreußen  (Eltern  hatten  ein  kleine¬ 
res  Gut);  13.  Soborosch,  Otto,  geb.  ca.  1895  1900, 
aus  Ostpr.;  Spatlowskl,  Hubert,  geb.  cn.  1912, 
verh.,  aus  Tilsit:  15.  Schacht.  Otto.  geb.  10.  10. 
1914.  verh.,  aus  Arnsdorf,  Kr.  Waltersmühl;  18. 
Scheppan.  Gerhard,  geb.  30.  10.  1917,  Kaufmann, 
verh.,  aus  Ortelsburg;  17.  Auders  oder  Anders, 
Rotiert,  aus  Winterberg;  18.  Baenisch,  Otto,  geb. 
ca.  1920,  Uffz.,  aus  Sehakenhof.  Ki.  Gerf|  on 
oder  Friedland;  19.  Eeltgard,  Josef,  aus  Breuns¬ 
berg,  Grünstr.;  20.  Bogun  oder  Eoguhn,  Karl, 
geb.  ca.  1895,  Landwirt,  aus  Thurau,  Kr.  Johnn- 
nisburg;  21.  Broschelt,  Alfred.  Maurer.  Ob.- 
Gcfr.,  aus  Eberswalde  b.  Kreuzingen;  22.  Krlstov, 
Friedrich,  geb.  ca.  1912.  Feldwebel  aus  Königs¬ 
berg:  23.  Erzberger,  Vom.  unbek.,  geb.  ca.  1915, 
Ehefrau  aus  Ostpreußen;  24  Fiadda.  Paul 
4.  12.  1901,  Landwirt  aus  Sclbongen,  Kr.  Sens- 
burg;  25.  Fligge  oder  Figge,  Gerhard,  geb.  ca. 
1906,  Gärtner  aus  Ostpreußen;  28.  Freitag,  Frl., 
geb.  ca.  1890,  Plätterin  aus  Allensteln;  27.  Gib- 
son,  Johannes.  Landwirt  aus  Gutfließ,  Kr.  La¬ 
blau;  28.  Grell.  Walter,  geb.  18.  1.  1896,  aus 
Braunsberg,  Hindcnburgstr.;  29.  Guddat.  Vorn, 
unbek.,  geb.  ca.  1917  18.  Landwirt,  aus  dem 
Kr.  Schloßberg;  30  Hochmuth.  Vor.  unbek,  Ob.- 
Gefr.,  aus  Ostpreußen;  31.  Jckstnt,  Artur,  geb. 
ca.  1913/14,  verh.,  aus  Ostpreußen;  32.  Juknls, 


Willi,  geb.  ca.  1910,  verh.,  Schneider  aus  I.ablau; 
33.  Kaschewskl,  Ernst,  geb.  ca.  1904,  Schmied  aus 
Ostpreußen;  34.  Krüger,  Kurt,  geb.  ca.  1926.  aus 
Ebenrede,  Brunnenweg  8;  35.  Lorenz,  August, 
geb.  ca.  1883,  Landwirt  aus  Stollenberg  b.  Arys, 
Kr.  Johannisburg;  36.  Mazadis,  Siegfried,  geb. 
ca.  1925,  Schüler  des  Technikums  aus  Königs¬ 
berg;  37.  Mechalowitz,  Karl,  geb.  ca.  1888,  Stra¬ 
ßenbahnschaffner  aus  Königsberg,  Hindcnburg- 
str.  54;  38.  Mielkerclt,  Helmut,  Jungbauer  aus 
Schloßberg;  39.  Müller,  Wilhelm,  geb.  ca.  18H8, 
Molkcrcibesltzer  aus  Arnswnld,  Kr.  Goldap;  40. 
Nätth,  Eugen,  geb.  ca.  1923,  Ob.-Wachtm.,  aus 
Königsberg;  41.  Neumann.  Hermann,  geh.  ca. 
1897,  Bauer,  aus  dem  Kreis  Wehlau;  42.  Neu¬ 
mann,  Karl,  Landarbeiter  aus  Talkelm,  Kreis 
Bartenstein;  43.  Nordwig,  Paul,  früher  No- 
wltzke,  geb.  21.  I.  04  aus  Deutsch-Eylau,  Karl- 
Frelburger-Str.;  44.  Plötz,  Kurt,  geb.  ca.  1905  07, 
Uhrmacher  aus  Ostpreußen;  45.  Plöwe,  Fritz, 
geb.  ca.  1900,  Eaucr  aus  Lubcincn,  Kr.  Osterode; 
46.  Pranger.  Emil,  Pio.-Uffz.,  verh.,  aus  Ost¬ 
preußen;  47.  Rieske,  Otto,  geb.  ca.  1917  22,  aus 
der  Umgebung  von  Rastenburg;  48.  Sänger, 
Vom.  unbek.,  geb.  ca.  1880,  Mllchprtifer  aus 
Königsberg;  49.  Schulz,  Paul,  geb.  ca.  1902,  Hptm. 
aus  Königsberg;  50.  Weil,  Fritz,  geb.  cn.  1901  04, 
Angestellter  aus  Königsberg;  51.  Wien,  Bern¬ 
hard,  Landwirt,  geb.  ca.  1902,  aus  Kerschdorf, 
Kr.  Heilsberg.  Zuschriften  unter  Beifügung  von 
Rückporto  uuter  Nr.  S.  U.  St.  an  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a) 
Hamburg  24,  Wallstr.  29b. 
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Suchanzel'eo 


fcöuig*bergcr!  Arendt,  Alfred,  geb. 
II.  12,  1677,  Lehrer  Ll*zuchule. 
WohnuiiK  Trag heim  er  Puiverr.tr 
U,  zul.  Wali&lr.  10,  ab  Sept.  1044 
K  rlegaach.- Ami  Schauspielhaus. 
Nacur.  erb.  Frau  H.  Kopsch,  geb 
Arendt.  fl4b)  Schcidcgg 'Allgau.  f 

KÄnlfsbergerl  Rallitu»,  Herbert, 
Reb.  6.  2.  1901  ln  Kftnlgsb.*rg 

(Bahn pol.  Kbg. -Hbf.),  und  Ehe- 
fran  Margarete,  geb.  Mntu- 
•chewski,  wohnh.  b.  z.  Ausbom- 
bung  Vorstadt.  Langgnsse  39.  da¬ 
nach  Gr.  Sundgasse  15.  Nachricht) 
erb.  Fr.  Martha  Mntuschewskl, 
Plettenbcfg  L  West!..  Herschet- 
der  Straße  5. 

Bernstein,  ltruno,  geb.  23.  II,  1917 
in  Orschcn,  Kr.  Pr.  Eylau  Osipr 
Uffz.,  2  Komp.  Plou.-I  all.  41,' 
Feldpn.  18  3t3,  vermißt  seit  Ja¬ 
nuar  1944  bei  Stallngiad.  Welch. 
Kamerad  weiß  etwas  Aber  den 
Verbleib  mein.  Schwagers?  Nach¬ 
richt  erb.  Hermann  Ix>asau,  Tech¬ 
nischer  Oberinspektor  a.  D..  (24) 
Pelsaen  Holstein,  über  Hohen- 
westedt,  früh.  Königsberg  /  Pr., 
Juditten.  Ringstraße.  GIctchzet-i 
tig  grüße  alle  Angehörige  des 
ehern.  Fest  rings  -  Pion.  -  Stabes  1 
Hermann  Losmiu  und  Frau. 


Llesbeth  Hiemund 

verh.  Holz,  geb.  8.  T.  04.  be¬ 
schäftigt  b.  Blurocnhaus  Adler, 
Königsberg,  zul.  wohnh.  Htn- 
donburastr.,  soll  Jan.  45  von 
Russ.  verschleppt  worden  sein. 
Nachricht  erb  Marta  Rtess, 
geb.  Siemund.  (20a)  Schwarm¬ 
stedt  23,  über  Hannover. 


Dr.  v.  Falk 

landw.  Berater  der  landwlrt- 
schaftl.  Treuhandges.  Königs¬ 
berg.  Nachr.  erb.  Frl.  Elisa¬ 
beth  v.  Ankum.  PcincfHnnn., 
Llndenstrnße  38. 


Berksen,  Frieda,  geb.  Seeck.  geb 
1.  4.  1880  In  Königsberg  (sprach 
fließend  russisch),  mit  Treck  27.* 
1.  45  nua  Kbg.  zus.  mit  Ehepaar 
Korinth  und  einigen  Polen  ln 
Richtung  Sainland,  scitd.  keine 
Spur.  Frau  K.  soll  noch  einmal 
1.  Kbg.  ges.  word.  sein.  Nachr. 
erb.  Agnes  Einzlcr.  Henstedt  Ub 
Ulzburg.  Kr.  Scgeberg. 

Haaslrr,  Fritz,  Obergrenad  FP.- 
Nr.  04  512  C.  geb.  l.  s.  03  ln  ln- 
sterbg.,  letzte  Wohn.  Kbg.,  Lan- 
genbec.rstr.  4.  Zul.  gcs.  in  Dan¬ 
zig,  ist  dann  n.  Rauschen  Samld. 
gek.  Von  dort  fehlt  Jed;  Spur. 
Nachr.  erb.  F.  fl:  nsler.  Stottern-, 
hcim/Erfurt,  Lahnhofsplatz  T. 

Kahl,  Heinrich,  geb.  10  3.  91,  So- 
Ugcnfeld  bei  Königsberg.  Soll  1. 
FeUr.  48  z.  Entlass,  n.  Insterburg 
tramp.  Word.  sein.  Nachr  erb. 
Maitha  Kabl,  (23)  Cloppenburg, 
Drüdingsiraße.  b.  Tladeit. 

Kernig,  Gustav,  geb.  11.  9.  189«  ln 
EUrgel/Thür.,  zul.  wohnh.  Ortcis- 
burg,  RÖnnestr.  8,  Tisch  lcrro  st  r. 
b.  Rtchaid  Anders,  zul.  ges.  als 
Zivilist  1.  Marz  45  ln  Landsbeig 
n.  Warthe,  v.  Russen  z.  Kdtr. 
geschl.  Nachr.  erb.  Gustav  Pans- 
kus,  Schladen 'Harz,  Fahnhof- 

Langkau,  Paul,  kuth.  Gcistltchcr, 
geb.  20.  8.  03  in  Rößet,  zul.  auf-( 
geh.  ln  Gr.  Lertung,  im  Febr.i 
45  versdileppt  nach  Mohfungcn. 
Im  Lager  Sieveroc-Grteva  gesch. 
22.  8.  48  Abtransport  wahrseh. 
nach  Ercst-Utowsk.  Nnchr.  erb. 
Mutter  Anna  Langkau  (23)  Melle. 
Oldendorfer  Straße  15,  (fr.  Kö¬ 
nigsberg). 

Lehmann,  Familie,  Wardienen.  Kr. 
Samland.  HoUring,  Fritz,  Familie, 

Neu-Lindcnau  b.  Gr.-Lindenau 
Kr.  Königsberg.  Nadir,  erb.  Fr. 
Thaiann,  Laboe  b.  Kiel,  Strand- 
straßc  3. 

IliiPUndlteinikrhrcr!  Michaelis, 
Fritz,  geh.  14.  8  12,  zul  wohnh. 

I  raunsoerg,  Obgcfr.  b.  FP.-Nr. 
30  884  B.  letzte  Nadir,  v.  Rx  um 
Budapest  v.  10.  1.  45.  Nnchr.  erb. 
Auguste  Dehn.  veiw.  Michaelis, 
(21b)  Sttftnenpforte  Uber  Witten 
(Westfalen). 


Monlcn,  Franz,  und  Familie,  Kö-  Skrotrkl,  Helene,  langj.  Wirtschaft 
nlg&berg,  Brandenburger  Sir.  42.,  tcrui  b.  Gutsbes.  Siegfr.  Mucke- 
Nachr.  erb.  Hermann  Monlcn,  tanz  l.  Laxdoyen,  Kr.  Rastenbg., 
(24a)  Hohenfelde  Ub.  Elmshorn.  b  Russenelnf.  dort  vci blieb,  bis 

Marauu,  Georg,  geb.  4.  1.  1894  in  Mitte  April  1945.  dann  durch 
Königsbci g-j uditten,  Gottsched-  GPU  mAt  and*  Dorflns.  Ins  Ge- 
str.  53,  zul.  i.  Lg  Geoigcnburg  fingui»  t artenstein  gebr..  seitd. 
b.  Insteiburg  ges  word.  Nachr..  **10*  Spur.  Nachricht  erb.  Frau 
erb.  Fiau  Ida  Maraun,  (20a)  Lle-  W.  Wadi,  Mehrum  über  Lehrte, 
nenbültei,  Kr.  Uelzen,  Schwarzer  Kreis  Peine. 

Weg  lOi.  Hchmellng,  Martin,  Obfdw.,  geb. 

Pcl/ien,  Ernst,  geb.  7.  10.  1907  ln  *•  •-  1012  in  Stallupönen.  letzte 
Rastenburg.  ZucAcrwarenfabrik.  Nadir.  Jan.  1945  aus  dem  Tilsiter 
zul.  wohnh.  Hindcnburgstr  23  Raum.  Soll  Mörz  1945  bei  Kö- 
(Ilstbg.).  Einige  Jahre  beim  H  -  nigsberg  Pr.  ln  Gef.  geraten  sein. 
Verpfl.-Amt  Rstbg.  UtJg,  dann  Feldpn.  56  5*  E.  Welcher 

Obgcfr.  b.  Landcsschtz.-Latl.  218  Heimkehrer  kann  Nachricht  geb. 
Kstbg..  war  auf  Fl  m.  uns  zus.  *n  Frau  Charlotte  Schindln*, 
bis  Pr.-Eylau.  ging  dann  mit  2  Faßberg/Unterlüsa,  Krs.  Celle. 
Kamerad,  nach  Stablack,  scitd.  Samorey,  Karl,  geb.  U.  10.  M  ln 
keine  Spur.  Nadir,  eib.  Helene  Fi  ledi  idudelde.  Krs.  Orteisburg, 
Polzicn,  Wahnebergen,  Kr.  Ver-  von  der  GPU  am  5.  3.  1945  aus 
den. Aller.  Nikolalken  versdileppt.  Zul.  ges. 

SrMmkat,  Max,  Mag  Ist  ratsschul  rat  Insterburg.  Nachricht  erbittet 

ln  Königsberg/Pr.,  Dieflenbach-  Richard  Weiß,  (24)  Lrokstedt,  Kr. 
Straße  2a,  geb.  17.  8.  1882.  Zu-  Steinburg  (Holstein), 
letzt  wohnh.  Pr.  Eylau.  letzte  if.Ma.  Königsberg!  Hrhakelt,  Max, 
Post  16.  3.  45  aus  d.  Stadt.  Kran-  Vorschlosser,  störim*r,  .Arbeiter, 
kenhaus  Danzig,  wo  mein  Vater  Nachr.  erb.  Alfons  black.  Stade¬ 
wegen  einer  schweren  Lymph-  Elbe,  Freiburger  Straße  36 
adcnitls  stationär  behänd,  wurde.  Ilufliandhrimkchrcr!  Wollen.  Wer- 
Nachricht  erb.,  auch  von  der  Fa-  ner,  Uffz.  Letzte  Feldpostn. 
mllle,  bei  der  mein  Voter  in  Pr.  57  795  C.  Vermißt  seit  Sommer 
Eylau  wohnte,  Frau  Eva  Motz-‘  1944.  Nachricht  erb.  Frau  Ger- 
kau,  (17n)  Heidelberg.  Rottmann-  trud  Langner,  (16)  Hdfersgrund 
straßc  >4.  I  b.  Bad  Uersfeld,  Eez.  Kassel. 


Michael  Matfern,  geb.  24.  10.  1874 
Auguste  Mattem  geb.  Stentzel,  geb.  28  .  4.  1079 
wohnhaft  ln  Gimmbalken  bei  Kutten,  Kreis  Angcrburg'Ostpr. 
Geflüchtet  Fuchsdorf  bei  Arensdorf,  Kreis  Wormditt/Ostpr. 
Wer  kennt  meine  Eltern  oder  war  mit  Ihnen  zusammen? 
Nachricht  erb.:  Fritz  Mattem,  Schuhmachermeister, 
Krefeld — Böckum,  Windmühlenstraße  48. 


Königsberger  V  o  1  k  ss  t  u  r  m  m  1  n  ne  r  I 

Max  Thiel 

Obersteucrlnspektor,  geb.  fl.  9.  1896,  war  bis  August  1945  noch 
lm  Ccrlditsgcfiingnls,  Etage  4,  In  Königsberg,  seitdem  ver¬ 
schollen.  Oder  kann  Landwirt  Franz  Wenk  Auskunft  geben? 
Ehefrau  Louise  Thiel,  (2la)  Heessen  bei  Hamm,  Hohebrede  S. 


DIE  ERSTEN  BESTELLER 

unseres  Heimatkalenders  für  1951  .Der  redliche  Ostpreuße* 
werden  natürlich  auch  zuerst  beliefert.  128  Seiten  stark,  bringt 
dieses  ostpreußische  Heimat-  und  Familienbuch  zahlreiche  inter¬ 
essante  textliche  Beiträge  und  schöne  Abbildungen  aus  unserer 
Heimat.  Trotz  des  stark  erweiterten  Umfanges  und  der 
gestiegenen  Papierpreise  kostet  der  Kalender  wie  im  Vorjahre 
nur  1,50  DM.  Bestellen  Sie  ihn  nodi  heute  auf  dem  unten¬ 
stehenden  Bestellzettel. 


BESTELLZETTEL 

Hiermit  bestelle  ich  aus  dem 

Verlag  Rautenberg  fi  Möckel,  leer  (Ostfriesland) 

- Exemplare 

„Der  redliche  Cslpreuße",  Kausko!enderl951 

Preis  DM  1,50  zuzüglich  Porto 


Name: 

Ort: _ 

Straße: _ 

Datum: 

Unterschrift: 
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.Da«  Ostpreußenblatt 


Folge  16  /  Jahrgang  t 


Betlen-SchUrmonn  G.m.b.H. 


Ostpreußin  (Kriegerwitwe),  45  J., 
1,65.  dkb.,  ev.,  ruhiges  Wesen, 
sucht  auf  diesem  Wege  einen  Le¬ 
benskameraden  mit  edlem  Chnr. 
kenncnzulernen.  Bildzuschr.  unt. 
Nr.  3952  ..Das  Ostpreußenblatt", 
(23)  Leer.  Noideistr.  29  31. _ 


e  sucht  wird  zum  baldigen  An¬ 
tritt  eine  junge  Bauet  ntochter 
aus  Ostdeutschland  als  Hilfe  im 
Haushalt,  Garten  und  beim  Fe¬ 
dervieh  auf  einem  150  Morgen 
groben  Pachthof  im  Vogelsberg. 
Zuschr.  unt.  3962  „Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt",  (23)  Leer  Ostfrlcsland, 

NorderstraQe  29/31. _ 

ausmidchen  f.  gepfl'  Stadth 
2  Kinder  (8-  u.  14Jähr.)  gesucht. 
Eig.  Zimm.  vorh.  Franz  Kunath, 
Hamburg  -  Othmarschen,  Taxus- 
weg  15.  Tel.  49  50  44.  < 

ucli i*  fur  Ar/.thaushaK  fleißiges, 
eht  lieh  es  Ostpreußenmädel.  Dr. 
med.  H.  Kerwlen.  (24a)  Uetersen, 
Gr.  Wulshagcn  30.  Tel  733. 


Norweger  Narfnrhub-Uatl.!  Balke, 
Heinrich,  ehern.  Malor;  Soyka. 
Paul,  ehern.  Hauptmann;  Grae- 
bcr.  Paul,  ehern.  Stabsfeldweb  . 
grüßen  all«  Freunde  u.  Bekannte. 
Nadir,  erbet,  zw.  Rentensätze 
Fritz  Kammer,  ehern.  Obfw., 
(17a)  Eublghelm/Badcn. 


Wir  suchen  einen  lieben  Vati.  Bin 

Kriege*  witwe,  Anfang  30.  mlt| 
1  Kind.  Zuschr.  u.  Nr.  3956  „Das 
Ostpreußenblatt-,  (23)  Leer,  Nor-j 
derstraßc  29  31.  _  | 


Königsberg- Pr. 


Ostpreußin,  Bauemtochter  aus  gut. 
Hause,  31  J..  1.63,  berufstätig, 
gut  aussehend,  wünscht  auf  dies. 
Wege  Herrenbekanntschaft,  Be¬ 
amter  bevorzugt,  zw.  spät.  Hei¬ 
rat.  Zuschr.  m.  Bild  (zurück)  u. 
Nr.  39G0  „Das  Ostpicußenblatt". 
(23)  Leer.  Nordcrstr.  29  31. _ 


Heiratsanzeigen 


Königsberger,  34  J.,  1,75,  ev.  (be¬ 
rufstätig,  Bezirk  Schlesw. -Holst.] 
sucht  ßekanntsch.  m.  einem  gut- 
ausseh.  chrlstl.  Mädel  pass.  Alt. 
zw.  spät.  Heirat.  Bildzuschr.  erb. 
unter  Nr.  3951  „Das  Ostpreußen- 
blatr,  (23)  Leer.  Norderstr.  29  31. 
osipnuiic.  j.  tjt  Düsseldorf,  kauf¬ 
männisch.  Angest.,  28  J.,  dklbl., 
1.6«,  ev.,  wünscht  m.  chrlstl.  ge¬ 
sinnten  Mädel.  Anf.  20.  ln  Brief¬ 
wechsel  zu  tret.  zw.  spät.  Heirat. 


Fur  den  Haushalt  eines  ostpr.  Ehe¬ 
paares  (35  u.  57  J.)  wird  Frau  od, 
Fräulein  gesucht.  Es  wird  gebot, 
freie  Station,  Farn. -Anschluß  u. 
Taschengeld.  Zuschr.  u.  Nr.  3957 
„Das  Ostpreußenblatt-,  (23)  Lcei^ 
Norderstr.  29  31. 


Ostpreußin,  53  J.,  1,70,  gt.  Hausfr., 
wünscht  Eekanntsch.  m.  sol.,  an- 
stand.  Mann,  auch  Kriegsbeschäd. 
Zuschr.  u.  Nr.  3945  „Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt".  (23)  Leer,  Norder¬ 
straße  29  31.  _ 


Wirtschafterin  oder  Hausgehilfin, 

sehr  zuvcrl.  u.  selbständig.  In 
Haushalt  mit  Kindern  in  d.  Nähe 
von  Stuttgart  u.  Tübingen  (stdl. 
Autobusverbind.)  ab  sofort  ges. 
Eigenes  Zimmer,  gutes  Gehalt  u. 
Behandlung.  Wäsche  außer  dem 
Hause,  keine  Außenarbeiten. 
Spät.  MltUbersiedl.  auf  Wunsch 
nach  Essen.  Ang.  mit  Zcugn.  od. 
Referenzen  u.  Gehaltsanford.  an 
Frau  Brigitte  von  Gottberg.  Be¬ 
benhausen  bei  Tübingen,  WUrtt., 
Klostermühle. 

Bessere  Wirtschafterin  f.  trauen). 
Geschäftshaus)!,  m.  Kleinticren 
z.  baldig.  Eintritt  n.  Großstadt 
Nordbayerns  ges.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  16  58  an  Geschäftsführung  d. 
Landsmannschaft  Ostpr.,  Ham¬ 
burg  24.  Wallstr.  29b. _ 

Suche  für  meinen  Fandw.  Haushalt 
ln  der  Nähe  von  Soest  eine  er¬ 
fahrene  Stütze.  Zwcltmüdchen 
vorh  Bewerb,  mit  den  übl.  Ang. 
erb.  u.  Nr.  3961  „Das  Ostprcußen- 
blatt",  (23)  Leer,  Norderstr.  29/31. 


Wer  möchte  Icbcnslust.  ostpreuß. 
Ilauernmädel  glücklich  machen? 
Bin  29  J.,  ev.,  dklbl.  Ernstgem. 
Bildzuschr.  u.  Nr.  3948  „Dos  Ost¬ 
preußenblatt",  (23)  Leer,  Norder¬ 
straße  29  31. 


Stellenangebote 


Heimarbeit?  20  neue 


W’er  sucht  _ 

Angebote  aus  der  westdeutschen! 
Presse.  Liste  50  Pf.  (od.  Brief-' 
marken).  L.  Krawzyk,  Hamburg  - 

Harburg,  Schließfach  29. _ | 

Gut.  Nebenverdienst!  Kaffee  usw 
an  Private.  Genaue  Anltg.  Kehr¬ 
wieder  Import.  Hamburg  LOP. 

Kl  «II 

fahrer  als  Lagerarbeiter  in  Fach¬ 
großhandlung  gesucht,  d.  Wagen¬ 
pflege  d.  Chefwagcns  usw.  Über¬ 
nimmt.  Evtl,  wird  für  Ledigen 
Schlafstelle  gestellt.  Rußiand- 


kunft  geben  Uber  den  Verbleib 
von  Eberhard, 

Königsberg  Pr. 

Königsberg  Pr. 
b.  Czesning.  I 

Röhl,  Rb.-Ass  .  _ _ 

Südtondcrn.  Pahnhof. 

Achtung,  Heimkehrer! 

Adalbert,  Uff/.. 

Eylau  Grcnd -Ausbild. -Batl. 
Nnchr.  erb.  Kurt  Salomon. 
Sebexen  Uber  Krel-»nacn'Harz. 
Thal,  Erich,  geb.  13.  10.  10  in  Kum- 
kelm,  zul.  wohnh.  Heiligcnbell, 
letzte  Nachricht  V.  8.  1.  45  aus 
Frcicnfcld.  Kr.  Goidap.  Stabs¬ 


geb.  29.  8.  43  ln| 
Letzter  Wohnort 
Bismarckstr.  14 
Nnchr.  erb.  Bruno 
l,  (24b)  Leck,  Kiels 

Salomon, 
war  zul.  ln  Dt.- 
493. 
(20b) 


uer,  ev.,  40  J..  173.  blond, 
solid.,  stattl.  Erscheinung, 

•  Kinder,  Mäd.  13,  Junge, 
solid.,  munt.,  vollschl.l 
lauern  tochter  od.  Wwe.1 
ih.,  30 —  38  J..  zwecks  bald, 
i.  Exlstcnzgründ.  Zuschr.; 
foto  (zurück)  u.  Nr.  9968 
tpreußenblatt",  (23)  Leer.i 


Ostpr.  I.andw..  Anf.  50,  ov.,  solide 
u.  strebs.,  gut  auss.,  3  Kinder,1 
sucht  Partnerin,  die  gewillt  ist, 
gemeinsam  wieder  aufzubauen. 
Kriegerw.  oder  Rentnerin  an-! 
genehm.  Zuschr.  m.  Bild  (zurück); 
u.  Nr.  3968  „Das  Ostpreußen¬ 
blatt“  (23)  Leer,  Norderstr.  28/31. 

Frmländcr  (Bauernsohn).  34  J..  176. 
schlank,  wünscht  Bekanntsch.  m. 
kath.,  geb..  Ib.  ostpr.  Bauem¬ 
madel  bis  30  J..  die  Lust  u.  Liebe 
zur  Landwirtschaft  hat  und  nach 
Rückkehr  in  die  Heimat  einem 
größ.  Bauernhof  vorstehen  kann, 
zw.  bald.  Heirat.  Zuschr.  m.  Bild 
(zur.)  u.  Nr.  3953  „Das  Ostprcu- 
ßcnblatt",  (23)  Leer,  Norder- 


ln  reich«»  Auwohl 
f oidem  Sie  kostenlos; 
Preisliste  u  Mutier 
rom  Spe/n>vgmndh4ui| 


uche  z.  sof.  Elntr.  f.  mein,  land¬ 
wirtschaftlich.  Betrieb,  13,85  ha. 
selbst,  männl.  Kraft.  Ferner  weg. 
Erkrank,  mein.  jetz.  eine  zuvcrl. 
kinderl.  Hausgehilfin,  landwirt- 
schaftl.  Kenntn.  (Melken)  u.  Be¬ 
dienung  v.  Gästen  erforderl.  (ein¬ 
sam  gel.  Forsthaus  m.  Ausflugs¬ 
lokal).  Zuschr.  erb.  an  Martin 
Reichelt.  Forsthaus  Hohenroth, 
Post  Netphen,  Kr.  Siegen. _ 


feldwebel  b.  Sehw.  Gr.-W.-hatl. 
Nachr.  erb.  Fr.  Irmgaid  Thal. 
Allmuthshausen  bei  Homberg, 
Bezirk  Kassel. 


Alleinstehende  rüstige  ostpr.  Land¬ 
frau  zur  Mithilfe  in  kl.  ""  * 


Wir  melden  uns 


Haushalt 
u.  groß.  Obstgarten  ln  Bodensee- 
gegend  gesucht  bei  freier  Station 
mit  elg.  Zimmer  u.  Taschengeld. 
Frau  v.  d.  Goltz.  Zollenreute  b. 

Antendorf  (Württ.).  _ _ | 

Selbst,  ehrl. 

alleinsteh. _ 

für  Fleischerei 
Frau  Lydia  Hein, 

lerserstr.  26,  früh _ _ 

Für  meinen  Geschaftshnushalt  (4j 
Kinder)  suche  Ich  ein  älteres  bis 
45  Jahre  altes  Mädchen  od.  Frau.j 
solides,  umsichtiges. 


Liebe  Grüße 

zu  Weihnachten  und  Neujahr 
erfreuen  Ihre  Verwandten  u 
alten  Eekanntcn  aus  der  Hei¬ 
mat  und  besonders  die.  deren 
Anschriften  noch  nicht  bekannt 
sind.  Eine  einfache  und  billige 
Möglichkeit  hierzu  bietet  Ihnen 
eine  Glückwunsch-Anzeige  in 
der  erweiterten  Vorwelhnachts- 
bzw.  Weihnachtsnummer  un¬ 
serer  Heimatzeitung  an  dieser 
Stelle. 


ostpreuß.  Mädel  od. 
Frau  (nicht  unt.  20  J.) 
in  Einbeck  ges. 
Einbeck.  Htil- 
b.  Tilsit. 


Däuser 

ujetdhauien  24 

T.b.rt..»'**" 


Marzipan 
ln  alter  Qualität 
zum  neuen  Preis  von 

DM  per  Pfd. 
Konditorei  Schweriner 
(13b)  Bad  Wörtshofen 
Hei  mann- Aust-Straße  14b 


Oftpi«Ufiin|HHPHWi 
alleinsteh.  Mädchen  kann  eine' 
Heimat  bei  uns  finden.  Erb.  An-| 
gebot  u.  Gehaltsansprüche.  Frau 
Anneliese  Rieck,  Quakenbrück, 
Molkereiprodukte.  Feinkost.  Frü¬ 
her  Molkerei  Benkheim,  Kreis 
Angerburg.  j 


Br.  phll.  Werner  Knappe,  früher 
Königsberg  Pr..  Jetzt  Helslngfors- 
Esbo  Finnland.  „Villa  Eplkuios", 
bittet  herzhc'ist  alle  Bekannten 
um  Postverbindung. 


polqe  16  /  Jahrqanq  1 
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Ifcr  9eld 
i[tme§rveit 


stpreuße,  Land wlrts-Sohn.  kath.. 
28  1.86,  wünscht  mit  kath..  intell. 
Dame.  1.70.  blond,  gut  nussoh., 
Briefwechsel.  Zuschr.  unter  Nr. 
iS  92  an  Ceschäftsr.  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  llam- 
burg  24,  Wallstr.  29b. 


Slellenc;estclie 


Ko  erne  Votsfcrmöbct 

Solas  •  Sch.altotdies  •  Sesse! 

cu»  Ttil/ohlung 

A  u  »  o  r  b  •  i  t  €  n  und  Reparaturen 

Pol  st  er  werk  statten 

W.  C.  StlUß,  42  5  0  66 

frühen  AHemtein  und  Okurod« 
jetzt:  Homburg  Altono.  Hörmannitr.  7 


Unser 

Weihnaditsbüdieikdlalog  1950 

mit 

Sonderangebot  billiger  BCdier 

und  Ostpreußenbücherbeilage 
Ut  erschienen. 

Wir  bitten  ihn  kostenlos 
•  anzufordern. 


Suche  auf  sof.  für  m.  Sohn  (20 
J.  alt.  Lehrz.  beendet)  Stelle  als 
Elektriker  -  Facharbeiter.  Hans 
Pietuh,  Forsthaus  „Zum  Giebel" 
über  Vorsfelde. 


Dame,  so  J 


wünscht  wirkl.  netten 
Gedankenaustausch  mit  nur  ge- 
bild.  Ostpreußen.  Keine  Heirats¬ 
absichten.  Zuschr.  u.  Nr.  1A  21  an 
Gesch&ftsf.  d.  Landsm.  Ostpicuß  . 
Hambuig  24,  Wallstr.  29b. 


Junger  Mann 


-  mit  Interesse  a.  d. 

Lnndwhtsch.  sucht  ab  1.  12.  50 

auf  30  ha  Familienansrhlufl.  Zu¬ 
schriften  erbeten  u.  Nr.  16  28  an 
Geschäftsführ.  d.  Laiulsmannsch! 
Ostj  reuüen.  Hambuig  24,  Wall- 

straße  29b. _ 

Kondltorrastr.  sucht  Stelle.,  evtl, 
mit  Letcllig.,  2  Jahre  auf  ersten 
Posten  bei  Fa.  Schweriner  und 
zehn  Jahre  b.  Fa.  Kuit  Gchlhaar, 
Könlgsbcig,  ln  Marzip.,  Satz., 
Herzen,  Fi  lichte,  Gemüse.  Könnt., 
Tort.,  Schaustk.  usw.  als  Abt.-! 
Leiter  gcarb.  Zuschr.  erb.  an 


gegr.  1722 
in  Königsberg/Pr., 

Garmisch-Partenkirchen 
Ludwigstraße  39. 


Mathias  "Cs&er 


Land  eskonl  roll  verband  Ostpreußen 

oder  Herrn  Leistungsinspektor 
Kreddigl  Suche  meine  Sammel¬ 
mappe  mit  den  Angestelltenver- 
sicherungs-Quittungen,  welche  b. 
der  Kreisbauernschaft  Heillgen- 
bell  verblieben  waren.  Ernst 
Rosenthal,  M13a) 

|  O.  166  1/25. 

Gerhard  Snlamon 


leine  Maßschneiderei 


n  r-  tlchr,n9e 

mouJv  Silbuf  ?.- 

(AbbilJungl  17.« 
ZutUftdung  poftofra» 

Elch  -  Manschettknopfe 

DM  9.5t  -  22.» 

Go4dtdiml«-'«m*t 

Udo7(pfd;orreck 

Ki*l,  Sophisnblon  65 

FrOhalOiipravftlidia  Sdinudluail 


Hamburg  13 

Mittelweg  22  1,  Tel.  44  61  72 

früher  Königsberg  Pr. 


BBBBWWWPGaiallnekapsel, 
Fabrik  (früher  Könlgsbeig,  Müh¬ 
lenhof).  Erbitte  weitere  Anschrif¬ 
ten  von  Freunden,  Bekannten  u. 
früh.  Betriebsangehörigen  nach 
(23)  Quakenbrück.  _ 


Scheines  Klasse  111,  sucht  Stelle 
als  Chauffeur  an  beliebigem  Ar¬ 
beitsort.  Zuschr.  erb.  die  Gesch. - 
Führung  d.  Landsm.  Ostpreußen,' 

_  Hamburg  24,  Wallstr.  29b. 

Schlichte,  zuverl.  ostpr.  Beamt. - 
u.  Offz.-Witwe,  41  J.,  mit  12JÜhr. 
Jungen  surht  bei  gebild.  Men¬ 
schen  Vertrauensstellung.  Besuch 
ein.  Oberschule  mu»  mögl.  »ein.1 
Zuschr.  unt.  Nr.  W95  erb.  an 
Gesch. -Führung  d.  Landsmann-, 
schnft  Ostpreußen,  Hamburg  24. 
Wallstraüe  29b.  _ 


GERICHTS 

KLAUSE 


Achtung.  Namensänderung!  Gebe 
der  Gemeinde  Mostellen  und  dem 
Krs.  Ly ck  Ostpr.  bekannt,  daß 
ich  und  meine  3  Söhne  Jetzt 
Eichner  heiß.,  frühe.  Saruski. 
Job.  Ktchner,  llcisbuttel  über 
Ahrensburg,  Helsbüttel  Str.  16. 

Königsbeiger  geb.  ilt.  Herr  sucht 
Zimmer  i.  Nahe  v.  Schweiz.  Evtl. 
Heirat.  Zuschr.  u.  Nr.  39G4  „Das 
OstpreußenblatV,  (23)  Leer,  Nor- 

derstraße  29  31. _ 

Neue  Motorräder  ab  3, —  weh.  Nflh. 


1  Garnitur  Bettwäsche 

bestehend  aus: 

1  Bettbezug  140/200 
1  Bettuch  140  220 
1  Kissenbezug  80  80 
aus  kräftigem  Nessel 

nur  19,75 

etw.  schwerer  21  90  DM 
Vers.  p.  Nachn.  Ab  50,—  DM 
portofrei. 

Preisliste  anf ordern! 
RadN/.it  8c  Offenberg, 
Göttingen  34, 

Kurze  Gelsmarstr,  1314. 


Inh.:  RICHARD  REHSE 

(lrüherKönlgsberg-Spaienbräu) 

Hamburg-Altona,  Allee  122 — 124 

Telefon  42  78  73 

Stammtisch  der  ostpr.  Rasen- 
sporller  an  jedem  Sonnabend. 


Ostpr.  kath.  Krankenschwester.  40 
Jahre.  Kenntnisse  ln  Steno  und' 
Schieibm..  sucht  Stelle  als  Ver-1 
wnltungsschw.  oder  ähnl.  Wlr-| 
kungski.,  auch  Privatpflege  und 
Huufth.  bei  allelnst.  Herrn  oder 
Dame  angenehm.  Zuzchr.  unter 
Nr.  3963  „Das  Ostprcuüenblatt“, 
^  (23)  Lcer/Ostfr.,  Norderstr.  29/31. 
isJAhrlge  alleinst.  Ostpreußln,  perf. 
i.Haushaltsfhrg.  u.  gew.  1.  schrlttl. 
Arb.  sucht  Betätigungsfeld  1., 
West-Dtschld.  i.  Haushalt  ein. 
alleinst.  Herrn.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  16  104  an  Geschäftsführung  d. 
Landsmannschaft  Ostpr.,  Ham-i 
bürg  24.  Wallstr.  29  b. 


Martin  Mlchalskl.  Hamburg  1&717. 


Nähmaschinen,  gebraucht  u.  neu¬ 


wertig,  ln  allen  Preislagen.  Ver¬ 
sand  auf  Wunsch  p.  Nachnahme. 
G.  Lange,  Lübeck,  Paul-Behnke- 

Slraße  30.  früher  Königsberg. _ 

lljltar.  rrakehn.  BpL-Stb.-Stute 
zu  verkaufen.  R.  Khlert,  Harp¬ 
stedt,  Ecz.  Bremen. 


Beltledern 

handgeschlissen  u.  ungcschlissen 
—  Daunendecken  —  Inlett  — 
fertige  Betten 

Fordern  Sie  bitte  kostenlos 
Preisliste.  Versand  per  Nach¬ 
nahme.  Ab  DM  25, —  portofrei 
MARIA  ULLMANN 
CHAM/BAYER.  WALD 
Ludwigstraße  20. 


Verkaufe  ganz  billig  2  starke  Ar- 
beitswg.,  1  leichten  Einspänner, 
1  Federwg.  mit  Vollpatentachsen. 
1  kompl.  Elnsp. -Geschirr.  m*hr. 
Arb.-Geschlrre,  l  Sattel,  Zäume 
und  Leinen. 

Klemm, 


Heimatwappen  gerahmt 
Schlesien,  Ostpreußen,  Pom¬ 
mern,  Wartheland,  Danzig, 
künstlerischer  Wandschmuck 
DM  1.20  d.  St.  Nachn. -Versand. 
Komin  issions  verkauf,  gesucht. 

E.  Z  A  E  N  K  E  R  T 
(20b)  St.  Andreasberg/Harz  1. 


Verschiedenes 


Lüntorf,  Kr.HamelrvWes. 


Insassen  d.  Altersheim  Gllgenburg 

(fr.  Sicchenhs.  KÖnigsbg.).  Nach¬ 
richt  unter  Nr.  16  45  erb.  die 
Gesch. -Führung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Hamburg  24 
W  .llstraüe  29  b.  _ 


Geldüberweisungen 
ln  die  Ostzone 

werden  innerhalb  8—14  Tagen 
von  mir  zum  Tageskurs  abge¬ 
wickelt. 

Wechselstube  Lübeck/Elchholz 

Inh.  Werner  Doncit 
früher  Lötzen 


Hurhc  Angeh.  d.  Firma  C.  Heller, 
Königsberg,  Allst.  Markt  13/14. 

Inh.  Erich  Meyer,  zw.  Regelung 
d.  Inv.-Vers.,  Lange,  Rudi,  geb. 


<gubzn  Sinkauf 


Direkt  ab  Weberei  körtet  z.  B. 
schneeweißer,  erttkl.  Domoii 
(Stangenleinen)  140  br.,  m  nur 
3,95  i  dergl.  f.  Ki«en  pou..  60 
br.,  nur  2,80  .  Hemdenflonell. 
ein«.  gerouM.  »dfin  kor.,  ca  79 
br.,  m  nur  1,75.  Skihemden  m. 
Kragen,  vench  Forben  u.  GröB., 
Sick,  eur  8,20.  NcchnoKme- 
venand  mit  Rückgaberecht. 
Fordern  Sie  meine  koüenloM 
Weihnacht» -Preisinte  anl 


]uA7ynv2M 


Drei  neue  Ostpreußenbücher 


Bur  Schvc estern  u.  lente 
städt.  Krankenanst.  König 
zw.  Bescheinigung  mein.  Sl 
rximens.  Nachr.  erb.  Schw 
Gertrud  Lampert,  Berlin-] 
'»i  -Heim-Krankenhaus. 


Hiermit  bestelle  ich  von  der  Fa.  DER  UÜCHKKBOTE  GmbH., 
Starnberg,  Postfach  57,  portofrei  per  NN  /  Betrag  anbei: 

•  •  •  •  •  «Wir  Ostpreußen“,  ein  Heimat-  und  Hausbuch,  eln- 

goleitet  vom  Sprecher  der  Ostpreußen  Ottomar 
Schreiber,  mit  Eeitrögen  der  berufensten  Ostpreu¬ 
ßen,  über  400  Seiten,  In  bester  Ausstattung  mit 
vielen  Bildern,  Ganzleinen  DM  12.38 

•  •  •  •  .  O.  Gtaf  Ftnckenstcin:  „Schwanengesang".  Roman  der 

versunkenen  ostpreußischen  Heimat  Als  Epos  eines 
verlorenen  deutschen  Landes  und  dahingesunkener 
Vergangenheit  wird  dieser  Roman  allen  Deutschen 
zum  Lebensbuch  werden. 

600  Seiten.  Ganzleinen  DM  7,88 

« •  •  •  .  Edwin  Erich  Dwinger:  „Wenn  die  Damme  brechen". 

Den  Untergang  Ostpreußens  und  was  Im  Verlauf 
diese  Katastrophe  größten  Ausmaßes  geschehen  ist, 
schildert  Dwinger  ln  seinem  neuen  Buch. 

630  seiten.  Ganzleinen  DM  11,88 

Datum:  Name  und  Anschrift: 


Ostpr.,  nlleinst.  Witwer,  70er.  ev.,| 

l. 67,  m.  sehr  gut.  Char..  wünscht; 

m.  einer  allelnst.  Dame  ln  Brief¬ 
wechsel  zu  treten  unt.  Nr.  3950 
„Das  OstpreußenblatL“,  (23)  Leer.l 
Norderstr.  29  31. 


Landsmann? 

Denke  an  Hen  schweren  Existenzkampf  unserer 
osl  preußischen  Landsleute. 

Kaufe  bei  ihnent  Du  hilfst  dadurch  Deinen 
Schicksalsgefährten  und  stärkst  die  ostdeutsche 
Wirtschaft. 
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Folge  16  /  Jahrgang  1 


WIE  IN  DER 


Salt  1795 


Salt  1795 


C.  Schräder  s  Nachfolger 

Inhaber  Paul  Wallroven 

Zeichen-,  Mal*  und  Bürobedarf 

Hannover 

Bahnhofstr.  8 


Preis-Aufgabe! 

deimhcs  sekcülg  senies  tsi  iedej 

Für  die  richtige  Lösung  obigen  Sprichwortes  haben  wir 
folgende  Preise  ausgesetzt: 

l.  Preis:  1  Opel  Olympia 

oder  den  Gegenwert  In  bar 

2.  Preis:  i  Motorrad 

3.  Preis:  1  Wohnzimmereinriditung 

4.  Preis  1  Schlafzimmer 

5.  Preis:  1  Kücheneinrichtung 

6.-7.  Preis:  2  Rundfunkgeräte,  Telefunken 
8.-9.  Preis:  2  Damenfahrräder 
10.-11.  Preis:  2  Herrenfahrräder 
12.-15.  Preis:  4  Photoapparale 
16.-50.  Preis:  35  Damen-  und  Herren- 
Armbanduhren,  15  Steine 
sowie  eine  große  Anzahl  diverser 
Trostpreise  Ui  reizender  Ausführung. 

Gewinner  eines  obengenannten  Preises  isl  Jeder, 

der  uns  die  richtige  Lösung  einsendet.  Die  Verteilung  der 
Hauptpreise  findet  unter  notarieller  Aufsicht  statt.  Die  Ein¬ 
sendung  muß  sofort  erfolgen  und  verpflichtet  Sie  zu  nichts. 
Wir  bitten,  die  Lösung  auf  einer  Postkarte  ctnxusenden. 
Schreiben  Sie  sofort  an: 

Ta.  Otto  Schcferling,  (24)  Neumünster/Holst.  552 


Der  Prospekt 


des  Veransialiungsdiensles 
Li 

(aus  drucktechnischen  Gründen  erst  Jetzt) 

erschienen! 

Aus  seinem  reichhaltigen  Inhalt  (32  Druckselten)  verweisen 
wir  zum  Welhnachtsfest  insbesondere  auf  folgende  Auswahl 
aus  den  Neuerscheinungen: 

Neueste  Kalender  und  Bücher: 

«Der  redliche  Ost  preuße“  —  Heimatkalender 

(Rautcnberg  &  Möckel) . 1,50 

«Der  Ostpreußen-Blldkalender  1951“  .  .  .  2,50 

«Kindcrkalcnder',  hciausgegeb.  von  Ruth  Geedc  1,20 
«Unvergängliche  Heimat“ 

mit  hervorragendem  Bildmaterial . 28.— 

Thorwald:  «Es  begann  an  der  Weichsel*  ....  7,80 

Thorwald:  „Das  Ende  an  der  Elbe“ . 9.20 

Ipsen:  „Wir  Ostpreußen“ 

eingeleitet  von  Dr.  O.  Schreiber  . . 12,50 

M.  v.  Ol  fers:  „Gila“  —  eine  feinsinnige  Novelle 

qua  dem  ersten  Weltkrieg . 1,—  und  1.25 

«Zum  Feierabend“ 

Lache  und  griene  ön  eenem  Sack  .  .  ,  .  1,40 

Welhnachtvspicle  für  Laien  (Preise  für  den  vollständigen 

Rollensatz  und  Aufführungsrecht): 

«Die  Reise  in  das  Splelzeuglnnd“  v.  Mnrg.  Kudnlg  11.— 


„Die  Sterntolcr“  von  Ruth  Geede . 15. — 

«Wenn  der  Schimmel  rclter  umgeht“ 

von  Roswitha  Feyerabend . .  .  12,— 

.Welhnachtskräfte"  von  Frida  Busch . 10.— 

Weihnachts- Liedgut: 

«Das  Qcmpas-Hcfl"  und 

„Das  kleine  Quempas-Heft“  ....  0.90  bzw.  0,25 

«Freu  dich  heut“ . 1,40 

„Nun  singet  und  seid  froh“ . 1.50 

„Die  Hirtenflöte- . 0.80 

Braunschweiger  Liederhefte:  „Verschneite  Welt“  und 
„Es  ist  ein  Schnee  gefallen“ . 0.« 


Landsmannsrhaftllrhr  Abzeichen: 

Tlachstflnder  für  Ostpreußen  gruppen 

(großes  Format  auf  Seide  gestickt)  ....  39,50 
TI  schs  Länder  für  Haus  u.  Familie  (Kleines  Format)  4,50 

Technischer  Bedarf: 

Plakate  für  Landsmannschaft  Ostpreußen  \  n,  n  m 
«  .  Ost-  u.  Westpreußen  I  ’ 

Tombolalose . Je  100  Stück  0.50 — 0.40 

Wimpelketten,  Fähnchen  ketten  . 0,50—2,54 

Feuerwerk  für  Silvester  und  für 

Mittel-  und  Großveranstaltungen . ab  50.— 

Der  Prospekt  wird  vom  Veranstaltungsdienst  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  24.  Wallslr.  29b.  an  Gruppen 
kostenlos  abgegeben,  an  Elnzelintercssenton  gegen  Vorein¬ 
sendung  von  54  Pf  (Gebühr  u  Versands peaen)  ln  Briefmarken 


Restaurant 

„Zum  OchsenzoU" 

R.  Benek« 

(2  Min.  vom  Bahnhof 
OchsenzoU) 

Treff« 

der  osfpr.  Rasensportler 

jeden  Sonnabend  nach  dem 
1.  Jd.  Mts.  ob  16  Uhr,  erstmalig 
am  Sonnabend,  dem  2.  De¬ 
zember  1A>0,  mit  Kegeln,  Kar¬ 
tenspiel  und  Tanz. 


Verlangen  Sie 

Thorner  Katharlnchen 

Schokoladenhcrzcn,  Spitzku¬ 
chen,  Nordische  Würfel.  Ge¬ 
würzplätzchen.  Pfeffernüsse, 
Lebkuchen  auf  Oblaten  ln  ein¬ 
schlägigen  Geschäften.  Wo 
nicht  erhältl.,  Versand  direkt 
ab  Fabrik  in  Sortimenten  zu 
DM  5.—  und  8,—  gegen  Nach¬ 
nahme,  portofrei. 

Gustav  Weese.  Itzehoe 


Erfreuen  Sie  Ihre  Angehörigen 
mit  einem  praktischen  Weih¬ 
nachtsgeschenk  von 

II.  Grelffcnberger. 
Radio  —  Eleitlro-Gcräte 
Hamburg  11,  Bei  den  MUhren  67 
Rödingsmarkt 

Für  meine  Landsleute  günstige 
Zahlungsbedingungen. 
Fordern  Sie  Katalog  an. 


Docnnlgs  Kochbuch 
das  bekannte  Helmatkochbuch 
640  Selten.  32  Abbildungen 
Jetzt  wieder  lieferbar, 
narpreis:  Ganzleinen  DM  14  80 
Ratenpreis:  DM  16,— 

Lieferung  per  Nachnahme. 
W.  POHL, 

Ostd.  Versandbuchnandlung 
Hamburg  20,  Abendrothsweg  74 


Allen  Freunden  und  Bekann¬ 
ten  zur  Kenntnis,  daß  Ich 
wieder 

Helmatbllder  sowie  Seestücke 
und  Haffbildcr 

male. 

Gottfried  Lösten, 

Seemaler 

Jetzt  Poing  79  bei  München 
fr.  Königsberg,  Borchertstr.  16 


►  ^  -  .  ◄ 

►  Konkurrenzlose 

p  Bettwäsche 

►  .'Ulfedrgit  Pinien  «8»  «ig  Anfertigung 

►  Nur  io  Qualität«« 

►  beenden  gr«  gn«i  lär  Aunicuer  W<nd*e 

“  Bettbezüge 

►  (■  t  Knop»  und  Knopfloch) 

►  q«bi  Mi  Simfeiuotm  130  200  20.60 

►  gebl  Mt  Slrcifeniabi.  140,200  22.15  -4 

►  gebt  toi  Slrtifeitiaiii.  160. 200  26.80  ^ 

►  Moto-Danoil  (Blumoom )  130/200  27,75  ^ 

►  Mwo  Domou  Blumen« )  140/200  31,68  ^ 

►  Mwo  Dämmt  (BUtmotuu.)  160/200  37.50  4 

►  Oaolitöh-ViTflsdiolinoR,  ^ 

►  beife  luddeutirfii  Wort.  130-200  13,75  M 

►  boife  tüddounche  War«.  140  200  <6.50  <4 

►  be»e  juddeuitthe  Won.  160/200  <1.45  M 

►  H  •  1 1  •  1  (tob  Crt»ow»tl.  M 

►  fried«niqoof  to»  igervirnf)  140 '200  12.75  4 

►  Frfedoatpao’ildi  160/200  13.00  4 

p  Kopfkissen  3 

►  (mit  Koopf  oid  Knopfloch)  < 

►  gebt  Mt.  Streifern  oife.  10/10.  6. 11  < 

►  Moto  Doiboi)  (Anfertigung  oui  Wunufc>  4 

►  OuafliBh-WSiiheUnon,  86/80  3,75  M 

►  NotMl  (Rob-Cnloioi).  80/80  2.75  ◄ 

t-  Bettlaken  J 

►  Peuiw  (hochwertigm  um* fliehe»  4 

►  Zwinfuch)  160/22S  12.55  < 

►  tuoli  ift-WiKWIiM«.  160/225  10.75  < 

►  Houi  utfc  Utropaiteriölüq).  150/225  0.75  d 

►  NmmI  (Rih-CrW).  gci«  .  160  230  6.35  d 

►  Eil  gute»  Geulink  Hondt .  50  1  00  1.65  < 

►  Aul  Wuouh  Ailerlig  ■  Ihren  Mo8ongob  4 
P  für  alle  Ooaliiifen.  amh  Tisch«  äschi  M 

►  WosAeefeloul  h»  Veiirou«iu*othi  daher  ^ 

►  fordern  Sil  bin«  OuoliJö  iproben  oo  und  ^ 

►  iibmeugee  Si#  »ich  dor  Gife  4 

►  Cordes  &  Bock  < 

►  WfiMhefabrikotio«  •  Versand  < 
f  (23)  Uchll  Beilrh  Bram««  V 

►  V«n ond  m*  Hwh-aluM  < 

►  (fei  Bestellungen  oh  50.  0M  3*»loban  ^ 

■AAAAAAAAAAAAAAAAAAM 


AM)  6euen  sich  übei 
eine  Sendung  * 
unserei  leinen 
lafelmarganne. 
To  ufrisch 

ab  Fabrik  im  3'/«-Plund  Paket  nui 
DM  4,50  inkl.  Porto  und  Verpak- 
kung.  Schreiben  Sie  bitte  an 

Den  Holsteiner  Boten 
Joerges, Elmshorn  (503) 


Fol<j<>  16  /  Jahrqanci  1 
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ürtöcutfdicü 


0$  tÖhU5  *• 


Vorname: 


P  *  u  I  Brock 

Eines  Mannes  Jrau 

Novellen 

84  Selten . .  .  Halbleinen  DM  2.80 

Die  neuesten  Novellen  des  bekannten  ostprcuOlscben  Dichters! 
Das  ewig-menschliche  Problem  von  Schuld  und  Sühne  ist  in 
künstlerisch  vollendeter  Form  gestaltet.  Das  gut  ausgestattele 
Bändchen  eignet  sich  vorzüglich  als  Weih  nach  tsgabe 

^eilige  und  Keller 

Eine  Auswahl  aus  der  christlichen  Mystik  des  Abendlandes, 
mit  einer  Einführung  und  biographischen  Skizzen  von 
Josef  Mahlberg 

240  Selten . Ganzl.  mit  Schutzumschl.  DM  4.80 

Viole  gottsuchende  Menschen  sehnen  sich  darnach.  Leben 
und  Work  der  Mystiker  kennen  zu  lernen.  Hier  schließt  das 
Buch  ..Heilige  und  Ketzer“  eine  seit  langem  bestehende  Lucke. 
Ein  Buch  für  stille  Stunden,  das  ln  keiner  christlichen 
Familie  fehlen  sollte! 


In  Vorbereitung  Werke  von: 

Wilhelm  Kotzdc-Kottenrodt,  Rudolf  Naujok. 
Elisabeth  Maria  Rein.  Paul  Brock  u.  a. 

Bietigheim  HDim^jl'crlag  Württemberg 


Weihnachtsgeschenk 

für  Jeden  heimattreuon  Ostpreußen  ist  die 

Etchschaufetnadet 


zu  beziehen  u...er  Voreinsendung  des  Betrages  von  70  Pf. 
zuzüglich  22  Pfennig  Porto  bei  der  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wallstraße  29b. 
(Ab  10  Abzeichen  und  für  Gruppen  Sonderregelung.) 


Umsiedler 

denke  bei  aller  Umzugsaufregung  auch  daran.  Deine  Heimat* 
zeitung  „Das  Ostprcußenblatt"  auf  Deinen  neuen  Wohnsitz 
umschi eiben  zu  lassen. 

„Das  Ostpreußenblatt*  wird  Dir  bis  zur  ersehnten  Rüdekehr 
in  die  schöne  Heimat  auch  am  neuen  Ort  eine  Brücke  zu 
dieser  sein.  Wirb  auch  am  neuen  Wohnsitz  Abonnenten, 
Du  stärkst  dadurch  die  Arbeit  der  Landsmannschaft. 

Für  das  Umschreiben  genügt  eine  Postkarte  mit  alter  und 
neuer  Anschrift  an  den  Vertrieb,  C.  E.  Gutzeit,  Hamburg  24, 
Wallstraße  29  b. 


Bestellschein 

An  Zeit-Verlag.  Hamburg  I, 
Prestehaus 


Idr  bestelle  vom  Hcimct-Kalendei 
•Ostdeutsche  Heimat*  1951 

•  Tohus  Os  tohus* 

für  Osipretiflen.  WestpreuQen  und 
Danziger  nun  Preise  von  1,50  DM 
zuzüql.  0,20  DM  Portnenteil 


. . Exemplare. 

Den  Betrag  habe  Id:  heute  an  Zeit- 
Verlag.  Hamburg  1,  Postsch  00. 
einqesandt  —  bitte  Ich  durch  Nach¬ 
nahme  zu  erheben. 


1VJ1 

Herausgeber: 

Geist).  Rat  Georg  Goebel 


Straße« 


Weihnachts-Geschenke 


HOLZNER 


VERLAG 


ehemals  Tilsit 

jetzt  Kitzingcn 'Main,  Postfach  56 

Der  Verlag  für  ostpreußische  Literatur  empfiehlt  seine 
Neuerscheinungen : 

Dokumente  der  Menschlichkeit,  Ganzleinen  ...  DM  4.80 
Ostdeutschland,  ein  Hand-  und  Nachschlageouch  für 

alle  Gebiete  ostwärts  von  Oder  und  Neisse  .  .  .  DM  2.— 

Die  Odcr-Nelsse-Llnle . DM  1,50 

Walter  von  Sanden-Guja,  .Am  See  der  Zwerg¬ 
rohrdommel“.  Ganzleinen  . DM  6.80 

Walter  von  Sanden-Guja,  „Zugvögel" . DM  3  80 

O.  Werner,  „Bittersüße  Erinnerungen  an  Königsberg“  DM  2,90 
• 

An  alten,  bewährten  Büchern: 

Karschies,  „Der  Fischmeister“,  geb.  .....  DM  5,50 

Ganzleinen . DM  7,50 

Ruth  Geede.  „Die  Pflugschar",  Halbleinen  ....  DM  4,80 

„Haff  und  Schilf- . .  .  .  DM  6,— 

„Hllscha,  das  Fohlen*  ein  Bilderbuch  für 
,  die  Kinder  aus  Ostpreußenfamilien  ..••».  DM  4.80 
„Es  war  einmal  ....*,  das  schöne,  reich 

Illustrierte  Märchenbuch . DM  4,80 


wie  seit  Jahrsehnten 

„ lührend  in  £eistung  und  Qualität“ 

Mit  teilweise  früher  in  unserer  Niederlassung  Königsberg 
tätigem  peisonai  haben  wir  unsere  Niederlassung  in 

Frankfurt/M.,  Friedensstr.  12 

neu  eröffnet  und  liefern  ln  alle  Zonen. 

Wir  empfehlen  besonders  zwei  neue 
Serien  von  hervorragender  Qualität 

„Haus  Boenidce  Corona":  20, 25, 30,  40, 50, 60  Pf. 
„Händlerstolz:  20, 25, 30, 40,  60, 80  Pf. 

OTTO  BÖEN  ICKE  G.m.b.H. 


Auch  fern  der  Heimat  bediene  Ich  meine  Landsleute  so, 
dafl  sie  später  wieder  gern  zu  mir  zum  Roßgärter  Markt 
kommen  werden!  Darum  die 


Weihnachfsuhr 
Alberten  (2,50  DM) 
Bestecke 
Beinstein 


wie  einst  von. 


dem  Uhrenhaus  der  Ostpreußen 
(14a)  Stuttgart  •  N,  Feuerbacher  Heide  1 


Ihren  WeihnadUseinkauf  tätigen  Sie  bei 

Fritz  Gehlig  &  Co,  Hamburg  36 

Alsterarcaden  7 

Stammhaus  (jcbf.  Sichert,  HnigtberB  L  Pr. 
Impori-Wollsioffe 

140  cm  breit,  reine  Wolle,  Meter . von  11.80 

Elegante  Wollkleider  . . .  .  .  von  34.50 
Damen-  und  Herren  -  Unterwäsche 

sehr  preiswert 


(Unterschrift) 
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.Da«  Ostpreußenblatt* 


Fobie  16  /  Jahrgang  1 


Von  den  Folgen  1  bis  15  unseres  Qrgans 

,9as  U'frpmtßcnblntt' 

lat  ein«  klein«  Anzahl  Depotstücke  vorhanden.  Abonnenten, 
die  Wert  darauf  legen,  den  vollständigen  Jahrgang  1950  zu 
besitzen,  haben  Gelegenheit,  die  ihnen  fehlenden  Folgen, 
soweit  vo  handen.  von  uns  zu  beziehen.  Einzelnummern 
kosten  35  Pf.  und  6  Pf.  Porto.  Bel  Bezug  von  zwrei  und 
mehr  Folgen  wird  nur  der  Monatsbezugspreis  von  55  Pf. 
zuzUgllch  Porto  berechnet. 

Bestellungen  erbittet  der 

Vertrieb  C.  E.  Gutzeit 

Hamburg  24,  Wallitrafj»  29  b 


<ytid^y 


Der  Schneider 

*it  verwöhnte  Ansprüche 

Hamburg  38,  Jutigfermdleg  30 

Ruf:  35  05  00 

früher:  Königsberg /Pr.  10 


iuqsb^er 


Für  Weihnachten  1950  biete 
ich  meinen  ostpr.  Landsleuten 
und  allen  Kunden  unsern 
Königsberger  Marzipan 
wie  ehedem  zu  Hause  ln  be¬ 
ster  Qualität  zu  Tagespreisen 
an.  Bestellungen  möglichst  bis 
1.  12.  aufgeben.  Ucber  3  Kilo 
portofreie  Zustellung. 

Heinrich  Berg,  Bäckermeister 
(20a)  Leese  Nr.  105, 

Kreis  Nienburg/ Weser 
früher  Könlgsberg/Pr. 


Echt  Könlgsberger  Marzipan-Teekonfekt 
Echt  Könlgsberger  Marzipan- Herzen 
Echt  Königsberger  Marzipan-Satze 
Echt  Könlgsberger  Marzipan-Kartoffeln 
Echt  Könlgsberger  Marzipan-Brote 

Echt  Könlgsberger  Marzipan-Brote  mit  Scho k Dl aden Überzug 
Echt  Könlgsberger  Marzipan-Stangen 
Fondant- Baumbehang 

Fordern  Sie  umgehend  von  uns  unverbindlich  Preisliste. 


Zum  Weihnachtsfest ! 

Dauerwurst 
ger.  Schinken 
sowie  alle  anderen 
la  Wurstsorten 
nach  ostpr.  Art 
versendet  zum  billigsten  Ta¬ 
gespreis  per  Nachnahme 

G.  Karasch,  Schlachterei, 
Wilstor Holst, 
früher  Ortelsburg/Ostpr. 


,E  FR  U1T 


Nahrung*-  und  Genuamittel-Gesellschaft 
mit  beschränkter  Haftung 
(13a)  Sulzbach-Roseuberg'Opf. 


Baupläne,  Werkstoffe 
für  den  Flug-  u.  Schiffsmodell¬ 
bau.  List«  grat.  Alles  für  Laub¬ 
sägerei,  Vorlagen.  Holz.  Werk¬ 
zeuge.  Ilofmann  &  Schmitt, 
(22b)  Limburgerhof  48  (Pfalz). 


Allen  Preissteigerungsgerächten  zum  Trotz! 

bei  gleidibleibender  Qualität 

Polstermöbel  noch  billiger! 


Die  vielfach  bewährte  Dopnrlhettouch  Ruck-Zuck  mit  ger/uimipem 
Bellkaateu.  tags  das  bequeme  Sol  i,  nacht  :.cir»rtt.  Und  wie 

bekannt  I  Kein  Abrucken  von  der  Wand,  in  diversen  OAQ  _ 

BexugHtoffeu . .  •••••  Jetzt  DM 

Polstersessel,  solide  Verarbeitung,  gute  Bezugstoffe  Jetzt  DM  ttO.- 


Doppelbettcouch  ..Kr  und  81c".  die  Couch  für  die  verwöhnten  Ansprüche !  Sie  weist  folgende  Vorteile  nun 
Nach  vorne  ausziehbar  !  Daunenweich  l  Bequemster  Sitz !  Geräumiger  Bettkasten,  lür  2  Satz  Betten  A  ^  Q  m 
Platz  vorhanden !  Llegebrelie  160  cm.  Kaumsparend  I  Vor  allem  kein  Abrücken  v.  d.  Wand  1  Jetzt  DM  "w 

Ferner  Klnzelcouches,  Doppelcouches,  Sessel  ln  größter  Auswahl  1 

Wohnzimmerschränke  neu  eingetroffen! 


Komb*  Wohnzlmmer- 
nchrank,  190  cm.  echt 
am.  Edelhurhe  m.  Klel- 
derahteii.  Wöschefäch. 
NuObaum-  Schubläden 
und  GeschlrrfAchcrti 


Besichtigen  Sie  unser  wohlassortiertes  Teppichlager  I 
Teppiche  in  allen  Größen  und  Preislagen,  Brüchen,  Meterware I 
älttw  beachten  Sl«  untere  Schlagerextrokte  In  unteren»  Werbe-  v. 
Verbauttbüro  Möbel-Lewandowt«!,  Gr.  tlelaien,  icke  Bleich ee brücke 

Hamburg  39,  Winterhuder  Marktplatz  7 

Ruf  32  76  07 


SSI 

*4 'm 

Komb.  Wohnzimmer¬ 
schrank,  200  cm.  Nuß- 
batirn  echt,  m.2  Kleider¬ 
abteilen,  WAscheffich., 
Beeteckschühen,  voll 
auseinandernehmbar 


,  MÖBEL-  (;C 
LEWANDowski  ™ 


12 

MONATE 
KREDIT 


PH 

vS\ 


bere>ten  Sie  mit  diesem  schönen 
und  preiswerten 


Festpaket . 


6  Sl.  Kiiuier-Taschentüchei 

Größe  X30  cm 

5  Sl.  Damen-laschentücher 

Größe  30  30  cm 

6  Sl.  Herren-Taschentücher 

Größe  43/83  cm 
Die*«  Taschentücher  «ind  in 
«oMdtr.  waschechter  Frie- 
dtnsquolitöf  lieferbar,  prak¬ 
tisch  und  doutrhoft,  schöne, 
farbig«  Musterung. 

Ille  U  Stück  in  wsihnacMt. 

Verpackung  zu*  Q  M  jr 
lammen  nur  DM  ^  «*T  w 


Lassen  auch  Si«  sich  dieses  Fest¬ 
paket  kommen  oder  verlangen 
Sie  auf  alle  Fälle 

völlig  kostenlos 
unseren  großen  Weih  nachts- 
k ata  log  Ober  viele  weitere 
Getchenkarfikel. 


Texlil  Manu faklyfHoagen 

Wilhelm  Schöpf  Lin 

fjaggenfä" 


Anstecknadeln 

mit  Elchschaufel  oder  Kreuz, 
echt  iSmaille  .  .  .  .  o.oo  DM 

Wappenring,  wie  Abbildung 
echt  Sllb.,  handgemalt  6.50  DM 
Landsmannschaften  erhalten 
Sonderpreise  direkt  vom 
Hersteller 

HeimaUchmuck  W.  u.Ch.Gimber 
Ncubürgcrbetrleb 
Pforzheim,  Hohenzollernstr.  94 


la  Oberbeüen  und  Kissen 

Indrarot.  gar.  dicht  u.  farbecht, 
130  X  200:  DM  64.-.  67,-.  78,-.  85.-, 
94,-;  140X  200:  DM  68.-.  76.-.  85.-. 
P2,-,  101,-;  160  X  200:  DM  7»,-.  86.-. 
99,-,  106,-,  114,-.  Kissen,  80X80: 
DM  19,-,  23.-,  26.-.  31,-.  Inlett, 
Indrarot.  gor.  dicht  u.  farbecht, 
feingewebt,  130  br.:  10.50;  140 
br.:  11,50;  160  br.:  13,50;  80  br.: 
6.50  p.  m.  Federn,  leicht  und 
welch,  4,20  und  6.-  p.  Pfund. 
Federn,  welch  u.  daunlg,  füll- 
kr.,  p.  Pfd.  DM  8,50.  la  halb¬ 
weiße  llalbdnunrn,  p.  Pfd.  10.50 
la  weiße  füllkr.  Ilalbdannrn, 
p.  Pfd.  12,20.  Flüchtlinge  SV# 
Rabatt.  Porto  u.  Verpack,  frei. 
BKTTEN-W1KTZ, 
Hamburg.  Unnastr.  2 


Kohlen  -  Koks  -  Briketts 

Bruno  Stillert 

Hamburg  1,  KaUrcpe!  2 

Montanhof 
Telefon  32  30  40 
früher  Königsberg  fPr. 


Pobic  16  /  Jahrgang  1 
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,  Versand 
nur  an  Private 
Neual  80  cm  1.14 

Hamdentudi  60  cm  1.38 
llnon  80  cm  1.48 

Wösdicbatlit  80  cm  1.80 
Pyjamaflanall 

geslr.  75  cm  1.98 
Hemdenstoff  80  cm  1.98 
SdiOrxenkretonne 

80  cm  1.98 
WStdieflenell  80  cm  3.10 
Getdslirtttcher  50x50  0.68 
HondtOdiei  40*90  0  8  5' 

FroHleitOdier  40*80  1.45 
Klnderbodetudi 

90*110  3.30 
Herren-Unterfadce  3.85' 


Wir  senden  Ihnen  gern  kostenlos 
unseren  illustrierten  WEBWAREN* 
KAT  A LOG  mit  über250Angeboten 
Nur  N*chnaSm«v«rMnd  ab  10  •  0M 
von  25  -  DM  an  portdrai. 

K«in  Risiko I  Nicht  Zusagendem 
wird  gegen  volle  Kautpreiserstel- 
tung  zurückgenommen 


Kandtnarzipan  und  Teekonfekt 
versendet  nur  gelten  Nach¬ 
nahme  an  Handel  und  Privat. 
Hersteller  Theodor  Palschkc, 
Oberaschau  43.  Post  Ober- 


Einkaufstaschen 
Angebote  auf  Anfrage. 


Auf  vielfache  Empfehlung 
meiner  Sommergäste  biete  ich 
wieder  meine 

heizbaren  Zimmer 
allen  Wintersport  lern  zum 
Aufenthalt  an. 

Milten  im  Sklgclände 
15  Minuten  vom  Bahnhof. 

Gerda  Steinau,  Kuhpolding 
Wasen  2  (Obb.) 


Preiswerte  Uhren 
Gold»  und  r«'*»erwaren 

W//Y///f /}//?','£>/* 

UHVma  *  er-  u.  Golilschinicde- 
meister 

Hamburg  1,  Kattrcpel  6 — 7, 

früher  Königsberg  Pr. 


Fordern  Sie  unsere  Piospokte 
Uber  12  verschiedene  Typen 

liebesgabenpakete 
für  die  Ostzone 

ln  den  Preisen  von  DM  8.— 
bis  DM  25,—. 

Deutsche  Hilfsgemeinschaft  e.V. 

Abtl.  Liebesgabendienst 
Hamburg  36,  Hohe  Bleichen  29 
Postscheck- K tu.  Hamburg  9209. 


Fast  a*le  Frauen 

leiden  In  kritischen  Tagen 
en  Kopl*.  Leib-  und  Rückei*, 
(’k  »chmerren  1  Kapsel  Meiebon 
hilft  me-»l  überreichend  schnell. 
^Y^OuÄlen  Sie  sich  nicht  inehrl 
r  *  Pkg.  75  Pfg.  ln  Apothek.  Verengen 
S<e Greti sprobe  v.Dr.RenHchleri'  “o. 

Laupheir.  125 
«•«•e  Schmerlen  I 


Rasierklingen 

10  Tage  zur  Probe,  30  Tage  Ziel  I 

Fabrikat«  d«r  Li«t«-Fabrik  in  E.ttn  ••il  20  Johrtn  I 

0..3  .MdI o.  100  Si.  DM  in.  I 


0.10  „Silbe.  '  Sch Wd  100  St.  DM  I.4S 
0.08  ..Me-nS^-oge»*  lOO  St.  0M  3.20 
0.08  „luaui"  Scbwd.  100  S».  DM4  35 


Anton  König,  Fulgenstadt. 

31.  10. '50. 

Ich  hab4  viel  Klingen  aus¬ 
probiert,  bald  Jene  und  bald 
diese.  Ich  fand:  der  erste 
Preis  gebührt,  der  Firma 
Anton  Liese. 


h  U  6,-  Anton  Liese. 

b^’fÄMÜSi  5d.-d.~mM1  Herr  Fritz  Karins.  Kleln-RUh 


jlieterunji  nur  direkt  ob  t»»en  | 
lei  Niditgtfollcn  ludnok"'»  de  an- 
gcbiocbenen  Pockung  |Aul  WgnKh 
oudi  poriofreie  Nocbnahme  I 

ANTON  LIESE  •  ISS€N  49 


Rechtsanwalt 

Dr.  Hoenig 

früher  Königsberg 
Jetzt 

Hamburg  36,  Junjfernilieg  36 

Sammelnummer:  34  58  58/59. 


Ich  bin  als 

Rechtsanwalt 
beim  Amts-  und  Landgericht 
in  Wuppertal 
zugelassen. 

Dr.  Wolfgang  Schmidt  II 

Wgppertal-E  armen, 

Sch  ucha  reist  ra  Oe  29 
früher  Königsberg.  Preußen. 


Rechtsanwalt 

Dr.  von  Gottberg 

<frühcr  Königsberg) 

jetzt  Essen 

Zweigertstr.  37,  Telefon  320  84. 

Kunstmaler 

Paul  J.  Müller 

früher  Ostseebad  Cranz 
jetzt  (24a)  Wedel,  Feldslr.  59. 


Thea  Matull 

SpeiialhautlUr  Damenkleidung 

f— I  j  Blusen 


Mai  ne 

Geidialtucjom© 
bahnden  tidt 
letzt  i 

Homburg  20 
Lehm w  g  5 

Ed®  Hoheluft- 
btüci© 


Original  Kmili-vhi-ri’cr 


halllng,  Kreis  Traunsteln'Obb. 
früher  Elbing. 


Bruyera-Pleifen 

mit  Homspitze,  In  Qualität, 
2,85  DM.  Bel  Voreinsendung 
des  Betrages  pottofrcl. 

Pfeifen- Versand  haus 

Krieger,  Göttingen. 


den.  19.  10.  50. 

\)lc  Klinge  entspricht  voll 
und  ganz  meinen  Anforde¬ 
rungen.  Sie  schneidet  vor¬ 
züglich  leicht,  und  kann  ich 
diese  nur  weherempfchlen. 


Betten-Gobba  SSL  ■ 

ölein  großer  Schlager  In 
Qualität  und  Preiswürdigkeit: 
Oberbetten,  echtf.  und  daunen¬ 
dicht,  rosa-,  gold-,  rot-  und 
blaufarbig 

130X300,  DM  60—,  65.—, 

70,-  75.-,  80,-.  83,-.  rr 

90,-,  95.-,  100,-  ....  00/- 

140  X  200,  DM  66.-,  71,-, 

76,-,  81,-.  86,-,  91,-.  /fl 
96,-  101,-,  106,-  ....  0U/" 


100X  200 

DM 

74,- 

86.-. 

»2.-. 

98.-. 

HO.-. 

116.-. 

122,- 

Kinderobcrbeltcn 

80X120. 

DM 

68,- 


35,-,  38.-,  41,-,  44,-,  47.-, 


100X150.  DM  35,-,  39,-,  JA 

43.-,  47.-.  51,-.  56,-,  J|#- 

Kopfklssen 

60X80.  DM  17,-,  20,-.  Ai 

23.-,  26.-.  29.- .  14,- 

90  X  80,  DM  19.-.  21.-,  4  7 


1X80,  DM  19.-.  21.-,  47 

25,-,  28,-,  30.-  ....  I/,-  1 

80X100.  DM  24,-,  27,-. 

31,-.  34.-.  38.-  ....  .  ZZ,” 


Kleider 

Mäntel 

Modiuhe 

Stfickbekleidung 

außerdem 

*  legante 
M.ißanferliguno 


la  Oberbettfedern  ln  bester 
empf.  Qual.  u.  Füllkraft:  Pfd. 
3.50,  4.50,  5.50.  6.50.  Halbd.  7.50. 
8  50.  9,50,  Ia  weiß  10.75,  12,50. 
Kunstseiden-,  Helbw.-,  Woll- 
u  Douncnsteppd.,  Ref.-Elnz.- 
Stcppd.,  Ref.-Un*erb..  Bettauf- 
ltfgematiatzen,  Stelllg.  mit  Keil, 
in  allen  Größen,  ebenfalls 
enorm  billig. 

Lieferung  an  Privatkunden! 
Lieferung:  an  Prlv.,  Kran- 
kenh.,  Klnderh.,  Hotels  u.  Be¬ 
hörden.  Versand:  per  Nachn., 
Porto  u.  Vcrpackg.  frei.  Preis¬ 
liste  kostenlos.  Die  bekannt 
günstige  Einkaufsquclle  für 
Jeden,  der  mit  dem  Pfennig 
rechnen  muß! 


Otto  IsaWeit 

früh.  1.  Fa.  F.  Schichau,  Kbg 
Jetzt  Rendsburg.  Baustraße  20 
empfiehlt 

erstklassige  Lederwaren 
Spezialität: 

Dipl.-  Ak  len- Taschen, 

Ilimon.UoUi..  tm«l 


Mich  rieht4«  mit  Jeder  Faser 

nun  Bären I 

von  Herbert  Nahser  j 
Der  Original  Ostpreußische  | 
Eäi  enfang,  40*’i,  ln  3er  u.  6er  ] 
Kart.  DM  29.80  bzw.  DM  59.60 
unter  Nachnahme  franko. 

Herbert  Nahser 

Likörfabrik.  Lüneburg 
früher  Königsberg* Pr. 


Weihnachten  erfreuen  Sie  sielt 
und  ln  re  Lieben  duich 
Marion  Lindt. 
Lustige  Schabberei, 

ostpr.  Mundartdichtungen. 
Voiausz.  einschl.  Porto  DM  1,70 
od.  Nachn.  2,10.  Landsmann¬ 
schaft.  erh.  b.  Nachn. -Summel- 
bcstellg.  Sonderpreis. 

Sturmvogel-Verlag, 
Llchtenfeis  a.  M..  Postfach  175 

Auch  Dnennlgs  Kochbuch, 
Ganzl.  14,60,  Dwingcr,  Wenn 
die  Dämme  brechen  (Unterg. 
Ostpreußens)  11.80.  können  Sie 
bei  uns  bestellen. 


Radio 

oiler  führenden  Marken 
in  sämtlichen  Preisklassen 


Franz  Schnepel 

Hamburg  13 

z.  Z.  Bundesweg  3,  Tel.  44  66  81  , 
fr.  Könlgsbg./Pr.,  Paradeplatz. 


„Ich  sah  Königsberg  sterben44, 
der  wahrheitsgetreue  Tat¬ 
sachenbericht  aus  den  letzten 
Tagen  Ostpreußens  .  DM  !,— 
Heimat  Ostpreußen,  ein  Bild¬ 
buch  mit  64  Fotos  DM  6.— 
Budzinskl:  Die  Entdeckung 

Ostpreußens,  das  köstliche 

Heimatbuch  . DM  5,80 

Thorwald:  Es  begann  an  der 

Weichsel . DM  7.80 

Thorwald:  Das  Ende  an  der 

Elbe  . DM  9,20 

Doennlgs  Kochbuch 

648  Seiten . DM  14,80 

Der  große  Duden  .  .  DM  10.80 
Knaurs  Lexikon  .  .  DM  12.— 
Anzengruber:  Der  Stcrnslcln- 
hof.  Halbleinen  .  DM  2.85 
Storm:  Hinter  dem  Deich 

Halbleinen . DM  2.85 

C.  F.  Meyer:  Jürg  Jcnatsch 

Halbleinen  . DM  2,85 

Tolstoi:  Anna  Kareninn 

Ganzleinen  . DM  2,85 

Ganghofer:  Der  Ilerrgotts- 
schnltzer.  Ganzl.  .  .  DM  2.85 
Grimms  Märchen. 

Halbleinen  . DM  2,85 

Wunderwelte  Märchenwelt 
Halbleinen  .  .  ...  DM  2,85 

Ostpreußenkalcnder 

für  1951  . DM  1.50 

Nachnahme  od.  Voreinsendung 
auf  Postscheckk.  Köln  1006  54. 
Bei  Beträgen  über  20.—  DM 
Ratenzhlg.  nach  Vereinbarung. 
Rudi  Alzuhn,  Vcrlagsauslicfer. 

(IG)  Donsbach  Dillkreis  4. 


Vereinstheater 

Verlangen  Sie  kostenlos  mei¬ 
nen  neuesten  Piospekt  mit 
ernsten  und  heiteren 
Bühnenstücken. 

Wilhelm  Schllchting, 

Theaterverlag 
Urach  /Württemberg 
Welnlandstrnße  3  (Siedlung). 


cut 


Hamburg  13,  Grindelallee  126. 
früher  Königsberg  Pr. 


Jhfilwor&ümoHdhaus 

Uferner'v  ll/erl.llfertf.  K* 


ml 


p.'abon 


20  November  1950  /  Seite  550 


.Da«  Ostpreußenblett' 


Fokje  16  /  Jahrqaiuj  I 


Die*«  Seite  luisch  neiden  und  aufbewahren  oder  an  Ostpreußenfreunde  »nittuebtn 


Jede  osfprcußischc  Hausfrau  kennt  es  und 
wünscht  cs  wieder  zu  besitzen.  Jetzt  ist  es  in 
28.  Auflage,  191.  — 195.  Tausend 

endlich  wieder  erschienen! 

DOENNIGS 

KOCHBUCH 

Die  28.  Auflage  1950,  ausgestattet  mit  32  neuen 
Bildern  auf  Kunstdrucktafeln,  Gesamtumfang 
640  Seiten,  übertrifft  alle  früheren  Ausgaben. 

Wir  erleichtern  die  Anschaffung  durch 

Ratenzahlungen : 

Ausgabe  A  Ganzleinen, 

Ratenzahlungspreis  DM  16. — 

(1.  Rate  DM  6. — ,  2  weitere  Katen  je  DM  J.— ) 

Ausgabe  B  Abwaschbarleinen, 

Ratenzahlungspreis  DM  18.— 

(1.  Rate  DM  6.—,  2  weitere  Raten  je  DM  6.—) 

Bei  Voreinsendung  des  Gesamtpreises  oder  der 
ersten  Rate  auf  unser  Postscheckkonto  Frankfurt 
32496  liefern  wir  franko  und  verpackungsfrei. 
Auf  Wunsch  auch  gegen  Nachnahme. 

Bitte  auf  dem  Postscheckabschnitt  vermerken,  welche 
Ausgabe  gewünscht  wird. 


Ausgabe  A  In  Ganzleinen  DM  14.80 

„  B  In  Abwaschbarleinen  DM  16.50 


Ah  Drudititht  im  Briefumichhg  tintendtn  ! 

Ich  bestelle  bei  der  Buchhandlung  Gräfe  und  Unzer,  Garmisch  »Partenkirchen  (einst  das  Haus  der  Bücher 
in  Königsberg,  Pr.,  gegr.  1772): 

_ DOENNIGs  Kochbuch  zum  Preise  von 

DM  14.80  Ganzleinen  Ausgabe  A*)  Ratenzahlungspreis  DM  16.—*) 

DM  16.50  Abwaschbarleincn  Ausgabe  B*)  Ratenzahlungspreis  DM  18.—*) 

f 

Den  Preis  für  Ausgabe . . DM . . .  zahle  ich  gleichzeitig  —  bitte  durch  Nachnahme  erheben. 

Die  erste  Rate  für  Ausgabe _  DM - zahle  ich  gleichzeitig  auf  Ihr  Post. 

scheckkonto  Frankfurt  M.  Nr.  324  96  (an  Bayerische  Vereinsbank  Garmisch-Partenkirchen) 

und  verpflichte  mich  2  weitere  Raten  von  je  DM . . in  den  folgenden  Monaten 

zu  überweisen.  Den  Eigentumsvorbehalt  (gern.  §  455  BGBi  erkenne  ich  an. 

Ich  bin  —  selbständig  —  festangestellt  —  pensioniert. 

Meine  Anschrift?  _ .  - - - - - 


Bitte  In  Blockschrift  schreiben  und  •)  Nichtgewünschtes  streichen. 


Fo!<ie  16  /  Jatirqanq  1 


Ra«  OstpreiißenWatl 


20.  November  1950  /  Seite  551 


<§»  QjOedn.nackt'ifiexlt  <g» 


rechtzeitig  aufzugeben. 


Als  Verlobte  grüßen: 
SIGRID  ME1SER 
FRANZ  LÖFFLER 
Delsenhof  b.  Mctiru  München 
ir.  Nordcnfeld/Ostpr. 

14.  Oktober  1950. 

EVA-MARIA  MEISER 
GOTTFRIED  ESCHBAUM 
Delsenhof  b.  Mchn.  München 
fr.  Nordcnfeld/Ostpr 

4.  November'  1650. 


Als  Vermflhlte  grüßen 
Heinz  Peppel 
Anui  Peppel 
geb.  Ibler 

früher  Könlgsbcrg/Pr., 
Spelchersdor  fei  Str.  149 

Hillohe  13'/»,  Post  Deucrllng 
üb.  Regensbuig/Obpf. 
Hlllohc,  den  39.  September  1950 


Dr.  med.  Bruno  Gramsdi 

Arzt 

Düsseldorf-Heerdt 
Nikolaus-Knopp- Platz  37 
Tel.  51  222 

früher:  Ma  rien  werder 'Wes  tnr. 


Ihren  vielen  Freunden  und 
Verehrern  zeigen  wir  an: 
Heimkehrer  aus  Königsberg 
brachten  uns  die  bittere  Ge¬ 
wißheit,  daß  unser  lieber 
Vater,  der 

Konrektor  I,  R. 

Otto  Jencio 

geb.  14.  6.  '876 
aus  Köntgsbcrg-Marcunenhof 
lin  November  oder  Dezember 
1946  ein  trauriges  Ende  gefun¬ 
den  hat,  nachdem  ein  schweres 
Geschick  ihn  schon  im  Januar 
1945  von  seiner  treuen  Lebens¬ 
gefährtin,  unserer  lieben 
Mutter 

Ida  Jencio 

geb.  Korytkowski 
geb.  18.  11.  1883 
getrennt  hatte.  Seit  Ihrer  Ge¬ 
fangennahme  in  Metgethen 
Ende  Januar  1945  blieb  sie  ver¬ 
schollen. 

Elsbeth  Jenrlo 
und  Geschwister. 
Iserlohn.  Wailstroßc  24, 
am  7.  November  1950. 


Famlllenanzci^cn 


In  dankbarer  Freude  zeigen 
wir  die  Geburt  unseres  dritten 
Kindes  Christa  an. 

Helmut  Salomon  und  Frau 

Elisabeth  geb.  Gawe 
(22a)  Hünxe.  Kreis  Dinslaken, 
den  6.  Oktober  1950. 

Früher  Orteisburg  und  Fried¬ 
land  'Ostpr. 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt: 
LIESEL  BESTE 
LEO  NEUSITZER 
Hippen  1.  Hann.  Blppen  I.Hann. 
Ki-s.  Eersen-  fr.  Schloüberg 
brück  (Ostpr.) 

Ebenroder  Str  13 

im  November  1950 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Ingenieur  Karl  Unger 

Frau  Erna  verw.  Dobrlgkeit 
geb.  Mallunat 

München  19,  Uübnerstr.  15  III 
München,  fr.  Karkeln  a.  Haff, 
Kr.  Elchniederung. 

Im  November  1950. 


Am  2.  Okt.  nahm  Gott  der 
Herr  durch  einen  Herzschlag 
unseren  lieben 

Kantor 

Anton  Jarosch 

llauptlchrer  L  R. 
früher  Sarkau/Ostpr.,  Kur. 
Nehr.,  aus  seiner  zweiten  Hei¬ 
mat  ln  Hann. -Münden,  zu  sich 
ln  die  letzte  ewige  Heimat. 
Herzlich  betrauert  von  allen, 
die  Ihn  hier  kannten  und  lieb 
gewonnen  hatten. 

Forstreferendar 
Walter  Albrecht 
und  Angehörige. 
Flann.-Münden, 

Schöne  Aussicht  8. 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 
Brigitte  Ursula  Haufe 
Otto  Schwalbadi 
Marlcnbom  'Mainz, 
Emst-Ludwig-Str.  110 

z.  Z.  Man-nbom/Malnz 
früher  Elbing. 
Wittcnfelderstr.  69 


Uns  wurde  ein  zweiter  gesun¬ 
der  Junge  Burkhard  ge¬ 
boren. 

In  dankbarer  Freude: 

Etta  von  Boeder 
geb.  von  Landwüst 
Joachim  von  Boeder 
Grosslltle  über  Derneburg, 

27.  Oktober  1950. 
früher  Elbing. 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  nahm  Gott  der  Herr  am 
6.  Oktober  1950,  fern  der  Hei¬ 
mat,  meinen  lieben  Mann,  un¬ 
seren  guten  Vater,  Schwieger-, 
Groß-  und  Urgroßvater 

Hermann  Metz 

aus  Königsberg/Pr.,  Im  81.  Le¬ 
bensjahre  nach  schwerem  Lei¬ 
den  zu  sich. 

In  tiefer  Trauer: 

Martha  Metz  geb.  Birth 
Gustav  Metz  und  Frau  Agathe 
geb.  Balda.  Hann.-MÜnden 
Walter  Metz  u.  Frau  Gertrud 
geb.  Geschwend,  Weisweiler 
Kurt  Kasatls  u.  Frau  Llsbeth 
geb.  Metz.  Weisweiler 
Witwe  Charlotte  Pouchlen 
geb.  Metz.  Eschweiler 
Willy  Dargel  u.  Frau  Helene 
geb.  Metz.  Wiedenbrück 
Paul  Straus«,  und  Frau  Erna 
geb.  Metz,  Welswellcr 
Otto  Metz  und  Frau  Christel 
geb.  Lnrtau,  Lag.  Moltkestcin 
Post  Schülp 'Rendsburg 
22  Enkel  und  1  Urenkel 
Weisweller/Rhld.,  Hauptstr.  3. 


Als  Verlobte  grüßen: 

CHRISTA  SCHÖN 
ALFRED  SCHRÖDER 
Hbg.-Blankenese  Hamburg  36 
Uahnhofstr.  28  Alsterglacis  12 
früher 

Laptau  Pobethen 

Sa  inland 

tm  November  1950. 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Dr.  med. 

Hans-Hugo  Rabr-Prnstburg 
Irische  Rabe 
geb.  Scheel 

Nortorf/St.  Peter-Ording, 
den  27.  Oktober  1950. 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
entschlief  sanft  am  17.  Oktober 
1950  nach  kurzem  Leiden  mein 
innlgstgellebter.  herzensguter 
Mann,  mein  lieber  Bruder,  un¬ 
ser  guter  Schwager  und  Onkel, 
der 

Fl  e  Uch  e  rmel  s  te  r 

Otto  Kaiser 

früher  Wchlau/Ostpr. 

Im  73.  Lebensjahre. 

Ihm  war  es  nicht  vergönnt, 
seine  geliebte  ostpreußische 
Heimat  wiederzusehen.  Mir 
wurde  mit  ihm  das  Teuerste 
und  auch  das  Letzte  genom¬ 
men,  mein  treuer  Lebens¬ 
kamerad  In  schwerster  Zelt. 
In  tiefer  Trauer 

Gertrud  Kaiser 
(2la)  Bielefeld -Westfalen, 
August -Bebe! -Str  160  L 


Nach  langer  Ungewißheit  er¬ 
hielt  Ich  die  schmerzliche 
Nachricht,  daß  mein  einziger 
Sohn 

Karl-Heinz  Foth 

im  Dezember  (Weihnachten) 
1944  bet  Ollta  (Litauen)  den 
Heldentod  fand. 

In  stiller  Trauer  im  Namen 
der  Hinterbliebenen 

Frau  Else  Stubrnrauch 
geb.  Buchmann 
Buchholz,  Kiels  Harburg, 
Lindenallee  9 
früher  Hohensteln'Ostpr. 


Nach  langem,  schwerem  Lei¬ 
den  verstarb  am  12.  G.  1950 
mein  lieber  Mann,  mein  lieber, 
treusorgender,  unvergeßlicher 
Vater,  lieber  Bruder,  Schwa¬ 
ger,  Onkel  und  Vetter,  der 
Bundesbahnobersekretär  a.  D. 

Frietz  Rieck 

Im  Alter  von  52  Jahren. 

In  tiefem  Leid  im  Namen  aller 
Angehörigen 

Frida  Rlcrk  geb.  König 
und  Tochter  Gisela 
Kleln-Nordende  b.  Elmshorn 
Wasserstraße 

früher  Königsberg'Pr.,  Dohna¬ 
straße  10. 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat 
entschlief  sanft  ain  2.  Novem¬ 
ber  1950  um  14.30  Uhr  nach 
langem,  schwerem,  mit  großer 
Geduld  ertragenem  Leiden  un¬ 
sere  liebe,  herzensgute,  sonnige 
Tochter,  Enkelin,  Nichte  und 
Base 

Christel  Böhnke 

kurz  vor  Vollendung  ihres 
27.  l-ebensjahres. 

Wer  Ihre  Seele  kannte, 
mußte  Freundschaft  mit 
Ihr  schließen. 

In  tiefer  Trauer 

Gustav  Böhnke  und  Frau 
Erna  geb.  Roppel. 
Herford,  den  2.  NJvembcr  1950 
Pentcrweg  53 

fr.  Gumbinnen,  Schützenstr.  19 


Am  22.  6.  1947  entacnlief  nach 
vollständiger  Entkräftung  in 
Neuendoif  bei  Taptau  mein 
lieber  Mann,  mein  guter  Va¬ 
ter,  der 

Baggermeister 

Adolf  Wendler 

In  stiller  Trauer 

Frida  Wendler  und 
Tochter  Lena 

fr.  Pnlmntcken.  Kr.  Samland. 


Als  Verlobte  grüßen: 

GISELA  THIEL 
GERHARD  RIFF 

Aschen  Nr.  34  Düsseldorf,  Kanonierstr.  35 

fr.  Ndr.  Ullersdorf,  Kts.  Sorau  fr.  MUhlhauscn'Ostpr. 

Krs.  Pr.  Holland 

November  1950 


J  Verlobung s-  u.  Vermähtungsanzcigcn  J 

J  unserer  Landsleute  gehören  in  .Das  Ost-  /in 

i  preußenblati”.  $ 

$  Vergessen  auch  Sie  nicht,  diese  Anzeigen  zum  T 


Statt  Kirtenl 
Wir  hoben  uns  verlobt 
URSULA  GEIIRMANN 
KURT  SC  II  EI.  INS  Kl 
früher:  Rehfeld  Lurtwigsort 
Kr.  Helllgenbell 
Jetzt  Hamburg  20, 

Boisteler  Chaussee  U 

Im  November  1950 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

ERNST  WAGENER 
HEDWIG  WAGENKK  gtfe.  PcttkUS 
12.  November  1950 

Sachsenhausen  Vöhl'Edersee 

(Waldeck)  fr.  Tilslt/Ostpr.,  Stelnstr.  45 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Hermann  Dombrowsky 
Annemarie  Dombrowsky 

geb.  Hille 
früher  Knobbenort, 

Kreis  Angcrburg/Ostpr. 

Jetzt  Jerstedt,  Kr.  Goslar  aTI. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

E  H  E  IC  II  A  K  I>  W  E  II 

GERDA  WEH  geb.  Poerschko 

3.  November  1950 

Hambuig-Altona,  Philosophen  weg  16 

Henstcd  t/Holstein 

früher  Insterbur g/Ostpr. 

früher  Stettin 

Bunte  Reihe  16 

Gr.  Ritterstr.  2 
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,£>*«  OstpreußpnMaft' 


Folqe  16  /  Jebroano  1 


Nach  langer,  banger  Ungewiß¬ 
heit  erhielten  nun  die 

traurige  Nachricht,  daß  mein 
geliebter  Mann,  unser  guter 
Vater,  Großvater,  Schwieger¬ 
vater,  Bruder  und  Onkel 

Otto  Riechert 

Kreuzweg  bei  Labiau 
Im  ruia.  Internierungslager 
Neu-Brandenbui g  im  Frühjahr 
IMS  verstorben  Ist. 

Im  Namen  der  trauernden 
Hinterbliebenen 

Frau  Marie  Rlrchert 
geb.  Borrmann. 
Schwitten  über  Fröndenberg/ 
Ruhr,  Im  November  1950. 


Nach  langer  Ungewißheit  und 
Hoffen  auf  ein  Wiedersehen 
erhielten  wir  nun  die  schmerz, 
liehe  Nachricht,  daß  mein  lie¬ 
ber  Mann  und  unser  guter 
Vater 

Hans  Mierwaldt 

im  Juni  1946  ln  Palmnickcn 
(Ostpr.)  in  russischer  Gefan¬ 
genschaft  veistorbcn  Ist. 

In  stiller  Trauer  Im  Namen 
aller  Angehörigen 

Therese  Mierwaldt 
geb.  Kaschke 
Erich  und  Fritz. 
Kleibrok-Rastcdc  l.  O.  und 
Hamburg 

früh.  Zlnten  und  Helltgenbell 
(Ostpr.) 


Am  16.  10.  1950  erlöste  der 
Allmächtige  meinen  liebsten 
I.cbenskameradcn,  uneeien 
Uber  alles  geliebten  Papa, 
Bruder,  Schwager.  Onkel  und 
Schwiegersohn,  den 

KreUhochbau-Insp. 

Karl  Daufeldt 

Im  51.  Lebensjahre  von  furcht¬ 
barer  Krankheit. 

Sein  Leben  war  nur  Arbeit, 
Sorge  und  Liebe  für  uns. 

Else  Daufeldt  und  Kinder. 
Früher  Johannlsburg/Ostpr., 
Jetzt  Heist  bei  Uetersen. 

Die  Beerdigung  hat  am  30.  10. 
»n  Eonn  stattgefunaen. 


Nach  schwerer  Krankheit  ent¬ 
schlief  im  Krankenhaus  in 
Rotenburg  Hann,  am  27.  Sep¬ 
tember  1950  meine  geliebte 
Frau,  meine  gute  Mutter,  un¬ 
sere  liebe,  jüngste  Tochter, 
unvergeßliche  Sch  wester, 

Schwiegertochter,  Schwägerin 
und  Tunte 

Almut  Wittkowski 

geh.  Goronczy 
im  Atter  von  24  Jahren. 

Sie  wuide  am  30.  September 
1950  auf  dem  Friedhof  ln 
Itzehoe  beigesetzt. 

In  tiefem  Schmerz  im  Namen 
aller  Hintet  bitebenen 

Erich  Wittkawkl  und  Jörg 
Ifeiurlctte  Cioronczy 
als  Mutter 

Erfurt,  Rathenaustraße  31 
fr.  Doiren.  Kr.  Johannisburg. 
Wllstcr.  Neue  Burgerstraße  4G 
fr.  Kalthof,  Kr.  Johanntsburg. 


Nach  Jahrelange -n.  sehnsüch¬ 
tigem  Hoffen  auf  ein  Wieder¬ 
sehen  erhielten  wir  heute  die 
tlefersch  Utterode  Nachricht, 

daß  mein  herzensguter,  lieber, 
einziger  Sohn,  unser  lieber 
Bruder 

Bauer 

Oskar  Bernhard  Melk 

geb.  am  22.  9.  1910,  aus  Kös- 
lienen,  Kreis  Allenstein /Ostpr., 
am  S.  1.  1943  ln  russ.  Kriegs¬ 
gefangenschaft,  Lager  7181/3 
Rustavl  bei  Tiflis,  verstoibcn 
Ist. 

Dieses  zeigen  tiefbetrübt  an 
Franziska  Melk  geb.  Gollan 
als  Mutter 
Agathe  Melk 
Adelgunde  Melk 

beide  als  Schwestern 
Kuckhof  173,  Post  Röschen, 
über  Neuß  2,  Bez.  Düsseldorf, 
den  2.  November  1950 
Früher  Köslienen,  Kr.  Allen- 
stein/Ostpr. 


Es  hat  Gott  dem  Herrn  ge¬ 
fallen.  meinen  lieben  Sohn, 
unseren  guten  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Walter  Sauvant-Gera 

nach  schwerer  Krankheit  am 
Reformationstage  1950  Im  49 
Lebensjahre  zu  sich  ln  die 
Ewigkeit  abzuberufen 
Im  Namen  aller  Hinterblie¬ 
benen 

Frau  Martha  Sauvant 

geb.  Schneller 

Gr.-Lledem  bei  Uelzen/Hann., 
den  1.  November  1950. 


Gott  der  Herr  nahm  zu  sich  ln 
sein  himmlisches  Reich  am  29. 
Oktober  unsere  Hebe,  allzeit 
gütige  Mutter,  Schwieger-, 
Groß-  und  Urgroßmutter 

Amalie  Friederici 

geh.  Jans 

früher  Kuckerneese 
1m  gesegneten  Alter  von  87'/« 
Jahren. 

In  dankbarem  Gedenken  an 
Ihre  große  Liebe 

Familie  Klein 
Familie  Z.errath 
Familie  Fricderlcl 
Familie  Unverlcht 
Familie  Bartelt 
Lelterberg  Im  Allgäu. 


Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  verschied  nm  29.  10.  1950 
unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter,  Ur¬ 
großmutter,  Schwerter  und 
Tante 

Frau 

Friederike  Seydlitz 

geb.  Perkuhn 

aus  Kölmersdorf,  Kr.  Lyck/ 
Ostpr.,  1m  arbeitsreichen  Alter 
von  75  Jahren, 
ln  tiefer  Trauer: 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Karl  Seydlitz 
Wörleschwang  74 
Kr.  Werftingen  üb.  Augsburg. 
Die  Beisetzung  hat  am  2.  11.  ln 
Augsburg  stattgefunden. 


Am  24.  September  entschlief 
sanft,  immer  hoffend  auf  ein 
Wiedersehn,  unsere  Hebe  gute 
Mutter,  Schwiegermutter  und 
Großmutter 

Frau  Luise  Rudnick 

geh.  Koloßa 

aus  Hirschen.  Krs.  Sensburg. 
ln  Hirschen  Im  81.  Lebensjahr 
Im  Namen  der  trauernden 
Hinterbliebenen 

Ida  Friedrichsdorf 
geb.  Rudnick 
Einbeck  (Hannover), 
Köppenweg  15, 
früher  Prostken,  Kit,  Lyck. 


Der  geliebten  Heimat  und  dem 
Wald  entrissen  starben  ln 
Stolp  Jn  schwerster  Zelt  unter 
den  Russen  nn  Hungertyphus 
unsere  geliebten  Kinder,  Han¬ 
nas  Zwllllngsschwcster 

Sonnhilde  Kohnke 

geb.  9.  11.  44,  gest.  1.  10.  45 

Heide  Kohnke 

geb.  30.  4.  39,  gest.  29.  6.  45 
In  stiller  Trauer 

Karl  Kohnke,  Revf. 
Hildegard  Kohnke 
geb.  Schlestcs 
Rosrmarle 
Christiane 
Bernhard 
Katherlna 
Brigitte 
Hubertus 
Hanna 

und  Sonnhllde-IIelde 

(2  Jahre  alt) 

Hesedorf  bet  Bremervörde 
früh.  Revierf.  Dlngort-Kreuz- 
burg  Ostpr. 


In  schwerer  Zeit  und  großer 
Not,  Im  Juni  1945,  sind  meine 
lieben,  teuren  Eltern. 

der  gepr.  Obergärtner 

Alired  Rilggcbrecht 

und 

Auguste  RUggebrecht 

geb.  bkopp 

In  DomnaufOstpr.  entschlafen. 
Sic  starben  den  bitteren  Tod 
der  Zurückgebliebenen.  Aber: 
Offb.  21  V.  4. 

Jetzt  erst  Ist  es  mir  möglich, 
meinen  Lieben  diesen  schlich¬ 
ten  Nachruf  zu  widmen. 

Erna  RUggebrecht 
Itzehoe,  Llndenstr.  70 1. 
früher  Domnau  'Ostpr. 


Meine  liebe  Mutter,  unsere 
guto  Schwiegermutter  u.  Groß¬ 
mutter 

Frau 

Ottilie  Engelke 

geb.  Haupt 

fr.  Brandenburg, 

Krs.  Elch-Niederung 
ist  am  18.  Okt.  1950,  kuiz  noch 
Vollendung  ihres  76.  Lebens¬ 
jahres,  fern  Ihrer  unverges¬ 
senen  Heimat,  für  Immer  von 
uns  gegangen. 

Sie  folgte  unserem  Heben 
Vater,  Schwiegervater  und 
Großvater,  dem 

Molkrrelbesltzcr 

Carl  Rudolf  Engelke 

der  am  12.  Mal  1946  Im  Alter 
von  71  Jahren  In  Tönning 
(Schleswig)  verstorben  ist. 

In  stiller  Trauer: 

Dr.  mcd.  Kurt  F.ngelke, 
Hildegard  Engelke  geb.  Sülles 
Burckhard  Engelke. 
Kaltenkirchen  (Holst.), 

Im  Oktober  1950. 


Allen  Verwandten,  Freunden 
und  gekannten  aus  der  Hei¬ 
mat  zur  Kenntnis,  daß  meine 
Hebe  Frau,  meine  herzensgute 
Mutter,  unsere  Großmutter, 
Schwester,  Schwägerin  und 
Tante,  Frau 

Marie  Spieß 

geb.  Brandstädter 

am  19.  8.  1950  Im  Alter  von 
69  Jahren  ln  einem  hiesigen 
Krankenhaus  verstorben  Ist. 
Im  Namen  aller  Hinterbliebe¬ 
nen 

Gustav  Spieß 

Berlin  NW  87,  Zlnzendorfstr.  7 
früher  Schillmingkcn,  Kreis 
Stallupönen. 

Die  Einäscherung  fand  nm  22. 
8.  1950.  die  Trauerfeier  und 

Beisetzung  der  Urne  am  8.  9. 
1950  auf  dem  St  Johannts- 
friedhof.  hier,  statt. 


Am  Sl.  August  entschlief  an 
den  Folgen  eines  schweren 
Verkchrsunfalls  mein  heiß¬ 
geliebter.  herzensguter  Sohn 
Bruder  und  Verlobter 

Günter  Dotnnick 

lm  30.  Lebensjahre, 
ln  tiefer  Trauer 
Helene  Domnirk 
geb.  Ottenbcrg 
Gerhard  l)omnlck 
Brigitte  Steinbarh 
Bielefeld,  Humboidtstiaße  25 
früher  LlebemUhl.Oätpr. 


Fern  der  Heimat  verschied  am 
24.  Oktober  1950  nach  kurzem, 
schwerem  Leiden  lm  79.  Le¬ 
bensjahre  meine  Hebe  Mutter 

Luise  Bauzat 

geb.  Zcbrowiikl 

Lehrerwitwe 
früher  Königsberg  Pr., 
Straße  der  SA  4c 
Im  Namen  der  trauernden 
Hinterbliebenen 

Fritz  Bauzat 
Duisburg,  Heerstraße  219 


Am  16.  September  1950  ent¬ 
schlief  noch  kurzem,  schwerem 
Leiden  meine  geliebte  Toch¬ 
ter.  unsere  Hebe  Schwägerin 
und  Nichte,  meine  gute  Tante 
die 

Lehrerin 

Gerda  Kühnapfel 

aus  Rnstenburg  Ostpr. 
im  40.  Lebensjahr. 

Sie  folgte  Ihrem  Vater  und 
Ihrem  gefallenen  Bruder  Wer¬ 
ner.  Auch  ihr  Bruder  Sieg¬ 
fried,  der  ln  Rußland  vermißt 
Ist,  soll  nach  Helmkehrcraus- 
sr.gen  vermutlich  gestorben 
sein.  Joh.  13,  7. 

Für  alle  Trauernden 

Anna  Kühnapfel 
PödllnPlnnkensee,  Mccklcnbg. 


Nach  kurzer,  heimtückischer 
Krankheit  verlor  lei»  am  25. 
Oktober  1950  meine  Uber  alles 
geliebte  Schwester,  die 

Damen-Schueldcrmelsterln 

Frau  Anna  Paukstadt 

geb.  Papkc 

lm  60.  Lebensjahr. 

Sie  ruht  sanft  ln  fremder  Erde. 
Im  Namen  aller  Hlnteiblle- 
bcnca 

Frida  Gutkind 

Hamburg  30,  Caffamochcr- 
reihe  106 

fiüher  Königsberg /Pr. ,  Neue 
Reiferbahn  3. 


Am  27.  10.  1950  entschlief  lm 
89.  Lebensjahre  Im  Altersheim 
Schirnau  bei  Rendsburg  unsere 
Hebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Omi 

Frau  Maria  Meiner! 

geb.  Kamtschke 
aus  Plllau,  Predigerstr.  9 
fm  Namen  aller  Angehörigen 
Bruno  Meiner! 
Hamburg-Altona, 

Otlenser  Hauptstr.  41 


Am  24.  9.  1950  entschlief  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwieger-  und  Großvater 

Albert  Birlh 

lm  Alter  von  72  Jahren. 

Im  Namen  der  Hinterbliebe¬ 
nen 

Berta  Birth  geb.  Rehberg 
Elallngen  Fils  (Württcmbetg). 
Ulmer  Sir.  58 
früher  Königsberg -Pr., 


Löb.  Langgasse  38  39. 


